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Von Dr. Siegfried Berger
Merſeburg, den 16. April.

Wie tief ſitzt uns allen der Rhythmus des Jahres im Ge
fühl, den die großen chriſtlichen Feſte beſtimmen. Wunderbar
ſind ſie ja auch dem Wandel der Jahreszeiten angepaßt und ſchon
dadurch von einer Fülle poetiſcher Stimmungen umgeben.
Aber mehr, viel mehr als das ihr Jdeengehalt, weit über
hiſtoriſch feſtgelegte Bekenntniſſe hinausreichend, wirkt in uns
allen, gleichviel wie eng oder wie loſe unſere kirchlichen Bindungen
geworden ſind. Der Glaube an die Sieghaftigkeit des Lebens
die Jdee der Unſterblichkeit, des Fortwirkens aller Kraft erhält
in uns am hellen Oſterfeſt immer friſchen Schwung, mit jedem
dieſer Jahresfeſte fühlen wir, daß die Wurzeln dieſes Glaubens
in uns tiefer gewachſen ſind.

Es iſt ein verhängnisvoller Lebensirrtum, ſolchen Glauben
gewiſſermaßen kirchlich zu ſpegzialiſteren und auf allen anderen
Gebieten beſondere Teilmneinungen zu pflegen. Wo er nicht
durchwaltet, da iſt er nicht echt. Es will nicht ſtimmen zu ſo
mancher Oſterverkündigung, daß aus dem gleichen Munde bei
anderer Gelegenheit bittere und ungläubige, wohl auch verächt
liche Worte über die Lebenskraft unſeres Volkes, üher ſeine
Echtheit und ſeine Zukunft kommen.

Deshalb ſoll nicht etwa einem oberflächlichen Optimismus
das Wort geredet werden. Glaube und Optimismus ſind freilich
Zweierlei. Jm Optimismus iſt immer der Wunſch lebendig
es möchte ſo ſein und ſo ſich weiterentwickeln, er bedient ſich
mancherlei Auslegungskünſte, es iſt etwas Gewaltſames in ihm
(„Schwarzſeher dulde ich nicht“). Jm Glauben ſteckt die Kraft
der Uberzeugung, nicht Wunſch beſtimmt ihn, ſondern ein Nicht
anders Können. Der Gläubige kann einen ſcharfen Blick für die
Wirklichkeit haben und auf ſolchen Lebensgebieten, wo es auf die
richtige Einſchätzung von Realitäten ankommt, wird er ſtets dem
Optimiſten weit überlegen ſein weil ihn Enttäuſchungen nicht
ſo tief treffen wie jenen.
Man muß dieſen Glauben auch noch abgrenzen gegen die
Skepſis. Wie oft finden wir in Perſönlichkeiten beides im

Vielleicht iſt z. B. dieſe Spannung der
problem der Perſönlichkeit i ck

s dieſer ung
Bismarck die ſo grundverſchiedenen Außerungen des Skeptikers,
ja. des Verächters Bismarck zuſammen mit den religiöſen Aus
ſprüchen des großen Mannes ertragen. Uber der normaliſteren
den und alles feinere Sehen ſchwächenden grellen bengaliſchen
Dauerbeleuchtung Friedrichs des Großen iſt den meiſten ent
gangen, daß wir bei ihm, dem ſchärfſten, unbarmherzigſten Spötter

ſeiner Zeit, die gleiche Spannung haben. Die Oden und Epiſteln,
die von Gott handeln, ſind von einem wunderbaren Pathos
Glaubensform ſeiner rationaliſtiſchen Geiſtesepoche; daneben dieſe
harten Verächterworte, dieſer ätzende Spott gerade gegen die
hiſtoriſche Religionsform. Te deum laudamüus und eine zer-
ſetzende Skepſis in der gleichen Seele. Und bei den Vorkämpfern
der Arbeiterbewegung ganz ähnliche Spannung; leidenſchaftliche
Ablehnung alles „Glaubens“ und doch Glauben an große
und echte Kräfte im Volk denn was ſollte ihr Vorkampf ohne
eine faſt prophetiſche Glaubenskraft an die Erlöſung der Ent
rechteten? Theoretiſch die ſchärfſten Skeptiker in allen Dingen
der Religion und Metaphyſik, im letztern aber doch gläubig im
poſitiven Sinne. (Welche Aufgabe, einmal dieſe Dinge aus Bio
graphie und Bekenntnis großer Antipoden zu entfalten Viel
leicht brauchen Führernatüren ſolche Skepſis, um handeln zu
können, handeln über die Bindungen von Glaubensſätzen und
Theoremen hinaus, die ihnen ganz am Herzen liegen.

So liegt Glaube viele Schichten tiefer als Optimismus und
iſt in allen echten Menſchen auch ſicher vor der zerſetzenden Macht
der Skepſis. Alles gerade und opfermutige Handeln z. B.
kommt aus dem Herzen des Glaubens, und wenn das auch in
den ſeltenſten Fällen bewußt geſchieht, ſo hängt doch die Kraft
des Handelns zuletzt von der Kraft des Glaubens an Unver-
gängliches ab.

Und wenn wir mit ſolchen Oſtergedanken den Paſſionsweg
unſeres Volkes ſeit dreizehn Jahren beträchten, ſo ſchlägt uns
doch das Herz höher, denn trotz allem, dieſer Weg iſt das Zeichen
einer ech ken Lebenskraft!

Hemmungsloſe Schmähungen über den inneren Zuſammen
bruch haben wir genug gehört aber man forſche in der Ge

ſchichte nach dem Beiſpiel eines halb verhungerten Volkes, das die
Revolution ſo ſchnell überwand, das trotz mancher ſchlimmen
Kataſtrophe, Plünderung und Bürgerkampf ſo ſchnell mit
Aufruhr und Bruderkampf fertig wurde. Man blättere in den
Rieſenwerken der Hiſtorie und ſuche ein Beiſpiel, daß ein Volk
ſo ungeheure Verluſte an wertvollen Menſchen ertrug, ohne zu
ſammenzubrechen. Wir neigen ja zu dem Fehler, den Abſchluß
es Krieges in den November 1918 zu ſetzen. Jn Wirklichkeit

hat er bis Ende 1923 gedauert. Erſt danach iſt die Blockade wirk
ſich gebrochen worden, erſt danach konnte der Heilungsprozeß ein
ſehen. Wir neigen auch dazu, den Begriff der Revolution, der
durch Not und Hunger ausgelöſten Revolte nur auf linksradikale
Bewegungen zu beſchränken. Auch das iſt falſch. Revolutionäre
Handlungen ſind auch all jenen Menſchen zuzuſchreiben, welche
den Geldverfall in brutalſter Weiſe ausnutzten und beſchleunigten.

Die Verſchtebung des deutſchen Eigentums durch
die Nutznießer der Jnflation iſt im Grunde viel
„revoluttonärer“ geweſen als die ſtaatsrecht
ichen Anderungen und der Erlaß wirtſchafts-
politiſcher Programme. Einige ſozialpolitiſche Ande
rungen, ein paar Theoreme im Teil II der Reichsverfaſſung,
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Sonnaben den

„Was ſoll aus Thüringen werden?“
Es wird ein bleibendes Verdienſt des Provinziallandtages von

Sachſen bleiben, die Frage der Beſeitigung der innerſtaatlichen Grenzen
im Herzen Mitteldentſchlands angeſchnitten zu haben. Wenn auch der
Weg lang und ſteinig ſein wird, ſo macht ſich die breite Offentlichkeitde immer mehr Gedanken darüber, wem dieſe Zerriſſenheit der
Wirtſchaſtsgebiete eigentlich etwas nützt. Der Allgemeinheit ſicherlich
nicht. Für ſie bedeutet die Kleinſtgaterei Hemmung in der Erledigung
mancher dringlicher Fragen und Aufbringung von hohen Koſten für
Regierungsapparate und überflüſſige Parlamente

Den größten Widerſtand gegen die Beſeitigung der kleinſtaatlichen
Verhältniſſe findet man naturgemäß bei den Regierungen, den Parla
menten und in den Hauptſtädten der Kleinſtaaten. Das iſt erklärlich.
Wenn es doch um das Wohl des Großen und Ganzen geht, haben
Rückſichten auf eigene Jntereſſen zurückzutreten.

Es iſt überaus intereſſant, die führende Preſſe in den Kleinſtagten
zu verfolgen und aus ihren Mitteilungen zu entnehmen, wie man dort
über die mitteldeutſche Frage“ denkt. Jn neuerer Zeit beſchäftigt
man ſich beſonders in Thüringen mit dieſer Frage. Es iſt be
kannt, daß zur Zeit der Linksregierung in Thüringen bei den rechts
ſtehenden Parteien ernſthaft die Frage des Anſchluſſes an Preußen
erwogen wurde. Damals machte ſich ſcharfer Widerſpruch bei der So
zialdemokratie bemerkbar. Die Stimmung iſt jetzt umgeſchlagen. Derſozialdemokratiſche Abgeordnete und ſruhere Staats miniſter Frölich

iſt in einer ſozialdemokratiſchen Bezirkskonferenz in Eiſenach offen
für den Anſchluß an Preußen eingetreten und hat dabei
den Beifall der Mehrheit der Delegierten gefunden. Andererſeits hat
ſich der Führer des thüringiſchen Landbundes, Staatsrat Höfer, in
einer Verſammlung zu Kahla kürzlich geäußert, es müſſe ernſtlich er
wogen werden, ob ein Anſchluß an Preußen einer lang
anhaltenden Regierungskriſenichtvorzuziehen ſei
denn der Reichsgedankeſtehe letzten Endes höher als
der Landesgedanke

Wenn auch bei dieſen Außerungen zu bedenken iſt daß ſie beein
flußt ſind vom Unmut über die gegenwärtigen r n politiſchen
Verhältniſſe in Thüringen, ſo ſind ſie immerhin als Stimmungsbarb
meter zu betrachten und man ſollte auch in Preußen dieſe Entwicklung
mit großer Aufmerkſamkeit verfolgen.

Wie weit die Stimmung für den Anſchlußgedanken bereits fort
geſchritten iſt, zeigt die Tatſache daß ein Thüringer Blatt, und zwar
das rechtsſtehende „Gothaiſche Tageblatt“ offen
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blieben. Die revolutionären Nutznießer der Jnflation aber haben
eine völlig beiſpielloſe Veränderung und Umlagerung des ge
ſamten Eigentums der Nation herbeigeführt.

Wir wiſſen es noch, wir klagen darüber noch, wir ſehen noch
aber tauſende Tragödien ſich abſpielen aber wir ſind im Grunde
auch darüber ſchon hinausgekommen. Schon die junge Gene
ration macht ſich von der Verbitterung frei, die für viele Volks
genoſſen aus der Verarmung kommt, ſie lernt und arbeitet; es
wird von vorn angefangen. Kaufmänniſche Ehrbegriffe, Spar
ſinn, ſie ſind wiedergekehrt, auch die Erſchütterungen dieſer hiſto-
riſch noch gar nicht richtig eingeſchätzten Eigentumsrevolution
werden langſam überwunden. Ein Zeichen von Lebenskraft; der
Organismus des deutſchen Volkes iſt trotz aller Amputationen
und inneren Krankheiten geſund, er hat die Hauptkriſen über
wunden und bei vernünftigem Haushalten mit ſeinen Grund
kräften wird er wieder ſtark werden. Um im Bilde zu bleiben:
ſind doch auch die nervöſen Spannungen zurückgegangen,
wenn auch nicht überwunden. Die politiſche Reizbarkeit iſt
noch immer gefährlich; mit einer gewiſſen Regelmäßigkeit liegen
am Montag früh die „Kampfmeldungen“ aus allen Reichsteilen
vor, weil in der Regel der Sonntag zu den politiſchen Kund
gebungen benutzt wird. Aber es iſt auch damit beſſer geworden.
Die politiſche Leidenſchaft iſt noch immer eine Gefahr für unſer
Volksleben, aber wir kommen allmählich dahin, daß ſie nicht
mehr mit den falſchen Mitteln ausgetragen wird. Noch immer
erleben wir Verleumdungs- und Skandalaffären ſchlimmer Art,
aber nicht mehr in dem Ausmaße wie noch vor einigen Jahren.
Allmählich lernt der Deutſche doch auch wieder im politiſchen
Gegner den Volksgenoſſen erkennen und achten. Die Zerſetzungs
erſcheinungen in den radikalen Parteien zeigen es. Es wird
langſam, langſam beſſer und wenn auch noch unendlich viel Aus
gleichsarbeit zu leiſten iſt, man kann ſie ſetzt freieren Herzens tun.

Vor allem aher geht die deutſche Arbeit auf ihren eigenſten
Gebieten vorwärts. Wir haben kürzlich an dieſer Stelle bei
Gelegenheit des Eingemeindungsproblems von den Schatten
ſeiten der Nachbarſchaft von Großinduſtrie geſprochen. Sozial
politiſche Motive für unſeren engeren lokalen Kreis be
dingten es. Wir ſehen natürlich über dieſe Schlagſchatten hinaus
und ſind mit allen einſichtigen Volksgenoſſen ſtolz über die
vorwärtsdrängende Arbeit, die wir gerade hier voll miterleben,
die Erſchließung neuer techniſcher Gebiete, die Erringung der
Unabhängigkeit von fremden Märkten, die Eroberung großer
Exportgebiete. Wir ſehen im Leunawerk miteinander verbunden
Forſchung und Auswertung, wir ſind Zeugen einer großartigen
Aufbautarbeit, eines Vorwärtsdrängens und Geſtaltens, das uns
genau ſo mit nationalem Stolz erfüllen ſoll, wie Überlieferungen.

Das gleiche Gefühl gab uns eine Durchſicht des großen
kommerziellen und induſtriellen Rechenſchaftsberichts, den die
Leipziger Meſſe bietet. Gerade wir im Herzen Deutſchlands
fühlen, daß unſer Leben intenſiv iſt, daß das Tempo des
Schaffens ſchneller geworden iſt und daß die Produkte dieſes
Schaffens wieder Wert haben. Daß mit der Jntenſivierung auch
der Kampf ſtärker wird, daß die Gegenſätze der Konkurrenz ſich

deulſche Frage

53. ahrgang

Ein Ruf nach dem Volksentſcheid
mentarismus gründlich ſatt hat, die Frage mit immer ſtärker werdender
e wird: „Warum ſchließen wiruns nichten d
lich an Preußen an?“ An dieſem Thüringen, das ja kein Groß
thüringen, ſondern nur ein Kleinthüringen iſt, hat doch niemand
Freude, und von ihm hat niemand Vorteil, abgeſehen von den Be
wohnern der Stadt Weimar und ihrer nächſten Umgebung. Die Frage
iſt keine Parteifrage, ſie darf auch nicht geſtellt werden angeſichts dergegenwärtigen politiſchen Zuſtände in Thüringen an Preußen.
Sie muß viele geſtellt werden von den großen allgemeinen
Geſichtspunkten, aus, was für Thüringen und für Deutſchland
beſſer iſt. die Verewigung der Kleinſtaaterei in der Mitte von Deutſch
land (denn hier iſt ja nur an Stelle von ſieben ganz kleinen Staaten
ein etwas größerer Kleinſtaat getreten), oder in Verbindung mit
einem deutſchen Großſtaat, der im Laufe der Jahrhunderte ſchon ſo
manchen Kleinſtagt aufgenommen hat ohne ihn
innerlich zu vergewaltigen. Und immer hat ſich gezeigt,
daß ein ſolches Aufgehen in Preußen nicht nur für Preußen, ſondern
ganz beſonders auch für die Einzelſtaaten ſelbſt von immer ſteigen
derem Vorteil geweſen iſt. Möchte etwa heute Frankfurt wieder er
Reichsſtadt, Heſſen- Kaſſel Kurfürſtentum, Köln Erzbistum ſein
Natürlich die Eigenart eines Landes namentlich in kultureller Hin
ſicht darf nicht unterdrückt werden. Aber beſteht in dieſer Hinſicht
für Thüringen eine Gefahr Sie beſteht ſo wenig, wie ſie für andere
jetzt preußiſche Landesteile beſtanden hat. Eine mit einer gewiſſen
Autonomie verſehene, durch Verträge bei dem Anſchluß geſchüßte

Provinz Thüringen im Staate Preußen
würde eine Löſung ſein, die unſerem Heimatlande eine ruhige und
ſtetige Entwicklung gewährleiſten, es vor dem Hin
und Her des politiſchen Parteigetriebes ſchüßen und nicht zu
vergeſſen unſere Verwaltung ganz erheblich verbilligen und vereinfachen würde. Was brauchen wir eine
Regierung von mindeſtens ſieben Mitgliedern, einen Landtag von faſt
60 Abgeordneten, bisher waren es ſogar noch mehr? Was brauchen
wir mehr als 100 vortragende Räte im kleinen Weimar uſw. uſw.

Vielleicht aber iſt es gut, wenn in dieſer Frage heute nicht die
politiſchen Parteien in Thüringen vorangehen, denn ſie ſind von zu
ſtarken Mißtrauen gegeneinander erfüllt. Das Parteiprogramm und
die Parteigegenſähe ſpielen bei ihnen eine zu große Rolle. Nein,
gerade politiſch nicht feſtgelegte Kreiſe, die irtſchaftsver-
bände die kulturellen Organiſativnen, ohne Anſehen der
a ſollten heute ihre Stimme erheben und in dieſem Augenblick,

tigt ne ihr See Hat n eolksentſcheit für einen Anſchluß an Preußen fordern.

du wird ſtaunen, wie lauten Widerhall ein ſolcher Aufruf finden

würde nverſchärfen und die moderne Entwicklung harte Opfer fordert
eine Generation, die den Waffenkrieg ertrug, wird auch mit
dieſen Folgeerſcheinungen fertig werden

S Beſſer iſt fedenfalls ſtarke Lebensäußerung, auch wenn ſie
Gefahren bringt, als Lethargie. Quietismus und Reſignation
mag ein reiches Volk als Brache ein paar Jahrhunderte ertragen,
für uns wäre es der Tod, denn unſere Grenzen waren eng, ſie
ſind noch enger geworden und noch unnatürlicher. Vieles müſſen
wir durch Organiſation und angeſpannteſte Arbeit erreichen, was
anderen Völkern mit beſſerer wirtſchafts und kulturgeographiſcher
Lage leichter gegeben wird. Deshalb muß uns jede ſtarke Lebens
regung willkommen ſein auch wenn es uns ſcheint, ſie gehe in
falſcher Richtung. Sie iſt ein Energiezeichen.

Wir kennen die Bücher der Männer wohl, die mit prophe
tiſcher Geſte und klugen hiſtoriſchen Bemerkungen ſagen, dieſe
Energiezeichen trügen den Stempel des Todeskampfes; Zuckungen
ſeien es vor dem Tode des Abendlandes Wozu ſprechen und
ſchreiben dieſe Leute? Wir hoffen, die Nation hat keine Zeit
zur Beantwortung dieſer Frage. Nationale Verbundenheit iſt
Glaubensſache. Auch wir ſehen die vielen Sekten und Reform
beſtrebungen, die tauſend Bünde und Heilrezepte und den
Fanatismus ihrer Jünger, auch wir ſehen die Schäden des
jetzigen Parlamentierens wie auch die Zerſetzung ſo mancher
hiſtoriſchen Größe. Aber uns genügt nicht die hiſtoriſche Parallele
der römiſchen Kaiſerzeit oder gar der Hinweis auf biologiſche
Geſetze, um von unſerem baldigen Untergang überzeugt zu
werden. Wir fühlen den Griff des Pfluges in unſerer Hand und
ſehen den Acker, wir fühlen den Maſchinenhebel in der Fauſt
und ſehen den Zuſammenhang eines ſtreng durchdachten Arbeits
programms ringsum. Wir ſtehen auf Kathedern und Arbeits
pulten, an Zeichen und Schreibtiſchen und ſpüren, die Arbeit
drängt. Und wir drängen mit ihr in der Hoffnung, auch all
mählich das große Heer von Volksgenoſſen in unſeren Arbeits
prozeß mit hineinbeziehen zu können, das heute darbt und müßig
ſein muß. Wir ſpüren überwundene Schwierigkeiten als Gewiß
heit, auch weiter vorwärts zu kommen. Jn jedem Handſchlag,
den wir tun, merken wir freilich noch geheime Widerſtände, dicht
ſtehen noch Not und Mangel hinter uns noch immer iſt halber
Kriegszuſtand und Verwirrung vieler Dinge, aber ſo weit ſind
wir doch ſchon gekommen auf dem Wege durch das ſonnenloſe
und gräberreiche Tal, daß wir mit dem Blick auf die Grabhügel
nicht mehr nur das Sterben fühlen, ſondern wiſſen, es heißt:
Stirb und werde! Dieſes glockenhelle Wort iſt uns die
Oſterbotſchaft, iſt unſer Bekenntnis des Glaubens an unſer Volk!
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Wilitäriſche Jugendausbildung
in Frankreich

Die Wirkung der Heeresgeſetze.
Die neuen franzöſiſchen Heeresgeſetze ſtellen die ganze franzöſiſche

Nation gleichgültig welchen Alters und Geſchlechts, in den Dienſt
der Kriegsvorbereitung.
Eines der wichtigſten dieſer Geſetze iſt das Geſetz für die mili

täriſche Jugendausbildung. Dieſes Geſetz unterſcheidet die körperliche
Ausbildüng und die Vorbereitung für den Militärdienſt. Die körper
liche Ausbildung beginnt für jeden Franzoſen, Knaben oder Mädchen,
mit dem vollendeten ſechſten Lebensfahr. Die Vorbereitung für den
Militärdienſt r die Fortſetzung der körperlichen Ausbildung vom voll
endeten 16. Le enslahr an bis zur Einſtellung in die Armee Dieſe
Ausbildung findet in höheren e Sportvereinen und in
beſonderen militäriſchen Jugendabteilungen in drei Gruppen ſtatt
deren erſte eine allgemeine Vorbereitung auf den Militärdienſt dar
ſtellt während die zweite und dritte Gruppe die Ausbildung zu Unter
offizieren bzw. Offizieren vorbereitet.

ZJür Schäden, die die Teilnehmer bei den Vorbereitungen für den
Milikärdienſt erleiden, kommt der Staat auf. Zur Bereit tellung der

äumlichkeiten und Plätze für die Ausbildung ſind die Gemeinden ver
e Die Koſten für die Ausſtattung der Räume, Ankauf der

nterrichtsmittel werden gemeinſchaftlich von Gemeinden, Provinzial
behörden und Staat getragen. Waffen Munition, militäriſche Aus
rüſtungsſtücke Schießſtände uſw. ſtellt die Armee zur Verfügung.

An Etatsmitteln waren im Jahre 1926 beim Krijegsminiſterium
3 Millionen Frank eingeſetzt. Für die Schießausbildung ſtehen für
jeden Teilnehmer 40 Patronen unentgeltlich und dieſelbe Zahl gegen
Bezahlung zur Verfügung.

Die Aufſtellung der Lehrpläne und das weitere Studium der
Frage erfolgt in einer beſonderen oberſten Organiſation dem „Consen
Superieur de Teducation physique“. Die Heranbildung tüchtiger
Lehrkräfte obliegt der Hochſchule für Unterricht in der Körper
erziehung zu Joinville, der Turnanſtalt für die Marine und für be
ſondere theoretiſche und praktiſche Kurſe jedem Korpsbezirk. Deutſch
land iſt durch den Verſailler Vertrag jegliche militäriſche Jugendaus-
bildung verboten.

Das ranzöſiſche Geſetz über die „Organiſatinn der Natiyn für
den Krieg“ will vie Kriegsbereitſchaft und n Frankreichs
auf eine noch nicht dageweſene Höhe bringen. Alle Wehrfähigen er
halten durch die aktive Dienſtzeit eine militäriſche Ausbildung, die
durch die ſtaatlich geregelte und milttäriſch geleitete Jugendausbildung
vorbereitet und durch Reſerveübungen e et wird. Jm Kriegs
falle bildet daher die ganze Volkskraft ſofort die „mation armée“.

a dieſes Maſſenheer liegt das für den modernen Krieg unent
behrliche Material ie Bewaffnung, die die Technik in und nach dem
Kriege geſchaffen hat, in reichſtem Umfange bereit

So verfügt Frankreich für ſein über 4 Millionen Krieger zählendes
Heer an Kriegsgerät über

19 000 leichte und 15 500
I 430 leichte und 1550
3000 leichte und 100

ſowie über 1615 Flugzeuge

chwere Maſchinengewehre,chwere Geſchüte, e

chwere Kampfwagen,

Ausgedehnte, nach den modernſten Anforderungen eingerichtete
Militärwerkſtätten, zu denen im Kriege noch die Maſſe der nach ſorgſam vorbereiteten Manen et Jnduſtrien treten, ſorgen in
größtem Umfange für die Maſſenherſtellung von Waffen und Munition

Das deutſche Berufsheer mit ſeinen 100 000 Mann beſitzt nur eine
Mein genau e n Ausſtattung an leichten und ſchweren

aſchinengewehren, ſowie nur leichte Geſchüße. Schwere Artillerie,
Kampfwagen und Flugzeuge ſind ihm verboten. Es iſt ihm die Waffen
und Munitionsergänzung in engen, feſt umſchriebenen Grenzen und
nur durch beſtimmte beſonders hierzu zugelaſſene Firmen vorgeſchrieben.

Kanton antwortet den Mächten
Weitere Erfolge der Südarmee. Von dem Bruch zwiſchen

den beiden Flügeln der Kunomintang
Paris 16. April T Der Korreſpondent der Inſormatzon“

Kanton regierung den Konſuln der fünf Großmächte in de die
Antwort der nationaliſtiſchen Regierung überreicht hat. Die Note ſoll
in der Form entgegenkommend ſein, geht aber auf die Beantwortung

Der Proteſtnote der Großmächte nicht ein. F
In Peking iſt eine Militärregierung unter der Dikkatur Marſchall

Tſchangtſolins mit Jangjuting als Miniſterpräſidenten begriffen. Das
Miniſterium an ſich wird nur ein Rumpfkabinett darſtellen. Zum
erſten Male ſoll auch ein Arbeitsminiſter ernannt werden.

Einer beträchtlichen e der Kuomintarmee, die aus Schanghai
kam, ſoll es gelungen ſein, bis Kinhang vorzudringen und die Ruck

Zugslinien der Nordtruppen zu bedrohen.
Ein Korreſpondent des gleichen Blattes meldet aus Schatghai,

daß die reguläre Armee des Generals Tſchangkaiſchek ihre Aktion
gegen die Kommuniſten in den Vorſtädten von Schanghat fortſeht

n n Aue rkingen der anpfe in der Chineſenſtadt zu ſhüten Zur Zen

Wie die „Jnformation“ weiter meldet, hat der Kongreß der ge
mäßigten Nationaliſten in Nanking ſich gegen die Bolſchewiſterung der
Pegierung von Hankau ausgeſprochen Der Ausbruch des offenen
Kampfes zwiſchen den beiden raktionen der Südpartei ſoll damit un
mittelbar beborſtehen. Eine Entente zwiſchen den gemäßigten Parteien
der Südleute mit den Nordleuten wird nunmehr für möglich gehalten

Die Lage der Fremden, die in Hankau verblieben ſind, iſt ernſt,
da die Bolſchewiſten die Oberhand zu gewinnen ſcheinen, was auch aus
dem Angriff und der Plünderung der japaniſchen Konzeſſion dieſer
Stadt zu erſehen iſt. Die Japaner haben jedoch die Kon eſſion Kochnicht geräumt. Die Fremden aus dem Jnnern Chinas eben ihren

Zug nach den Hafenſtädten fort. Unter ihnen befinden ſich neuerdings
auch katholiſche Miſſionare, was ſich in Ching bei Aufſtänden noch
niemals ereignete

Kantons Antwort an Amerika.
Berlin, 16. April. Uber die Antwort der intrenn

die Waſhingtoner Regierung berichten die Morgenblätter. Die Note
beſagt im weſentlichen, daß die Kantonregierung bereit ſei, alle ange-
meſſenen und notwendigen Reparationen für die verſönlichen Ver
letzungen amerikaniſcher Staatsangehöriger in Nanking und ihre ſach
lichen Schäden zu leiſten, außer in den Fällen, wo nachgewieſen werdenwürde, daß dieſe Schäden durch britiſche und amerikaniſche Kriegs
ſchiffe oder durch Lockſpitzel der Nordarmee verurſacht worden ſeien.
Was die Beſtrafung der verantwortlichen Truppenführer betrifft, ſo
erklärt die Kantonregierung, daß eine ſtrenge Unterſuchung im Gange
ſei. Die Note ſchlägt eine Unterſuchung durch eine internationale
Kommiſſion vor, Um die Schuldfrage zu klaren Dieſe Kommiſſion
ſolle zu gleicher Zeit auch die Umſtände des Bombardements von Nan
king durch amerikaniſche Marinekräfte unterſuchen, da Nanking eine
unbefeſtigte Stadt ſei. Außenminiſter Tſchen macht weiter den Vor
ſchlag, daß ſowohl die geforderten Beſtrafungen wie auch die ver
langte Entſchuldigung durch Tſchangkaiſchek von dem Ergebnis dieſerUnterſuchung abhenetg gemacht und daher einſtweilen zurückgeſtellt

werden. Zum Schluß erklärte die Kantonregierung ausdrücklich, daß
ſie für den Schutz des Eigentums und des Lebens der Ausländer ein
trete, macht aber darauf aufmerkſam, daß dieſer Schutz durch das
Weiterbeſtehen von ungerechten Verträgen erſchwert werde die mit
der Größe und der Kraft der chineſiſchen Nation unvereinbar ſeien

Moskan gegen Tſchangkaiſchek.

Moskau 16. April. (Morgenbl.) Die n e Jnter
nativnale veröffentlicht einen Aufruf, in u e zum Ver
räter an der chineſiſchen Revolution, zum Feind er Arbeiterbewegung
und der Komintern erklärt und als Verbündeter der Jmperialiſten
bezeichnet wird.

Verzögerung des Waffengeſetzes.
Berlin 16. April. Wie wir hören, exfordert die Begrbeitung

des e den über den Verkehr mit Waffen und Schießbedarf,
der in erſter Leſung den Reichsrat bereits paſſtert hat, in olge der
inzwiſchen von mehreren Seiten gemachten Einwendungen noch längere
Zeit. Man rechnet daher damit, daß die t Leſung im Reichsrat erſt im Sommer erfolgen kann und daß das Geſet nicht vor
dem Herbſt an den Reichstag gelangen wird.

Deutſche als ruſſiſche Vertrauenslente in Ching.
Seltſame Angebote

Berlin, 16. April. (RD.) Wie wir von gut unterrichteter Seit
hören, ſind in den letzten Wochen mehrfach Verſitche gemacht worden,
deutſche Staatsangehökige für Bexichterſtatterboſten“ in China u gewinnen. Allem Anſchein nach handelt es ſich hier um Verſuche ruſ ger
Mittelsperſonen, die auf dieſe Weiſe Vertrauensleute in die hGebiete ſchicken wollen, deren Bekreten für Ruſſen gefährlich t Da
n die Ubernahme derartiger Poſten die Stellung der Deutſchen
in China gefährdet werden könnte, iſt eine Unterſuchung darüber ein
geleitet worden, wer die wahren Auftraggeber der Perſonen ſind, die
an Deutſche herantraten.

Entwaffnung der Kommuniſten in Kanton.
Schaunghati, 16. April. r en Reuter meldet: Nach

Funkmeldungen aus Kanton wurden nach Anordnung der Kanton
regierung die ſtreikenden und bewafſneten Kommuniſten in Kanton
und Umgebung geſtern eingekreiſt. Es kam zu heftigen Kämpfen, bei

denen, wie es heißt, ungefähr hundert Kommuniſten gefallen ſind.
Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen s ſind alle Vor

ichkomaßregeln gekrofſen, nur das Frembenviettel in Kanton vor de

herrſcht im Fremdenviertel. das ſich, wie bekannt. anf der Juſel
Schamien befindet, völlige Ruhe. In Honkong erfolgte eine polizetliche
Durchſuchung des Hauptquartiers der Streikleitung. Sämmtliche An
weſende wurden verhaftet und zahlreiche Gewehre beſchlagnahmt

Für den beſſeren Rechtsſchuß der Ehre

Berlin, 16. April. Das Hochkapitel des Jungdeutſchen Ordens
hat in ſeiner letzten Sitzung einen Antrag beſchloſſen, der dem Reichs
präſidenten, dem Reichsminiſterium und den Abgeordneten des Reichs
tags und Landtägs zugeleitet wurde, und der einen beſſeren Rechtsſchut
der Ehre erſtrebt. Wir fordern, ſo heißt es hier, „auf dem Wege

der Geſetzesänderung, daß die Vergehen der Beleidigung, der üblen
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Nachrede, der Verhreitung falſcher, nicht exweislich wahrer Tatſachen,
die geeignet ſind den Betroffenen in ſeiner perſonli en und politiſchen
Ehre in der Offentlichteit herab en als Diebſtahl an dem
höchſten Gut, zum mindeſten nach den Strafbeſtimmungen, die r
den Diebſtahl an materiellem Gut maßgebend ſind in werden.
Die g8 424 ff. RStGB. ſowie le werenden Beſtimmungenfür Rückfall müſſen Anwendung finden. Unerläßlich iſt weiterhin
eine Neugeſtaltung der Preſſegeſetzgebung. Wir fordern Wegfall des
S 11 des en djesbezügliche Anderung der übrigen Para-rahhen und ſtatt deſſen eine Erweiterung der Berkittang und
Verantwortlichkeit der Preſſe zu wahrheitsgemäßer Berichterſtattung

Udets Zugſpitzenflug durch einen Unfall verzögert.
„München, 16. April. (TU) Durch einen Unfall beim Transport

des Segelflugzeuges Udets auf die Zugſpitze wurde das Fluggeug ſtark be
ſchäbigt, ſo daß der Zugſpitzenflug Ubets verſchoben werden mußte.

Amerikaniſche Flottenkonzentration in Hankau.
London, 16. April. (TU) Der amerikaniſche Flottenbefehlshaber

in den chineſiſchen Gewäſſern hat das amerikaniſche Marinemi iſterium
davon ünterrichtet, daß er in Anbetracht der Verſchärfung der Lage in
Hankau exhöhte Bereitſchaft angeordnet habe. Ein Kreuzer und zwei
Zerſtörer ſind bereits nach Hankaun abgegangen. Wie aus Malta berichtet

wird, haben vier weitere Zerſtörer Befehl erhalten, nach Schanghai aus
zulaufen. Zwei ſind bereits unterwegs, während zwei Malta am Sonntag
verlaſſen werden.

Bevorſtehende deutſch-polniſche Verhandlungen

Halliſcher Stadt-Singechvr.
50. Muſikaliſche Veſper.

Dirigent: Karl Klanert. eDie wuſikaliſchen Veſpern ſind ſeit 1919 ſo innig in das muſtka
kiſche Geſchehen der Stadt Halle hineingewachſen, daß ſie heute n
lich mehr fyrtgedacht werden können. Sie verinitteln einem breiten
Publikum keine andere künſtleriſche Jnſtitution der Stadt hat ein
aus allen Bildungsſchichten ſo bunt zuſammengeſetztes Publikum wie
ſie) die unmittelbare Kenntnis der e Muſik aus n Jahr
hunderten; und der regelmäßig ſtarke Beſuch dieſer Abendfeiern be

weiſt, wie ſehr heute eine früher überall lebende Volksreligivſität aus
türgie und Predigt in die frei gewordene religiöſe und kultiſche
Muſik geſchlüpft iſt. Gründe un hilfe dafür zu erwägen, iſt hiernicht der r e

In den bisherigen 50 Veſpern hat der Chor ungefähr 300 Werke
und Werkſtücke von genau 100 Komponiſten dargeſtellt; Bach, Eccard,

Schütz und Karl Klanert ſelbſt überwiegen mit den zahlreichſten
Kompoſitionen.

a rier eäufig verſch u von Brahms edringender je

S IMerſcheborcher Babelei
Exrläbniſſe in Oſdrferichn. Gonfermadzchon. Freie Bahn dän
Dichdchen. Geddnhandl mid Bierleichn. „Auf der Alm da jibds
ka Sind Dr Lufdballon und dr Jasgeſſl. De nein Luft

boſdbriefmargn. Rummel. „Frehliches Oſdrei!“
Enſchuldſchd ämmah, Leide awr bin vrreßd jewäſn un drum

hammer uns voh vorchdön Sonnabend nich jeſahn. Jch meene, mr will
doch voch ämmah raus aus Meerſcheborch un weils doch ze Oſdrn
allrwänd ſo ſchdobbevoll is, da hawich mr ähmd meine O ſörferichn
vornewägg jenomm. Un ich bin voch janz jud jefahrn drmid. Bloß
in dr Bahne nich. Nee, das is manichmah M ſcheene, wennde
ſo rechd weid ze fahrn v un dengſd, de gannſd vrleichd in dr Bahn
ä Ooche voll Schlaf nähm. Ja morchn bagg mer. Niſchd wieSchdee rung. Gaum war dr Zuch aäbjefahrn, da vrdeelde eich a
Mann üffeemah Huſdnbonbongſe an de janzen Leide. EiJodd, is das ä Menſchnfreind“, dachd ch ſo in mein Jedangan, wie
ichin nudſchde, „der is wahrſcheinlich von dr Heilsarmee, un ſorchd
drfor, daßmr geene Gribbe griechn.“ Awr uffeemah fingge an,
Peglame ze erzehln un wie jud die Schnonggſe weern un ſo billi
A hHodde voh a gleen Goffr voll mid un weil de Leide dachdn, wennſe
nu eemah een jefräſſn hoddn, da mißde mr anſchdandshalwr voch
welche nähm, da vrgoofde voch ä bagr Bäggchn fer zwanzch Fännche.
Sechſe warn drinne un mid den zr Broowe warns denne ſiem. Das
gahmb mr je eechendlich nich ferade billich vor, awr wie ich was ſachn
wollde, da hield uffeemah dr Zuch, un mei Urichan machde naus ün
in a andrn Waachn rein. Dadrfor gleddrdn zwee gleene Wärchls ins
Gubbeh, un wie dr Zuch fuhr, da ſingnſe uffeemah an zu ſingn, daſſe
arme jeraubde Neechrgindr weern und ſe mißdn nune hier in
dr heeßn Droobnſonne ſchmachdn. Das ſchdimmde je nu nich, denn
ich gloowe, wennſe ſich ammah waſchn deedn, da wärdnſe ſchone
widdr weiß. Jn zweedn Värſch, da ſungnſe was von ännr
Schglavnbeidſche un ſe wolldn järne ſchdärm, wennſe nur ihre
liem Aldrn nochämmah ſähn genndn. Wahrſcheinich wohndn die in
Schgeid z denn wieſe iwrall milde Jahm einjeſammld hoddn, da
ſchdiechnſe da aus. Bis Jreewerſch war denn Ruhe awr nachns
ſchdiechn zweeä ein, mid ännr Zieharmonigah. Die ſahgn aus, wie
welche von dr rodn Marine un dr eene rzehlde, ſe weern
Madroſn aus Hamborg un wolldn nach der deirn Heimad. Fern in
Sied, das ſcheene Schbanichn“ weer ihr Heimadland, ſunge denn un
dr andre wärchde drzu an ſein Zärrwanſd, daß der quiedſchde I Jrh
weeß nich, ob dr gersſde Wäg nach Schbanichn iwr Leibech un Halle
is, awr wahrſcheinich hamſe annerſchd rum geen Anſchluß jehodd. Na,
Jodd ſei Dangg, wie ich nachns in Meerſcheborchr Zug ſaß, 8
janze Gubeeh voll Leinagumbls un die ſchliefn alle. Jch märgade
lei daß mr in änne Guldurjejnd gahmb un bei jebilde LeideDes Heimad ſei jejrießd! Bein Ausſchdeichn flog mr je zwarſchdns

glei a Schdigge Leinſche Eſſe ins Obche un ſing voch nich widdr raus,
Hrodzdem ichen ganſn Wäg uffeheeme drinnerum jerumbld hawwe. Jch
onnde gaum guggn, wie ich an ſälm Ahmd an „Gorſchbondendehb, daß ch widdt heeme weer un daßſch mich ſreide daß ch nu

widdr als „gleenes Rädchn in den jroßn Uhrwärg r Zeid ung an
mein Deel midwürchn gennde. Scheene haddich das jeſchrim, hä Un
ſo romandſchl Jch ſreide mich ſälwr driwr. Awr an andrn Daache
gahmb ä Brief widdr un da ſchrimſe, ſe freidn ſich voch, awr ich weer

da ſchdand drinne, das Gomfermadzech

gee gleenes Rädchn, ich weer die Schrauwe, die de mannichmah
loggr“ weer. Un ich ſollde nu e widdr mah babln, de Leide
deedn ſchone drnach fraachn un zweehe häddn desdrwäjn de Zeidung
abbeſchdelld.

Nee, das gannich nadierlich nich vrandwordn un drum wollmr
uns glei äntmah ä Maul voll erzehln. Was alpr voch allis baſſierd
wemmer ma ä bar Daache nich da is. Schone in Leibzch, wie i
bei mein Onggl war da laſſch doch änne Meerſcheborchr Zeidung un

t on jewäſd weer un dä
Nam ſchdandn voch da, von Dömſimnaſjum. Alſo, la ud r Mächn s
nahm s. „Na, das gann je jud wärn dachdch ſo in mein Jedanggn,
bis mr denn nachens mei gleenr Neffe ſchribb, das weer a Drugg
fählr un die meendns Lizehum. A ſchribb noch, daſſe nu voch in
de Baſdrſchdun de mißde, awr da jraudeſn drför, denn ihr Baſdr
deedn de Relichon ein geiln. Un die vorchde Glaſſe, diede jedz
vrausjegomm weer, die häddn zeſammjeſchdeierd und wer de von Weih
nachdn bis ze Oſdrn de mehrſchde er von Baſdr, aus
laudr griſdlichr Liewe, der ſollde fuff reilingbildr ham,als Breis. Jch hawes awr widdr vrzäſſn, werde jewonn hodd. Un
ä wollde mah ſein Babba fraachn, ſchribbe noch, obbn nich liewr zr
Juchndweihe ſchiggn wöllde, das genndn beſſr jefalln. Na, das
gloowich balde ſälwr, denn da hoddmr ä judr Freind vych was drvon
erzehld. Da ham ſich de Gindr vhm an Gloſdr vrſammeld un ſin
nachns dorch de Schdadd jezochn. Anne Alde weer drbei jewäſn, mid
ä abjefräſſn Buwiegobb, un weil jerade de Leide aus dr ev gahm,
da hoddſe de Gindr gommandierd, ſe ſolldn ä gommeniſdſches
Lied ſingn, daß die ſich rechd ärchrn deedn. Na, un das hamſe denn
och jemachd. Awr denn war das n Gindrn doch ä Häbbchen ſchenier
lich ün ſe heerdn eens nachn andrn uff, bloß die Alde ſungg alleene
weidr. Un de Leide ſolln dichdch jelachd ham, weil das glüng, als
wemmer mid änner aldn Blächbigaſe uff ä Reibeiſn rumrumbld. Alſo
daß die doch eejah ſchdängrn miſſn. Laßd doch un ſein
Schboaß. Awr nee, da machnſe n lange biſſe nausjeſchmiſſn wärn,
wie daneilich in Landaache. Mid bloß Schdänggrn gemmd mr ze
niſchd, midarweedn muß mr, da werd mr voch ämmah Wohl
fahre Derä gdr in Jehaldjrubbe zehn, oder ſowas, wie mei FreindWillälm Ree hawich mich da jefreid, wie ich das heerde. Freie
Bahn dän Dichdchn! Hoffndlich ſorchde nu ämmah drfor, daß mehr
Drügg uffn Jas is un de Lambn denn hellr bränn. Das weer
nähmich voch änne Woöhldaad. Alleweile reechds nich ämmah fer ä
anſchdändchn Sälbſdmord un mr muß weeßgnebbchn in de Soale jehn,
weinmer ſich vrgifon will. Jwrhoobd, das is jedz jarnich ſo a
ſchlechdes Jeſchäft, wemmer ſich e wo doch daneilich in drZeidung ſchdand, daſſes zwan z ch Marg jiwwed, wemmr änne
Waſſrleiche vaushold. Bloß ahind, mr find nich ſo heifch, daſſes
ſich rendierd un drum hawich mich ſchone ergundchd, waſſes fer änne
Bierleiche jiwwed. Das weer nähmich noch ä beſſeres a i
Wenn da eener änne Bierleiche find die ſchaffde uff de Bo ezei un
grichd meinswächn zähn Marg un die ganne vrſaufn, biſſe ſälwr
änne Bierleiche is. Un da ſchaffdn widdr ä andrer ford un vrgodfdn
uff dr Bollezei fer zähn Marg un wenne die hodd, da gemmd
widdr ä andrer un ſo weidr, edzedderg beebee. Das weer woh gee
Jeſchäfd Das is ſchone Geddnhandl.

Schade, daß das niſchd wärn gann, weil de Schdadd gee Jäld
hodd. Jedz hodd dr Berchrmeeſdr zejax n Schweſdrn in Granggn.
hauſe ä Wunſch abſchlaachn miſſn, drodzdem drbei s Härze jeblud

Die arm Mächns wolldn nähmich nähm ihre Waſchbegans änneeketheng jemachd ham daß nich jede bei der andrn a wie weid

die ſich wäſchd. Awr leidr, de finanzielle Laache dr Schdadd er
ſooweds nich un dr Berchrmeeſdr hadd a ſcheen e ne er daſſes
in den Hidodn uffn Albn e eene Breddrwände zwiſchn er i
jehb, weil doch der Vergleich ſehre nahe liechd. „Auf dr Alm da
gibds ka Sind

Awr das is ähmd das alde Lied. Das liewe Jäld S will
nich vorne un hindn reechn. Mid unſn Middllandgangal werds
poh niſchd, weil dr Schdaad widdr zwanzch Millchon' abjegnabbſd
hödd. A hodd ähmd voch niſchd iewrich un muß ſich uffs nod
wändchſde veſchränggn, weile allis fer Jeneral Liddwidz un m
brauchd, als Griechszulgache fern GabbBuddſch. Alſo janz fuggſ ch
gann ich wärn, un wenn ich dran dengge, genndch in de Lufd ſehn
wie daneilich der Ballong an dr Jasanſchdäald. Habbdern das vodh
jeſahn, Leide. Alſo, balde hädde n J eſſl umjerammld, awr dennahmbe jligglich vrbei un bloß änne e ſchleifde noch driwr.
Keine wenn da ä Gnodn drinne jewäſd weer un der hädde ſich in
Jeländr an da weere vrleichd doch mid unſn Jan abjegang
n mir ſeeßn nachns an Ahmd heeme in Dunggln. Awr ſo a
nochemah jud ab. Ohm in Schloßjardn- ſoa long hing voch
ä Lufdbaällong, awr bloß ä gleener, un den hoddnſe an Gronleichdr
aujebundn. Un was die ſonſd noch allis fer Zeig hoddn. Janz gleene
Fliechr, diede Jungs jeglähbd hoddn. Der Verein hodd nähmich voch
änne Juchndahdeilitng un da lärnſe das. Dr Der äggdr drvon is Herr
Wendndorf, dann ſei Gobb als eißeres Zeichn dr Anergennung uff
de ein Lufdboſdbriefmargn gomm ſoll, weils doch geene Ordn mehr

jiwwd. Das machnſe jedz mid alln großn Leidn ſo, Herr Beedhobn,
Schillr, Jehde. alle ſin ſe druff, un da ſoll awr nu jedz ä Häbbchnabjewechſld wärn. Herr Jehde uff dr DBreir- Marge ſahg bis jedz
braun aus, wie ſo ä Jnchanr aus Niggeraguha, weil de da Reffe
luddzjon war. Jedz hamſt a Schein hellr jemachd un nu ſiehde janz

jälb, wie ä Chineſe, als Anergennung, weil die de Engländr raus-
ſchmeißn wolln. Bloß, die wölln ſich das nich jefalln laſſn un ham mid
ihrn. Ganon änne chines ſche Schdadd bombardierd. Ja un das
heeßd Velgrbund Abr jedz is ähmd iwrall dr Deiwl los, un
ejar de Neinneinzchr“ jammrdn, daſſe ä „Dolchſchdoß in de jälwe
Hoſe jegrichd häddn.

Da lsowich mr das Lähm uffn Gindrbladze, da jiwwds
ſoſhas nich. Hier is des Volges wahrer Himml“ hodd Herr Jehde
jedichd, S gann awr och Herr Schillr jewäſh ſin. Woſſes albr
goch da allis jähm ſoll A Alder weer da, der reeßz eich Meiſe un
Freſche un ſolches Viehzeich un geichd nachns allis widdr raus Na,
wenn der geene Bauchaneibn grichd, da weeß ch awr nich. Un
Hundedhegdr weer voch da un änne Frau ohne Gobb“,
wemmr der ä Guß jähm will, weeßmr jarnich wohin. Un in eenx
Bude warn de ſcheenſdn raun de Weld“ Eene hawichjeſahn, die zeichde mr mei Freind uff dr Schdraaße. Alſo Leide, anne
n vie de Denus von Migoſch“. bloß in dr Lade wanſche
r ä Hähbbchn vrmaddſchd Fimfhudrd Marg eohnung jehbs, werde änne noch ſcheenre e anjeſchläbbd bringd.
Alſo auf in den Gambf, Scheenheedn von eerſcheborch. De Ehre
dr Schdadd muß jeräddäddad waärn, un ich mache u Breis-
richdr. Uff Widörbeguggn an Sonndaachnachmiddaach uffn Gindr
bladze, un bis dahin rehliches Oſdreil

Baul von dr Spale.

e

Rudolf Donath.
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n o o 2 d iſelkalMerſeburg und Amgegend. Landeskullurſchäden im Geiſ
t 0ten dev e Ja Verſammlung der Geſchädigten in Veumark Der Ruf nach dem Zweckverbandn r J horn 40 J in Merſer Daß die in den beiden letzten Jahrzehnten ſo mächtig aufgeblühte Trink- und Wirtſchaftswaſſer aus dem Boden, die grünen Landflächen
n ne am 17. April, ſind es vierzig Jahre, daß Super Braun tehlenteruſere im Geiſeltal der alteingeſeſſenen Landwirtſchafe werden unfruchtbar, die obere Erdfläche wird erriſſen n endlich
m intendent Pkofeſſor Bithorn als Geiſtlicher in Merſeburg tälig iſt. ſchwere und ſchwerſte Schädigungen zufügen mußte, iſt dem Fachmann werden die natürlichen Gewaſſer durch i a e a

m ne S. Alietzen dieſe vier Jahrzehnte ein. Reich an un. bon vornherein klar geweſen. Heute hat der Bergbau im Geiſeltal ſchlammt. Als ſchlagender Beweis dient hierfür d r
nung e on e men an r e e e einen gewiſſen e erreicht und mit ihm haben auch t an Quelle bei St. e n Bern e h n Senern-

e n Mann gegeben, der auf das religiöſe und geiſtige in einem Maße zugenommen, das die Landwirtſchaft, welche ſoll, liefert heute im Zeitalter des Bergbaues nurett e der e tief und nachhaltig eingewirkt hat, wie es Profeſſor e Sie eder n endlich aufhörchen läßt und ſie zum ſiter, das klare, friſche Waſſer im e de a n bin

v e e e e e en e ne e e eheh ich i ni u ſpät; denn wie wird es um da 8 okoladenbraune, alles Leben i gkert.jungen Geiſtlichen eine ganz ungewöhnliche Kraft in Merſeburg ein e er en reſte en wenn in 70 bis 80 Jahren nach Abbau Die Kulturtechniſche Abteilung der e e nen Halle
gezogen war. Als Kanzelredner wußte er eine zahlreiche Gemeinde um r ſchwarzen Diamanten“ für die Landwirtſchaft nicht mehr die hat es ſich zur Auſgabe gemacht, durch genaue Beoba n in ſo
ſich zu verſammeln und ſtets zu feſſeln. Dankbar blickten die Schüler des Möglichkeit beſteht, auf dem neuen Grunde wieder Fuß zu faſſen genannten Grundwaſſerbeobachtungsſchutzverbänden m erän a

t Domgymnaſiums, deren Lehrer in den höheren Klaſſen er war, zu ihm Heute ſchon inuß daran gedacht werden, wie ſo wichtige Landſtrecken des Grundwaſſers feſtzuſtellen, die r u un eneeng de Her
auf. Große Verehrung wurde ihm aus allen Schichten der Merſeburger der Bodenkultur erhalten werden können. Verantwortung heranzuziehen. Zur e i Wirkſamkei r

i d gehaft ertgegengebracht. Als dann der bisherige Superintendent Die Landwirtſchaft ruhrt ſich. Schon mehrfach trat ſie in letzter ſtrebungen iſt aber dringend notwendig der feſte
rium Martius in das Konſiſtorium berufen wurde da war es faſt eine Selbſt Seit Zuſammen, um über ihr Geſchick welches viele immer noch nicht Zuſammenſchluß aller Geſchädigten zu einem Zweckverband.

„verſtändlichkeit, wenn die Vertreter der Stadt ihren Einfluß dahin geltend erkannt hatten, zu beraten Dabei ertönt immer wieder der Die Schädigungen, die den Bewohnern des Geiſeltales durch

e in macht d d h Die S g g7 en, daß dem bisherigen Diakonus am Dom die erſte Domprediger Puf nach engem Zuſammenſchluß aller betroffenen den Braunkohlenbergbau entſtehen, laſſen ſich zuſammenſaſſen in
bei J ſtelle und das verankwortungsvolle Amt des Stiftsſuperintendenten über Gemeinden Dies war auch der Kerngedanke des am Donnerstag Grundwaſſerentziehung und damit Gefährdung der Trinkwaſſer
ichtet tragen wurde. In der Oſterzeit des Jahres 1900 konnte die feierliche nachmittag in Schumanns Gaſthof in NReumark veranſtalteten verſorgung Bodenſenkungen und Zerreißung von Gebäuden, Rauch-es. Einführung erfolgen. Lichtbildervortrages, in dem Külturbaumeiſter Klein von und Sſcheſchaden Verſchlammung der natürlichen Gewäſſer und Ver
tag eng a a Tätigkeit hat Profeſſor Bithorn auch in Nee enes ne en von e der Landwirtſchaftskammer Halle vor nichtung weiter e e e die mächtigen Halden,

entfaltet. Faſt unzählbar ſind die Vorträge, mit denen er neben ſeiner zahlreichen Hörern über die meiſt rückſichtslos angelegt worden ſind.Tätigkeit als Predi die OHffentlichkeit trat. Wiſſenſchaftliche Ver di ing der Redner zum zweiten Teil ſeines Vortrages über,eigener n ver e un m dete der Den e en die „Grundwaſſerbeobachtung und Grundwaſſer in e f. di en von zahlreichen Lichtbildern den Verſammelten

n r n e en a andere c entziehung im allgemeinen und über Bergſchäden en ligt, e e e e e e deres ſich zu hoher Ehre an, wenn er ihnen in geiſtvollen Worten etwas aus im beſonderen ebiete des Grundwaſſerſch t V t Wed i i i i n dabei die Bilder der Heimaät. Sie zeigten, wie einesn S u n en en e e e n Shene e Der Verſammlungsleiter, Rentmeiſter Krahmer, St. Zens dar die Gruben das Grundwaſſer entzogen wird, wie aber
dto mit der Lehrerſchaft Als Lehrer am Lyzeum und im Konfirmanden lrich, konnte Vertreter des Regierungspräſidenten, des Kultur guch zum andern, ſo z. B. bei Kößſchen, eine übermäßige Häufung
ſten i ſei i ü igiö u er bauamtes Merſeburg, des Kreiſes Querſurt, ferner Landrat Guske, des Waſſers eintritt und dadurch die fruchtbaren Fluren in Sumpfſten ünterricht wußte er ſeine Schülerinnen für religiöſe Gedanken zu er t 7 s ſſdi wärmen, in ihnen das Verſtändnis für den Reichtum und die Schönheit Merſeburg, und Bürgermeiſter Dr. Moſebach, Merſeburg, als Gäſte und Moraſt ſich verwandeln. Mit Dank und ſtarkem Beifall nahm
t deutſchen Geiſteslebens zu wecken. Denn das war das Eigenartige an begrüßen. Er brachte zum Ausdruck, daß die Geſchichte der Heimat die Verſammlung die Ausführungen entgegen.a ihm und ſeiner Lehrweiſe, ſtets gin ſein Blick über die engen Schranken in gemeinſame Arbeit von Induſtrie Landwirtſchaft und Gemeinden Jn der Dis kuſſion ſprachen zunächſt für die Landwirtſchaft
gen der Theologie hinaus, um in die Seite und ins Unendliche zu dringen unter völliger Gleichberechtigüng geleiſtet werden müßten. Rittergutsbeſitzer von Helldorff, Bedra, und Gutsbeſitzer Sei

Zahlreich ſind die Schriſten, in welchen er ſeine tiefen Gedanken auch in Nunmehr ergriff das Wort Kulturbaumeiſter Klein. Er wandte bicke, Erumpa, die für den Zuſammenſchluß eintraten. Dr. Bert-
die Ferne trug Dankbar ſind ihm ſeine zahlreichen Freunde und Ver ſich zunächſt der Frage der Grundwaſſerbeobachtung und entziehung hold vom Spitzenverband der Preußiſchen Landgemeinden betonte,ehrer für die „Rückblicke“, die vor Weihnachten erſchienen ſind und die Zu, helen tete die Bedeutung des e de ſür den Menſchen, daß die Gemeinden nicht mehr länger warten dürfen. Der Regierungs

i inbli i il J d, in di d ür Vieh und Pflanzen, zur Reinigung von Bächen und Flüſſen u w. präſident von Merſeburg begrüßt es auch, wenn die Gemeinden ſichBahn ar e e e Dann o er ein auf die Bildung des Hrundwaſſers. je zuſammenſchließen, und er ſei gern bereit. den Landgemeinden im
Wie hoch wiſſenſchaftliche Kreiſe ihn ſchätzten geht daraus hervor neueſten Umerſuchungen haben e ne ergeben, daß nur die Generalſiedlungsausſchuß für das Gebiet Merſeburg Leung-Geiſeltal

ded en e e e ne ehe 5 h roangeres atmoſphäriſchen Niederſchläge das Grun n bilden und ſpeiſen. einen Sitz einzuräumen.
Deshalb ſteigt bei größeren Niederſchlägen das Grundwaſſer auch, Gemeindevorſteher Rißland, Kötzſchen, ſprach für Bildunge ehe en e n n n e e en S während es in trockenen Jahreszeiten bedeutend fällt. eines Zweckverbandes auf rein kommunaler nen e. J den Ver

den gebildeten Sliedern unſerer Kirche die Wahrheit und die Hehen des Bei der hohen Bedeutung des Grundwaſſers muß dem Raubbauſ tretern der Behörden ergriff daun zum Schluß Landrat Guske,

8 9 ort S eEvangeliums vor die Augen zu ſtellen. en re en r en e a e eene uLeider zwingt ſchwere Krankheit den Raſtloſen und Unermüdlichen, eſetz hon 1869 und „Neues Preuß. Waſſergeſetz von 1913 nicht verband zu vereinigen und zunächſt die brennendſten Fragen zu regeln,
ſich große Zurückhaltung aufzuerlegen und im Herbſt dieſes Jahres aus n völlig ausreichendem Maße Trotzdem kann nach dem 2 Geſetz der die S en der e und der Grundwa en en
dem Amte zu ſcheiden, in welchem er mit ſo großem Segen wirken und Seſiher des Grund und Bodens nicht mehr mit dem Grundwaſſer der Siedlung und des Verkehrs Damals fand der e eider
ſchaffen konnte. Dankbar erinnert ſich die Stadt Merſeburg deſſen, machen, was er will. Und dennoch gibt es viele Härten. Dem Grund keinen Widerhall. Mit Freude ſtelle er heute feſt, daß dieſe Gedanken
was er ihr in den vergangenen vierzig Jahren geweſen iſt und hofft ſehn waſſer erwachſen ſchwere Gefahren durch den Bergbau. Ein treffendes wieder aufgenvmmen worden ſind. Es ſei nur zu hoffen, daß es dem
lichſt, daß er auch in Zukunft ihr ein treuer Führer ſein möge Beiſpiel, wie durch Anlegung eines Bergwerkes ganze Gebiete trocken- e net gelingen möge, die Schäden abzuwehren. Der Land

legt werden können iſt das völlige Verſtegen des ehemaligen Salzigen Kreis Merſeburg habe die Geiſelanlieger im engſten Einvernehmen
ees im Mansſfeldiſchen. Eine weitere Gefahr bedeutet auch die An mit der Landwirtſchaftskammer immer ünterſtützt.

Perſonalnachrichten. Wie wir bereits mitgeteilt haben, wird ſegung von Kanälen und endlich die natürlichen Ströme, wenn ſie Mit Dankesworten an die Redner ſchloß hieran Rentmeiſter
Studienrät Wilhelm König vom hieſigen Domgymnaſium mit reguliert werden für Zwecke der Schiſfahrt. All das bedingt ein Krahmer die en die einen weiteren bedeutſamen Schritt
Wirkung vom 1. April an das MelanchthonGymnaſium nach Witten Entziehen von rundwaſſer. Damit verſchwindet das darſtellte zum Zuſammenſ kuß der Gemeinden des Geiſeltales.

berg verſetzt Dafür kommt von dieſer re eine ne le ne grnnng ge en n die hen de a Woche noch mehr hinzugeſellt, ſo u. g. „Die luſtigen Tonnen“, die gewiß im Preiſe etwas zurückgegangen waren. Recht gute Geſchäfte
Prinzhorn bier an dem ſtädtiſchen Lygeum in Demmin i en Schlager des Oſterrummels bilden werden. Wer einmal ſeine machten die ehe und Verkäuferinnen in Blumen und friſchem
als Oberſchullehrerin an einer höheren Lehranſtalt im Patronatsbereich Se en und ſich nach Herzensluſt auslachen will, der ſtatte Grün. Jm nachſtehenden laſſen wir die heutigen Durchſchnittspreiſe

den luſtigen Tonnen einen Beſuch ab. Sie haben ſich auch einen ſolgen:der Stadt Merſeburg ernannt. trockenen Platz ausgeſucht. Alſo den Daumen halten, Oſtern darf Butter 1,05--1,10 M., Eier meiſtens i ſtellenweiſe aber
Zur Hochwaſſergefahr. Wie wir von beſonderer Seite er doch nicht ver regnen. auch 11 Pf. Quarck 30, Käſe 8-18 Pf. Fleiſchpreiſe: Schweinfahren, weilte am Donnerstag der preußiſche Miniſterpräſi Auf dem Baume, da hängt Ein wenig erfreulicher An M. Kalb 120-160, Hammel 120-1,80, Rind 110- 1,90,

Zent Braun auf dem Jagdhaus bei Liebenwerda zur Auerhahnjagd. Hlick bietet ſich dem Spaziergänger dar, wenn er in der Ober alten Bogkfleiſch 080- 0,90 M. Geflügel Tauben Stück 0,75 M.
Regierungspräſident Grüßner hat ſich daran a zum burg in die Nähe der „Waſſerkunſt“ kommt. Auf einem Baume, Hühner und Hähnchen Dir u M. o ch Aal 280, Hecht 120

Miniſterpräſidenten begeben und ihn gebeten, das Hochwaſſergebiet der der aus einem dortigen herrſchaftlichen Grundſtück nach der Straße Dis 130, Schleie 240, Karpfen 1,50 60 M. Weißfiſche 60-80 Pf.
Schwarzen Glſter zu beſichtigen, da augenblicklich ein Geſetz Herausreicht, befindet ſich im Geäſt ein alter Fahrradſchlan Seefaſh grüne Heringe 30, Bücklinge 50, Korbbücklingeentwurf zur künftigen Verminderung der r in dieſen her nun ſchon e e e ne luftigen Rlag nete hen Stück 5 Pf. Schellfiſch 50 Pf. Obſt und Gemüſe Apfel 35 60,

drohten Gebiete zur Be tung ſteht. Der e n den kann et e Verzierung gerade nicht nennen, und Apfelſinen 3 Pfd. I. M. 6-—20 Stück M. Bananen 10 25, Kamee Jag ind hat eine ausgedehnt Beſchlighngereiſe mit dem wenn in der kommenden Matenzent ren de eder in hoffentlich Wuer Nüſſe 80 Pf. Gurken I. M Salat 18 e Kopf
ſerunghräſtdenten unter Hinzuziehung der Landräte von Lieben recht großer Zahl Merſeburg beſuchen, ſo werden ſie ſicher einen ſonder Schnittlauch 5--10, Tomaken 75 80, Rapünzchen 60 80, Radieschenwerda und Herzberg unternommen Es iſt zu en daß die Reiſe baren Eindruck von dem Schorherte un unſerer Mitbürger erhalten. Rhabarber 15-25, Spinat 8-12, Rotkohl 15, Weißkohl 15,

auf den weiteren Fortgang der Beratungen des Waſſerſchädengeſehes Hoffentlich wird das „Schmuckſtück“ wenigſtens für die Oſterfeiertage len 10, Zwiebeln 19-—18, Braunkohl 10, Blumenkohl 3090
einen günſtigen Einfluß hat. I von ſeinem Platz genommen. Sellerie 15--25, Meerrettich 15-40 pro Stange, Kartoffeln 10 Pfd.

Lohnbewegung der Gemeindearbeiter Mitteldentſchlands. Der Das Amtsblatt des Kreiſes Merſeburg enthält in ſeiner (O80 Pf.
in der Lohnbewegung der mitteldeutſchen Gemeindearbeiter von der tigen Nummer Bekanntmachungen über die Verſammlung der
Mitteldeutſchen Bezirksſchiedsſtelle für Gemeindearbeitertarifſachen Bü Jam 51. März 1927 gefällte Schiehernch der vom neten den teuren re Jortbildungsſchulweſen und Körung Wetterwarte
Arbeitgeberverband der Kreiſe und Gemeinden ſofort nach Verkündung B. W. am 17. n Wolkiges, nur zeitweiſe aufabgelehnt wurde, iſt vom Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter heiterndes, aber n ühles Wetter mit Zeitweiſen Niederſchlägen
ebenfalls abgelehnt worden. Der Lohnſtreit wird in zweiter Gründonnerstag in Merſeburg. und Wind. 18. 4. 5 ontäg): Wolkig, r Nu Pale ziemlich kühl,Inſtanz den Zentralausſchuß für Gemeindearbeitertarifſachen in Mit Bezugnahme auf die Gründonnerstag Betrachtungen in dieſer Nachtfroſt an vielen Orten kagsüber kurze Niederſchläge in Schauern
Berlin beſchäftigen. gen ſeilein kleiner Nachtrag geſtattet Der Tag war früher fur 12 en Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe Sonne, ſtrichweiſeDer Geſamtausſchnß für das Siedlungsweſen in Mittel Merſeburg von beſonderer e da bis vor etlichen Jahrzehnten etwas Niederſchläge, Nacht ſehr kühl, tagsüber etwas wärmer.

dveutſchland trat am Mittwoch im Ständehaus zu einer Sitzung zu in unſerem Dom die Konfirmation am Gründonnersta ſtatt eſammen, zu der auch Vertreter aus Merſeburg, Halle, Leipzig und fand. Die Hauptzahl der Konfirmanden, ſoweit es ſich um Knaben Tages kal d
Schkeuditz geladen waren. Jm Mittelpunkt der Beſprechungen ſtand handelt, kam von der Domſchulgemeinde, zu der Lehrer und Schüler geskalender
ein Vorkrag von Regierungs und Baurat Fiſch über die Flächen- gehörten. So iſt für alte Mexrſeburger Domſchüler der Gründonners Sonnabend 16. April.
gafteilung im Geſamkſieblungegebiet und ein weiterer Vortrag Prof. lag der Gedenktag ihrer Konſirmativn. In der Stiftsſuperintendentur Kammer-Lichtſpiele: Die Waiſe von Lowood. Nicht ſo ſtürmiſch.

m Dr. Heilmanns, Halle, über die Autſtraße Halle Leipzig, die die damals r in ihrer alten Erſcheinung beſtand, verſammelten ſich Lichtſpielpalaſt Sonne Brennende Grenze Uniontheater:„Leha Jm Anſchluß an die Beratungen wurde eine Be e e n die Konfirmanden, Knaben und Mädchen und zogen mit der Dom Der cher er Berge. Die von der Waterkant. Bürgerhof
n des Mitteldeutſchen Flughafens Halle- Leipzig in e r hinauf zum Dom. Die Konfirmation der Der Bauchredner Max Förſter.
n Schkeuditz vorgenommen. naben n der Domdiakonus und die Konfirmation der ne OKaro als Paſſagier. Vater macht zu Oſtern mit der ganzen vollzog der Stiftsſuperintendent, nachdem die beiden erſten Artikel des ſterfeierta g.
l Familie eine Oſterpartie per Bahn. Doch wo bleibt unterdeſſen Karo? Apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſes von einem Knaben und der dritte Ehem. e ne Damatiſcher Verein Volksbühne und Euterpe
3 Karo kommt mit Manchem Hundebeſitzer, der in ähnlicher Lage Artikel bon einem Mädchen geſprochen worden war Der Tag bringt und „Bergſchenke!: Theaterabende Geſangverein Euterpig
d iſt, wird es daher erwünſcht ſein, die Bedingungen zu erfahren, denen für die alten Merſeburger Domkonſirmanden mancherlei liebe Er ne e S Zum Merſeburger Raben“: PreiskegelnKaro auf der Deutſchen Reichsbahn als Paſſagier unterworfen iſt. innerungen Eine auswärtige Merſeburgerin ſchreibt mir am Grün- Ehem. Wer BC. Preußen, Al gemeiner Turnverein, Stadteafé
n Soweit Hunde mitgeführt werden, gelten in der Hauptſache folgende donnerskag in getreuem Gedenken unſeres gemeinſamen Konfir und Parkeafé: Frühſchoppen Bahnhof Niederbeung: Abendunter

Seſtimmungen: Kleine Hunde, die auf dem Schoße getragen werden, mativnstages. Jn einer Merſeburger Familie ſcheint der Grün Haltung Gaſthof Frankleben Preisſkaten. Siebecks Gaſtwirt-
t können in das Abteil mitgenommen werden, wenn ihrer Miknahme von donnerstag ganz beſonders gefeiert worden zu ſein. Bei der nach dem ſchaft Frankleben: Preiskegeln. e
h den Mitreiſenden nicht widerſprochen wird. Hunde ſeder Größe Oſterfeſt ſtattfindenden Prüfung der Domſchüker erwiderte einer auf „Solidarität“: Familienausflug und Krängchen. Männer Turn-
n dürfen mitgenommen werden, wenn ihren Beſitzern ein beſonderes die Frage, was für ein Feſt Jetzt gefeiert worden ſei. Der Grüne rein Oſterwanderung. Stadtcafe und Café Ortel, Dürrenberg
e Abteil zur Verſügung geſtellt werden kann. Soweit die Hunde nach donnerskag! Vebliche Sebeler im anmutigen Spinatgrün mochten Künſtlerkonzert.
n dieſen Vorſchriften nicht in den Abteilen befördert werden, kann die es ihm angetan haben. Schwickert. 2. Oſterfeiertag.

Eiſenbahn Hunde, die in genügend ſicheren Behältern untergebracht Ball im „Tivoli „Caſino“, Bahnhof Niederbeung und Gaſthof5 ſind, zur Beförderung in Gepäck oder Güterwagen zulaſſen. Richt in s dribbd!“ Frankleben. BC. Preußen, Stadt und Parkcafe: Frühſchoppen
Behälkern. verwahrte Hunde werden in beſonderen Wagenräumen be a Zum Merſeburger Raben“ und Siebecks Gaſtwirtſchaft Frankr fördert. Sind ſolche Räume nicht vorhanden oder ſchon beſetzt, ſo kann oder leben Preiskegeln. Stadtcafe und Café Ortel Dürrenberg:
die Beförderung nicht verlangt werden. Für das Ein und Aus Wo bleibt die Stadthalle Künſtlerkonzert. Neues Schützenhaus“, Strandſchlößchenla den ſowie für das Umladen der Hunde auf Übergangsſtatiönen hat Am Sonntag war's, im Tivoli e e „Bergſchenke Gaſthaus Meuſchan Bundorf ung
der Reiſende ſelbſt zu ſorgen. Die Eiſenbahn iſt nicht verpflichtet, Wir lachten dort eng war's wie nte Netzſchkau, Siebecks Gaſtwirtſchaft in Frankleben, Gaſthaus „ZumHunde, die nicht ſofort nach Ankunft auf der Beſtimmungsſtation ab Trohdem erfreut uns Spiel und San heikeren Blick“ in Leuna: Ball Se ereneeeene e
geholt werden, zu verwahren. Für Hunde, die von Reiſenden mitgeführi Nach alter Melodien Klang! a berger!: Tanzkränzchen. Kriegsdorf. Frühjahrsvergnügen
werden, wird der halbe tarifmäßige Preis s. Klaſſe des Da plöhlich fiel mit leiſem Klopfen Drebnitzer Schützenverein: Anſchießen. Männer Turnverein:gewöhnlichen Verkehrs für Eil- und Perſonenzüge erhoben. Aufs Feſtgewand manch Regentropfen Treffen auf dem Turnplatz. Kammer- Lichtſpiele Kellerkavaliere.

a Das e e iſt 5 in e letzten Tagen Der durch das Dach hernieder kam cerreichten Höchſtſtande wieder erhebli zurückgegangen, eiwenn der Normalſtand auch noch nicht wiedererreicht iſt. e r Das RieſenOſterei.Nach wie vor ſind weite Wieſen und Ackerflächen in der Aue über Auch auf der Bühne, keck und munter, Wer das RieſenOſterei geſehen hat, wird verſtehen, daß es mir
ſchwemmt. Auch vom Oberlaufe der Saale liegen noch Hoch Fiel kalter Frühlingsregen runter nicht aus den Gedanken kommt. Einmal iſt es ſehr groß ſodann
waſſermeldungen vor, nach denen zwar das Waſſer langſam zurücgeht, Man hat dort hinter den Kuliſſen iſt es ſehr ſchön. Drittens und letztens iſt es wahrſcheinlich ſehr
immer aber noch große Uferſtrecken überflutet ſind. So Ein ſtilles Plähchen ſuchen müſſen, teuer, denn es ſteht kein Preis daran, während die kleinen Schoko
wird aus Naumburg berichtet, daß ſich hinter dem beiderſeitigen Auf dem die Künſtler, die erſchrocken, ladenhaſen alle ſehr ſoxgfältig ausgezeichnet ſind. Vermutlich iſt das
d re die Druckſtellen mehren, die die Saaten gefährden und das Sich ſchleunigſt wieder rieben trocken. Rieſen Oſterei viel zu ſtolz und vornehm, um ſich ſo etwas Alltägliches
etreten der Grundſtücke auf längere a unmöglich machen. Ahnlich efallen zu laſſen. Vielleicht will es auch gar nicht verkauft werden,iſt die Lage der Felder in der Meuſchauer Flur, wo die junge O Merſeburg! Wie lang' ſoll's dauern h nur daſtehen, um allen Kindern zu erzählen, daß nun Oſtern

Saat durch das Waſſer außerordentlich gelitten hat, ſo Bevor in deinen alten Mauern a iſt.
daß eine Neübeſtellung wahrſcheinlich nicht zu umgehen ſein wird. Es Ein ſchöner Saal wird aufgebaut,
e leider zu befürchten, daß bei dem An halten der feuchten Wo man die Kunſt mit Freuden ſchaut

itterung auch das Hochwaſſer wieder in gen und dem Wann kommt die langerſehnte „Halle“ egemäß an eine Anderung zunächſt nicht zu denken ſein wird Wir freuen uns darauf ſchon alle

en a weiß in e Jahre n Sie n unduns für die Feſttage noch ein einigermaßen erträgliches Wetter ten e n e e e BDBDBom Wochenmarkt. J J St nrryen,noch einmal mit vollen Backen, damit draußen auf dem Nulandtpf Ein ſehr reges Geſchäft ſetzte heute gleich von morgens an ein. schias, rippe,
der Moraſt verſchwindet. Dazu gehört allerdings ferner, daß Galt es doch für die Hausfrau, e ür die Feſttage mit allem Nötigen Jnfluenza u. a. Erkältungskrankheiten.
auch die ewigen Regenſchauer ein Ende nehmen. Es wäre jedenfalls einzudecken. Speziell an den Fleiſcherſtänden war r le er Lt. notarteller Beſtätigung ſind innerhalb 6 Monaten mehr als 1500 Gutachten allein

nen a r Ahe t e e e für di veit W a d iſt e Vor allem aber muß zur Ehre der er ge n n n eihnen das Oſtergeſchäft ganz und gar verdorben würde. iſt aller ſagt werden, daß die von vielen Hausfrauen befürchtete Preisſteige- ichen Rehenwitknngen. Fragen sie r e en ehand los! den „Sehenswürdigkeiten“ haben ſich im Laufe der rung vor dem Feſte nicht eintrat im Gegenteil manche Artikel ſogar e i e

9 e
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Der Oſterſonnabend iſt beinah ſo ſchön wie der zweite
un denn die Vorfreude läßt einen ja gar nicht zur Ruhe
ommen. Man freut ſich auf irgend etwas. Fragt man ſich, was das

iſt, ſo iſt es zuletzt das Rieſen-Oſterei. Mächtig, wie ein Zeppelin in
in der Luft, ſchwebt es vor dem geiſtigen Auge aller derer, die es
eſehen haben und doch nicht kaufen wollen, können oder dürſen. DasRieſen Oſteret iſt eine Fata Morganga.

Da hält auch ſchon ein ſchönes, großes, grünes Auto vor dem
Geſchäft. Es iſt in ſeiner Art ein Rieſen-Oſterei, nur nicht ganz ſoneu, wie das Rieſen-Oſterei im Schaufenſter Was geht mich das
Auto an! Mich intereſſiert die Dame, die ausſteigt und in den Laden
geht. Aha, denke ich, jetzt wird ſie das Rieſen-Oſterei holen Geſpannt
blicken wir hin. Sie ſpricht mit einer Verkäuferin Die Verkäuferin
lächelt und macht eine gang kleine Tüte zurecht. Die Tüte iſt wirklich
ſehr klein; man könnte ſie winzig nennen. Dann verläßt die Dame
den Laden und fährt in ihrem ſchönen, großen Auto fort.

Warum hat ſie nicht das Rieſen-Oſterei gekauft Sollen wir
es etwa kaufen Das Rieſen-Oſterei trägt keinen Preis. Es iſt
e Nachmittag und es iſt immer noch da. Morgen wird es zu
pät ſein.

Vermutlich werde ich dieſe Nacht von dieſem RieſenOſterei
träumen.

Städtiſche Berufsſchulen.
Jm Hinblick darguf, daß manche e e vom Lande erſt

nach dem Oſterfeſte ihre Stelle antreten, ſei noch einmal darauf auf
merkſam gemacht, daß der Arbeitgeber verpflichtet iſt, den Neu
eingetretenen innerhalb von 6 Tagen zur Berufsſchule anzumelden.
Jeder Schüler, alſo auch jeder neu aufgenommene, erhält an ſeinem
erſten Schultage einen Schein, welcher die Unterrichtstage und Stunden
ür das beginnende Sommerhalbjahr enthält und auf welchen der

Arbeitgeber die Kenntnisnahme durch Unterſchrift zu be
ſcheinigen gebeten wird.

denn Gelegenheit ſei auch noch einmal darauf e
daß die im eſchäftszimmer der ſtä tiſchen Berufsſchulen, Roßmarkt 8,
geführten Anmeldeliſten für abendliche Fachkurſe zur ver
ruflichen Weiterbildung bald geſchloſſen werden müſſen, weil auch dieſe
in Kürze beginnen werden. er noch daran teilzunehmen wünſcht,
muß ſich dort in den nächſten Tagen anmelden. Die meiſten
dieſer Halbjahrskurſe ſind in erſter Linie für Leute gedacht, welche
die Lehrjahre faſt beendigt oder ſchon hinter ſich haben. Mancher der
Kurſe bietet aber auch ſolchen jungen Leuten eine wertvolle Vor
bereitung auf ihren ſpäteren Beruf, welche noch nicht im beruflichen
Leben n Es werden nämlich Kurſe für Anhänger und ſolche für
Jortgeſchrittene unterſchieden. Nach dem Beſuche dieſer beiden Stufen,
alſo nach 2 albjahrskürſen, wird die Möglichkeit zur Ablegung einer
gang eboten. Die Teilnehmergebühr beträgt für jeden dieſer
Hurſe 10 RM. bei einigen kommen O RM. fur Maſchinen oder
Gerätebenußun hinzu. Nur der e ſtellt ſich etwas teurer

en folgende Fächer ſind Hurſe vorgeſehen: Kurzſchrift, Maſchinen
chreiben, Arithmetik, St lehre und Mechanik, Fachrechnen für
lektrotechniker, Maſchinenkunde, Fachzeichnen und echnen für

c r S r alen en en Schnitten und Zuſchneiden für Schneiderinnen, eißnähen dEhnarern für den Hausbedarf und Kochen. e

Der Zweck der Schulgeldermäßigungen.
Nicht Begabtenförderung, ſondern Entlaſtung kinderreicher Familien

Nach der geltenden Schulgeldregelung ſtehen insgeſamt 20 Pro
zent des Schulgeldaufkommens für e

eiungen und für Erziehungsbeihilfen zur Verfügung. Dieſe Rege
a hat zu vielfachen Beſchwerden geführt, weil von den 20 Prozent

reiſt mehr als die et en bis zu 15 Prozent, vorweg für
ie Ermäßigungen verbraucht würden auf die die Elternſchaft zweiter

dritter und weiterer Kinder n weiteres einen Anſpruch hat. Wie
der Amtliche Preußiſche Pre edienſt mitteilt, ſeßt ſich daher der
e Kultusminiſter mit dieſen Beſchwerden in einem Erlaß an
die Probinzialſchulkollegien auseinander. Er lehnt es ab, die Schul
geldermäßigungen für Zweite dritte uſw. Kinder von der Begabung
Sder den Leiſtungen dieſer Kinder abhängig zu machen, weil die Ger
wiſterermäkigung ni ht eine t e ne ſonen die Ent

ſtung kinderreicher Familien bezweckt. Da andererſeits bei
der ungünſtigen wirtſchaftlichen Lage des Staates und der Gemeinden
die 20 Prozent zur Zeit nicht erhöht werden können, ſoll die Ge

ine der e e e auf Antrag derEltern bewilligt und ſo bermiteden werden, daß ſie auch Eltern zugute

kommt, deren wich Jnanſpruchnahme dieſer Ermäßigung nicht erfordert. Außerdem überlaäßt der Kuh
Stadtverwaltungen, die Geſchwiſterermäßigungen bei ſolchen Ein
kommen abzulehnen, die den Einzelgehältern der ſtaatlichen Beoldungsordnung entſprechen Auf dieſe Weiſe ſoll eine Entlaſtung

erwähnten 20 Prozent zugunſten von Schulgeldermäßigungen und
Erziehungsbeihilfen für beſonders begabte Kinder erreicht werden.

Blaue Frühlingsboten.
Wenn auch oft ſchon im März die blauen Auglein des ſchüchternen

Veilchen s aus dem ſpärlichen Gras ſehen, ſo iſt doch die eigentliche
Zeit der Veilchenblüte der wetterwendiſche Monat April, und
jauchzend [uchen die Kinder jeht beim Spazierengehen nach den
duftenden Frühlingsboten unter e und Büſchen. Eine Liebe
lIingsblume des Volkes iſt das Veilchen von jeher geweſen,
und Dichter und Sänger haben es verherrlicht in ihren Liedern. Der
große Goethe z. B. wär ein begeiſterter Verehrer der beſcheidenen

lauen Blüten, und den n un r von Weimars Park
ege erklärt man damit, daß Goethe auf ſeinen Spaziergängen

oft Veilchenſamen ausgeſtreut habe. Selbſt bei einem un poetiſchen
Großen, bei Napoleon, fand man nach ſeinem Tode in einem
Medaillon, das er immer auf der Bruſt getragen hatte, einige trockene
Veilchenblüten.

Bedauerlicherweiſe aber verleitet dieſe Vorliebe für die erſten
Kinder Floras die Jugend manchmal, die kleinen blauen Blüten in
großen Mengen e tn erhs und ſo wird oft unüberlegt
ein lieblicher Schmuck der Natur vernichtet. Es iſt eine dringende
Aufgabe für Eltern und Erzieher, ihren Pflegebefohlenen hier weiſe
Mäßigung zu lehren.

ch Bad Lauchſtädt, 16. April. Ein Dach s. Ein Landwirt aus
Biſchdorf fand in ſeiner Rübenmiete ein etwas e
befahrenes e u der Meinung, einen Fuchsbau vor ſich zu
haben, grub er nach. ie vorgefundene Loſung in der Röhre war

ihm ein Beweis daß der Neubau nicht unbewohnt war. Doch wie
groß war ſein Staunen, als er auf einen graubehaarten Hinterteil
eines Lebeweſens ſtieß, welches er für ein Wildſchwein hielt.
Er wurde jedoch eines Beſſeren belehrt, als er die Hinterfüße et
wollte, denn das waren nicht Schweineläufe, ſondern ſporenbewehrte
e e Er Klar den Fremdling, welcher etwa Meter lang
und vielleicht 10 Pfund ſchwer war, nach Hauſe und wies ihm eine
leere Rübenmiete als vorläufige Wohnung an. Von einem der hinzu
kommenden Nachbarn wurde das Tier ſchließlich als Dachs er
kannt, welcher, da jetzt Schonzeit war, am Leben bleiben mußte. Das
Tier ſollte weiter gepflegt werden und wurde 8 das Ziel manches
Schauluſtigen, bis man nach einiger Zeit die Dachswohnung le er
W Es war ihm gelungen, in einer Ecke emporzuklimmen und das
Weite zu ſuchen.

S Dürrenberg, 16. April. (Vorgeſchichtliche Funde.) Unſere Heimat
iſt reich an vorgeſchichtlichen Gräbern und Siedlungen. Beſonders auf
der öſtlichen Höhe an der Goddulger Hohle werden immer neue Funde
gemacht. So fand kürzlich ein Herr Hermann Rauffuß auf ſeinem
Grundſtück drei wohlerhaltene Urnen, eine größere und zwei
kleine, und ein zerbrochenes Schüſſelchen. Die große enthielt Leichen
brand, in der einen kleinen lag ein Bronzeringelchen. Der Tote iſt vor
etwa 3000 Jahren verbrannt und ſeine Überreſte in die Erde gebettet
worden. Herr Rauffuß hat die Gegenſtände der Schule geſchenkt
und hat dadurch den Kindern wertvolles Anſchauungsmaterial gegeben.

tusminiſter den

S Schkeuditz, 16. April. Das Hoch waſſer der Elſter hat mit110 aber Normal augenblicklich ſeinen Höchſt ſtand erreicht. Bei

der regneriſchen Witterung dürfte jedoch mit weiterem Wachſen zu
rechnen ſein. Hoffentlich wird der Höchſtſtand früherer Hochwaſſer,
der 180 über Normal betrug, nicht erreicht. Die angrenzenden Aue
wieſen ſind weithin überſchwemmt, ein Waſſerſtand von einem
halben Meter iſt durchgängig zu beobachten. Jm Auengelände nach
Weßmar zu iſt der Waſſerſtand noch höher, da hier das Waſſer der
Luppe beträchtlich nachdrückt.

8 Schkeuditz, 16. April. Die auf dem hieſigen Flugplatz eingerich
tete Zweigpoſtanſtalt dient in erſter Linie dem Luftpoſtverkehr.
Sie iſt Umleitungsſtelle für die Luftpoſtämter Halle a. d. S. 8 und

Flugplatz berührenden Luftlinien. Da das Zweigpoſtamt nür vom Ab
ſertigungsraum für die Fluggäſte aus erreichbar iſt, der für andere
Perſonen nur gegen Löſung einer Eintrittskarte zugänglich iſt, be
ſchränkt ſich ſein Kundenkreis in der Hauptſache auf die Fluggäſte,
die Lufthanſa und deren Angeſtellte.

Kreis Querfurt

Veteranen der Arbeit.
Mücheln, 14. April. Am Sonntag früh brachten Bergarbeiter

der Grube „Emma“ bei Lützkendorf ihrem Kollegen Oskar Thieme
ein Morgenſtändchen und leiteten damit würdig die Feier des Tages
ein, an dem er vor 48 Jahren auf ſeiner Arbeitsſtelle in Dienſt trat.
Bereits im März vorigen Jahres war er mit noch ſechs anderen
Arbeitern, die alle über 25 Jahre auf dem Werke beſchäftigt ſind,
durch Uberreichung einer ſilbernen n geehrt
worden und mit weiteren Arbeitsveteranen der Gruben Pauline
und „Dtto!“ wurden die Jubilare nun noch mit Ehrendiplomen
und einer ſilbernen Denkmüngze ausgezeichnet. Thieme er
hielt als Anerkennung ſeiner langen Arbeitszeit ein veſonderes
Schreiben mit der eigenhändigen Unterſchrift des Reichspräſidenten
v. Hindenburg.

Duerfurt, 14. April. Die Unſitte, kleine Kinder unbeaufſichtigt
auf die Straße zu ſchicken, S am Mittwoch mittag in der
Klippe ein ſchweres Opfer. Das 8jährige Töchterchen des Berg
mannes W. lief direkt in ein langſam fahrendes Auto Trotzdem der
Chauffeur ſofort bremſte und auszuweichen verſuchte, konnte er nicht
verhindern, daß das Kind unter den ſchweren Wagen kam. Die Kleine
wurde ſchwerverletzt am Kopf und den Beinen hervorgezogen.

E Zeuchfeld, 16. April. Der Provinzialſtraßenwärter Paul
Heyne in Zeuchfeld iſt als Hilfspoligeibeamter für den Bereich der
Probinzialſtraßen Merſeburg Naumburg und Weißenfels Freyburg
ſoweit ſein Dienſtbezirk reicht, beſtätigt er iſt befugt zur Feſtnahme
und Durchſuchung der wegen Beſchädigung auf der Tat ertappten
oder ſich verdächtig machenden Perſonen.

S Schnellroda, 16. April. Am Dienstag feierte hier das EhepaarDäübner das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Am Mörgen wurde das
Jubelpaar vom Frauenverein mit Chörgeſängen begrüßt und von
Herrn Paſtor S mann mit einer herzlichen Anſprache eingeſegnet.

Göhrendörf, 16. April. Am Freitag feierte das Rennſche Ehe
paar in voller Rüſtigkeit das Feſt der goldenen Hochzeit. Am orgen
wurde dem Jubelpaare ein Ständchen gebracht und am Nachmittag
überreichte Herr Paſtor Wenn bei der Einſegnung dem Ehepaar die
e Ehemedaille. Von ſeinem Arbeitgeber Herrn Gutsbeſitzer

eid ler von der Gemeinde und ſeinen Mitarbeitern, Freunden und
Bekannten wurden zahlreiche und wertvolle Geſchenke gebracht.

Barnſtädt, 16. April. Vor der e in Eislehen beſtand der Schuhmacher Arthur Krumpe die Meiſterprüſung
mit dem Prädikat „gut“

E Nemsdorf, 16. April. Der Gutsbeſitzer und Ortsrichter Oskar
Thieme, hierſelbſt, wurde zum Vorſitzenden des Schulvorſtandes
ernannt.

S Freyburg a. d. U., 16. April. Waſſerverſorgung. Jndem zur Waſſerberſorgung der Stadt Freyburg a. d. U Sie
gebrachten, rund 10 Meter tieſen Brunnen wurde jetzt ein mehr
tägiger Pumpverſuch ausgeführt, der bei nur 65 Zentimeter
Grundwaſſerſpiegelabſenkung bereits eine Waſſermenge von 48 Kubik
meter per Stunde (die mehr als doppelte Menge des Bedarfs) ergab.
Das Waſſer i kriſtallklar und chemiſch und hygieniſch ein
wandfrei. Es herrſcht über dieſen Erfolg in der Stadt große Be
friedigung Das von dem e e r Geolo nſandigen Dr. Gaber t r die Sta orgeſchla ene Projekt
glänzenden Erfolg gehabt

eGerichksverhandlungen
Amtsgericht Merſeburg.

Sitzung am 14. April.
Der Landwirt Otto B. in Kriegsdorf ſtand unter der Anklage,

am 5. Dezember 1926 eine dem Landwirt Hugo Sander in Trebnitz
gehörige Ackerwage ſowie einen Pflugreitel geſtohlen zu haben.
Mangels ausreichender Beweiſe erfolgte Freiſprechung.

Der Tiſchler Guſtav N. aus Merſeburg war angeklagt, am
25. Dezember 1926 der Witwe Tepper gehörige 9 Pfund Schweine
fleiſch in rechtswidriger Zueignüngsabſicht weggenommen zu haben.
An Stelle einer an M verwirkten Gefängnisſtrafe von 5 Tagen erfolgte
Verurteilung zu 25 RM

Die Frau Helene H. aus Röſſen war veſchuldigt, am 2. Februar
1927 in NeuRöſſen eiſte der Johanne Werrmann daſelbſt gehörige
Aktentaſche in der Abſicht rechtswidriger Zueignung weggenommen zu
haben. Das Gericht erkannte auf eine Geldſtrafe von 15 RM. an Stelle
einer an ſich verwirkten Gefängnisſtrafe von drei Tagen.

Der Arbeiter Paul L. in Merſeburg war angeklagt, zwiſchen
den Jahren 1922 und 1925 ehe handelnd der Fima B. A. Blanken
büg mehrere Kiſten Papier un erkzeug ſowie vor Weihnachten 1926
einen dem Gaſtwirt Dorge in Bedra gehörigen Klavierſeſſel geſtohlen
zu haben. Seine Strafe wurde an Stelle von 4 Tagen Gefängnis auf
20 RM. feſtgeſetzt.

Der Dachdecker Richard Hermann H. in Lützen war beſchuldigt,
am I. Mai 1926 in Merſeburg bei Entnahme von Kleidungsſtücken die
Firma Mettner durch Vorſpiegelung falſcher Tatſächen um 75 RM.
geſchädigt zu haben. H. fehlte ohne Entſchuldigung, weshalb Vertagung
e und die Vorführung beſchloſſen wurde.

in ſpruch gegen zugeſtellke amtsrichterliche Strafbefehle hatte
der Ingenieur Friedrich M. aus Solingen erhoben, der beſchuldigt
war, als Leiter des Stahl- und Eiſenwerkes Frankleben im Jahre
1926 ohne Genehmigung des Landesamtes für Arbeitsvermittlung einen
ausländiſchen Arbeiter beſchäftigt zu haben. Es erfolgte Freiſprechung,
da M. für die Annahme der Arbeiter nicht verantwortlich iſt.

Amtsgericht Freyburg a. d. U.
Der Rittergutsbeſitzer Karl B. aus Eptingen iſt beſchuldigt, mit

ſeinem Perſonenkraftwagen wiederholt über die Freyburger Brücke ge
fahren zu ſein, ohne Brückengeld gezahlt zu haben und erhielt darum

at alſo

c.

richterliche Entſcheidung beantragte. Heute erklärt der Angeklagte: Er
ſei durch den Amksvorſteher auf eine Verfügung des früheren Regie
rungspräſidenten in Merſeburg aufmerkſam gemacht worden, wonach
Eptingener Einwohner kein Brückengeld zu zahlen haben, da ſie früher
Frondienſte zur Straße ußd Brücke geleiſtet hätten. Die Sache mußte
vertagt werden, da bei der Regierung in Merſeburg erſt Erkundigungen
eingezogen werden müſſen, wie weit das Rittergut Eptingen bei den
Frondienſtleiſtungen beteiligt war.

Weiße Wand
Jn den Kammer-Lichtſpielen (Große Ritterſtraße) wurde geſtern das

nach dem Roman der engliſchen Schriftſtellerin Currer Bell verfilmte große
Werk Die Weiſe von Lowovod“ infolge des überaus guten Beſuchs
gleich am erſten Tage ſeiner Vorführung zu einem großen Erfolg für die

du 2 und Überleitungsſtelle für Luftpoſtkartenſchlüſſe der den
a

er
Sonnabend, 16. April, 8 Uhr: Bonaparte. Ein Schauſpiel von Fritz

vom Waſſerbauamt Halle einen Strafbefehl von 30 RM., wogegen er S

aterleitung. In ſieben Akten entrollt ſich vor den Augen der Beſua r haſh erzbewegende Handlüng, Leben und Treiben in Tr

Waiſenanſtalt in treffenden Einzelheiten ſchildernd, und dann in den
Schlußakten in packenden, dramatiſchen Szenenbildern bis zu höchſter
Wirkung und Eindruckskraft geſteigert. Der Regiſſeur Bernhard löſt mit
einein Stabe Promitenter Schauſpieler (Evelin Holt, Olaf Fönß, Roſa
Valetti) die filmtechniſchen Schwierigkeiten dieſes großen Werkes meiſter
haft, und kann der Beſuch dieſes Spielplans, der auch während der Feier-
lage zur Vorführung gelangt, nur empfohlen werden. Autzerdem wird noch
die tolle Groteske Nicht fo ſtürmiſch. Reginald!“ geboten.

Lichtſpielpalaſt „Sonne“. Mit einem reichhaltigen und ſehr wirkungs-
vollen Programm wartet die Direktion während der e e e auf
„Brennende Grenze“ oder „Heimaterde“ betitelt ſich das achtaktige
Meiſterwerk, das eine Zeit veranſchaulicht, die Millionen von Deutſchen no
in lebendiger Erinnerung iſt und den Begriff des Wortes Hetnaterde ſo
recht zur Geltung bringt. Die Regie hat jeden politiſchen re ver
mieden, es iſt lediglich ein ſtarker und packender Spielfilm voller Wucht
und Größe, gewiſſermäßen ein Dokument der neuen Geſchichte
geſchaffen worden. Jm Oſten Deutſchlands zwiſchen der alten und neuen
Grenze liegt ein alter Herrenſitz, die Beſitzer und Bewohner voll banger
Grwartung der neuen Herren UÜberfälle ungezügelter BandenFreiſchärler
auf der einen, unerſchütterliche Liebe, Treue und Anhänglichkeit zur alten
Heimaterde auf der anderen Seite bilden den Kernpunkt der überaus
ſpannenden und feſſelnden Handlung. Neben dieſem Markſtein deutſcher
Filmkunſt läuft noch ein prächtiges Beiprogramm, ſo daß die Beſucher des
Theaters voll und ganz auf ihre Rechnung kommen.

Union- Theater. Einen ſehr intereſſanten Film brachte das Kar
freitagsprögräamm mit Verlorene Welt“ Jn den Urwäldern
am e en umkauert von den e n die hier von Menſch
und Tier drohen, findet ein Forſcher, abgeſchloſſen auf einem Hoch
plateau lebend, jene vorgeſchichtlichen Rieſentiere, deren Gerippe wirnur nöch in denen Muſeen beſtaunen können. Dieſe Tiere, gegen die

unſere modernen
mit einer Natürlichkeit in ihrer Lebensweiſe, ihren furchtbaren
Kämpfen gegeneinander vorgeführt, die immer wieder in Er taunenſetzt. Eine Rieſeneidechſe wir nach London gebracht, kann ſich hier

aber an die heutigen engen Verhältniſſe nicht gewöhnen, bricht aus
und verſetzt alles in paniſchen Schrecken. Die Oſtervorſtellungen für
die Jugend in der „Sonne“ können als Anſchauungsunterricht nur
empfohlen werden. „Mit Peer Gynt durchs Mittelmeer“
zeigt prächtige Aufnahmen von den Küſten der Mittelmeerländer.
Ab Sonnabend läuft ein neues Programm.

Aus der Geſchäftswelt.
Bevor Sie ein Fahrrad vder FahrradZubehörteile kaufen, ver

langen Sie koſtenlos den neueſten Katalog der Firma Ernſt Machnow,
Berlin, Weinmeiſterſtraße 14. Die Firma hat unter anderen Neu
heiten auch für beſonders ſchlechte Straßen, eben uſw. ein
Fahrrad mit Federgabel und ein Fahrrad mit Ballonbereifung heraus
gebracht. Dieſe Räder gewähren ein abſolut ſtoßfreies Fahren auch
auf ſchlechteſten Wegen Wer eine Probefahrt auf einem ſolchen Rade
gemacht hat, wird kein anderes Rad mehr benutzen.

Jn der Zeit vom 19. bis 26. April gun die Firma Albe
Markick Nachſolger, Jnh. Richard Ziemer in Halle a. d. S. in ihremAusſtellungehaufe, Alter Markt 2, die diesjährige große Ausſtellung

von Wohnungseinrichtungen der bekannten Deutſchen Werkſtätten
Herllerau und München, ſowie des Verbandes Deutſche Wohnungskunſt
(Mitarbeiter erſte deutſche Künſtlerſ. Es werden dort etwa 80 ver
ſchiedene, vollſtändige Zimmereinvrichtungen gezeigt, außerdem die
Peformküche und zahlreiche, nach neuen Geſtchkspunkten hergeſtellte
Ginzelmöbel in den verſchiedenſten ne Stilarten und Preis
lagen. Zimmereinrichtungen in beſter D. W. Arbeit koſten nur 1000
bis 1450 RM

Jn einer ſehr le Sonderſchau, welche das Entzücken
eines jeden Beſuchers hervorruſen wird, ſt eine Ausleſe der e
Stoffe, Vorhänge, Teppiche, Tapeten und Beleuchtun skörper, her
geſtellt nach den Entwürfen führender deutſcher Künſtler: wie Prof.
Bruns Paul, Prof. Hillerbrand, Karl Bertſch, F. A. Breuhaus t. a. m.
vereinigt. Die diesjährige Ausſtellung dauert nur ſehr kurze Zeit,
vom 19. bis 26. April. Sie iſt täglich geöſſnet von 10 bis 1 und
3 bis 6 Uhr außer Sonntags.

hege r-Nachrichte
Sladttheater Halle

von Unruh
Sonnkag, 17. April, 728 Uhr: Falſtaff. Oper von G. Verdi.
Montag, 18. April, 3 Uhr Gneiſengu. Ein Schauſpiel von Wolf

m Goetz. 72 Uhr: Gräfin Mariza. Operette von Emmerich
alman.

Dienstag, 19. April, 6 Uhr Götterdämmerung. Von Richard Wagner.
Mittwoch 20. April, 72 Uhr. Egmont. Trauerſpiel von Goethe.
Donnerstag, 21. April, 8 Uhr: Der Widerſpenſtigen Zähmung. Ko

miſche Oper von Hermann Goetz.
Freitag, 22. April, 8 Uhr Falſtaff. Oper von G. Verdi.
Sonnabend, 28. April, 7 Uhr Die Walküre. Von Richard Wagner.
n 24. April, 728 Uhr: Gräfin Mariza. Operette von Emmerich

Kalmän.
Monkäg, 25. April, 8 Uhr Karuſſell. Luſtſpiel von Louis Verneuil.

(Gaſtſpiel des Deutſchen Theaters, Berlin, mit Maria Orska.)
Thalig Theater Halle.

See 72 Uhr Der Diener zweier Herren. Von Goldini.
Oſtermontag, 778 Uhr: Dasſelbe

Freie Volksbühne Halle.
Sonnabend 16. April 8 Uhr Bonaparte. (I.)
Donnerstag 21. April, 8 Uhr Der Widerſpenſtigen Zähmung. t
Sonnabend, 80. April 8 Uhr Der Widerſpenſtigen Zähmung. (6.)

Leipzig. Neues Theater.
Sonnabend, 728 Uhr Der Waffenſchmied.
Sonntag, 5 Uhr Parſifal.
Montag, 3 Uhr: Die luſtigen Weiber von Windſor. 8 Uhr: Tosca.

(Gaſtſpiel Meta Seinemeher.)
ienstag, 724 Uhr Die verkaufte Braut.

Mittwoch, 772 Uhr: Der Troubadour
Donnerstag 8 Uhr: Holoſernes
Treitag, 72 Uhr. Jonny ſpielt auf.

onnabend, 724 Uhr: Wenn ich König wär'.
Sonntag 524 Uhr Parſifal.

Leipzig. Altes Theater.
Sonnabend, 728 Uhr: Die heilige Johanna
Sonntag, 7 Uhr: Der Patriot.
Montag 4 Uhr. Der fröhliche Weinberg. 724 Uhr: Moral.
Dienstag, 728 Uhr. Der Patriot.
Mittwoch, 8 Uhr Moral.
Donnerstag, 8 Uhr Revue zu Vieren (Uraufführung).
Freitag, 8 Uhr Moral.
Sonnabend, 77 Uhr: Der Patriot.
Sonntag, 32 Uhr Weekend. 72 Uhr Der Patriot.

Leipzig. Operettenhaus.
WMontag, 18. April, 3 Uhr. Die Zirkusprinzeſſin.Montag, 18., bis Mittwoch, 20. April, 8 Uhr: Muſikantenmädel.
Donnerstag, 21. April, 8 Uhr Die Zirkuspringeſſin.
Freitag 22, bis Sonntag, 24 April, s Uhr Muſikantenmädel.
Sonntaäg, 22. April, 8 Uhr: Die Zirkusprinzeſſin.

Mitteilung der ſtädtiſchen Theater.
Jn der erſten Maiwoche finden im Neuen Theater unter

der Leitung Guſtav Brechers und Walter Brügmanns zwei inter
eſſante Uraufführungen ſtatt, und zwar „Der Ruf des Meeres von
Kenri RPabaud, dem Leiter des Pariſer Konſervatoriums (in
Deutſchland zuerſt durch ſeine Oper „Marouf bekanntgeworden) und
„Das Zauberwort“ von Maurice Ravel.

feier
aus der Branche geſucht.

Rur ſchriftliche Bewerbungen an

FerRTaG

S Ten 7KAPELLE NEUMANN
J

in Süuter Verkehrslage, passend für Schokoladen-
e geschäft, sofort zu mieten gesucht. Offerten an

F. Reisner, Leipzig, Wutzener Straße 73.

n e e nichts ausrichten können, werden
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Aus Mitteldeutſchland
Gemeine Geſinnung.

Bernburg. Vom hieſigen Schöffengericht wurde wegen Ver
leitung zum Meineid und Aufforderung zur Brandſtiſtung der ſchon

mehrfach vorbeſtrafte Fleiſchermeiſter Otto Deike aus Ballen-
ſtedt zu 1 Jahr und 2 Monaten Zuchthaus verurteilt. Außerdem
wurden die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 3 Jahren
abgeſprochen. Er hatte verſucht, einen Lehrling zur Brand ſtiftung
z bewegen; de ſollte einen Schuppen, wo von ihm 2 gepfändete
Kraftwagen ſtanden, in Brand ſtecken. Er hatte ihm auch eine größereSumme Geld verſprochen. Jn einer anderen Angelegenheit ſollte der

Lehrling falſche Ausſagen machen

M vet Gasexploſion.
agdeburg. Jn den Vormittagsſtunden des Donnerstag wurdedas Grundſtück Oranjenſtraße 2 von einer Herren Gas

exploſion heimgeſucht. Arbeiter des ſtädtiſchen Gaswerks waren
dort mit Anderungen an der Gasleitung beſchäftigt, als plötzlich mit
gewaltigem Knall Gasmaſſen ſich entzündeten. Türen wurden ein
gedrückt und za h Fenſterſcheiben zerſplitterten. Glücklicherweiſe
wurden weder die Arbeiter noch die Bewohner des Hauſes ernſter
t bentee der durch dieſe Exploſion entſtanden iſt, iſt

Ein Bäckerlehrling verſchwunden.
Eilenburg. Seit dem 4. April wird der Bäckerlehrling

Erich Hennig von hier vermißt. Der 17 Jahre alte Junge ver
ließ plötzlich ſeine Lehrſtelle. Nach den bisherigen Nachforſchungen
iſt er noch am ſelben Tage abends in Torgan geſehen worden.

eitdem fehlt jede Spur von ihm.

Schweres Unwetter über Leipzig.
Meter Am Karfreitag wütete gegen Mittag über Leipzig

ein außerordentlich heftiges Gewitter, das ſich während
eines heftigen Regenguſſes und mehreren verheerenden Blitz
ſchlägen entlud. Durch Einſchlag wurde in Leipzig-Thon
berg der Schornſtein eines Hauſes auf die Straße geworfen und in
Lindenan riß ein Blitz von den Ecktürmchen eines Hanſes große
Holzteile herunter. Durch die Gewalt des Blitſchlages wurden im Hof
ſogar die Schleuſendeckel herausgeſchleudert und die elektriſche Lei
tung e de
Auch die alte Brandtſche Ziegelei in Gohlis iſt erheb

lich beſchädigt worden. Der hohe Schornſtein wurde und zu
einem großen Teil zertrümmert. Er fiel dabei auf das Dach einer
nebenſtehenden Gurkeneinle e rei und richtete auch da Schaden
an. Die Feuerwehr mußte den Reſt des Schornſteines wegen in
ſturzgeſahr ablragen. Kurz darauf folgte ein neuer Einſchlag
in derſelben Gegend, der in einem Schornſtein einen großen Riß ver
urſachte. Glücklicherweiſe ſind Menſchenleben an keiner Stelle
u Schaden gekommen und ein auch kleiner Brand der durch Blitzi in Mockan entſtand, konnte bald gelöſcht werden. Mehr
ach waren Kellerüberſchwemmungen eingetreten, die von

der Jl beſeitigt werden mußten
nfolge der Glätte rutſchte in der Frankfurker Straße ein Rad

ſ rer aus und wurde von einem nachfolgenden Auto angefahren. Mit
er Verletzungen mußte er ins Krankenhaus gebracht

erden
Beim Kreiſelſpiel den Schädel gebrochen.

r Beim Kreiſelſpiel auf der Straße fiel ein achte Mädchen hin, ſchlug mit dem Kopf gegen die Bordkante und
erlitt einen ſchweren Schädelbruch.

Ein LiliputKonfirmand.
F Oelsnitz i. V. Der kleinſte a im ganzen e wurde

am e e in Oelsnitz im Vogtlande eingeſegnet. Er wiegt
nur 26 Pfund und mißt kaum 60 Zentimeter. Die Eltern, Oelsnitzer
Bürgersleute, und e den ſind völlig norm al gewachſen. Der
kleine Sohn iſt ſehr begabt; in faſt allen Klaſſen ſaß er auf dem
erſten Platze

Ein Landsknechtsleben.
F. Chemnitz. Dieſer a übernachtete im Rathaus in Ober

lIun m der 87 Jahre alte Wanderer Louis Hermann geboren
in e len a u. Sein Lebenslauf iſt recht intereſſant. Er war Kriegs
teilne Kriege von 1864 hin an der Erſtürmung der

efangener wurde er na
krat er e in die Fremdenlegion ein und verblieb dort

teilnehmer de 1864 (er na O 25e Spree Shanzen et 1866 und 1870/71. Als e e r
uAlgier gebracht. ach Friedensſch

zwölf Jahre. Als Legionär hat er 1879 den marokkaniſchen Krieg
mitgemacht. Nach ſeiner e ging er nach Jndien, um dort
als Förſter tätig zu ſein. Er kehrte zurück nach ransvagl und
nahm am men en See gegen die Engländer teil. Per Schiff
wurde Hermann nach England gebracht und mußte dort 124 Jahr
als Geſangener ausharren. Von dort kehrte er nach Deutſchland
urück, um ſeine 105 Jahre alte Mutter in Gelenau zu beſuchen
n der Heimat geſiel es ihm aber nicht lange, und ſo wanderte ernach Rußland aus. Er hat ſich dort ahreny der verſchiedenen

Epidemien (Typhus, Ruhr) als Krankenpfleger betätigt. Während
des Weltkrieges war er in Moskau interniert. Nach achtjähriger Ab
weſenheit kehrte er nach Deutſchland zurück und heiratete n
im Alter von 80 Jahren. Bereits nach ſechsjähriger Ehe iſt
ſeine „liebe Alte geſtorben. Hermann reiſt nun bereits ſeit einem

Menſch unter Menſchen
Nach dem Roman „Die Elenden“ von Victor Hugo.

17. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Marius hatte ſich etwas zurückgebogen und ſagte mit kaltem Ernſt:
„Mamſell, ich habe da ein Paket, das wie ich glaube, Jhnen ge

hört. Erlauben Sie, daß ich es Jhnen übergebe.
Er reichte ihr die vier Briefe in dem Umſchlage.
Sie klatſchte in die Hände und anttvortete
„Und wir haben es überall geſucht! Als wir nach Hauſe kamen,

hatten wir es nicht mehr. Da wir keine Schläge haben wollten, ſo
ſagten wir, wir hätten die Briefe bei den e abgegeben, und
man hätte geſagt Nichts da! Das ſind Bettelbriefe. Woran ſahen
Sie denn, daß ſie mir gehörten Ach ja, an der Handſchrift. An Sie
ſtießen wir alſo geſtern abend an Es war ſo finſter; man ſah nichts

Unterdeſſen atte m den e an den „wohltätigen Herrn in der
Kirche St. Jacques“ aufgemacht. Jjch das iſt der an den alten Mann, der in die Meſſe geht.
Jetzt iſt's gerade Zeit. Jch werde ihn hintragen. Er gibt uns viel
leicht etwas zum Frühſtück

Das erinnerte Marius an die Abſicht, in welcher die Unglückliche
u ihm gekommen war.Er an uchte alle ſeine Taſchen und gab ihr ein Fünffrank

ſtück. Das Mädchen nahm das Geld und ſagte
„Gut! Das iſt Sonnenſchein.“Sie machte Marius eine tiefe Verbeugung dann eine vertrauliche

Handbewegung und ging mit den Worten nach der Tür
„Guten Tag, Herr. Gleichviel. Jch ſuche meinen Alten.
Marius hatte ſeit fünf Jahren in Armut, Not und ſelbſt in Elend

gelebt, aber das wirkliche Elend doch noch nicht kennengelernt, wie er
merkte. Jetzt hatte er es geſehen dies Geſpenſt da vor ſeinen
Augen.Das Mädchen war für Marius wie eine Abgeſandte der
FinſternisEr machte ſich n Vorwürfe, daß ihn ſein Träumen und Sehnen
bis jetzt verhindert habe, ſeine Nachbarn kennenzulernen. Daß ex ihnen
den Mietzins bezahlt hatte, war eine augenblickliche Regung, die jeder
Mann einmal gehabt hat. Ex hätte mehr tun ſollen. Nur eine Wand
Frennte ihn von dieſen verlaſſenen Weſen

Während Marius ſich ſelbſt dieſe moraliſche el hielt, be
trachtete er die Wand, die ihn von der Familie Jondrette trennte,
als hätte er einen Blick voll Mitleid hindurchſenden und damit die
Unglücklichen erwärmen können. Auf der Wand befand ſich weder auf
ſeiner Seite noch auf der andern Tapete; man ſah die rohe Mauer.
Faſt ohne darauf zu achten unterſuchte er ſie jetzt genauer. Plötzlich
ſtand er auf und bemerkte oben, nahe an der Decke, ein dreieckiges Loch
zwiſchen zwei dünnen Balken. Der Kalkbewurf war abgefallen, und
wenn er auf die Kommode ſtieg, konnte er ſicherlich hindurch in die
Stube der Familie Jondrette ſehen. Das Mitleid iſt u n und
muß es ſein Das Loch war eine Art Fenſter Das Unglück darf
man belgauſchen, um ihm beiſtehen zu können.

Jahr umher. Von einer Unterbringung in ein Altersheim will erAichts wiſſen. Sein langes Leben und ſein Wohlbefinden ſchreibt
er ſeinem „Schmalzler“ (Schnupftabak) zu. Seine Angaben würden
durch ſeine Papiere, die er wie ein Heiligtum aufbewahrt, bewieſen

Nordhauſens Tauſendjahrfeier.
FNordhauſen. Die Vorarbeiten für die Jahrtauſendfeier ſind nun

mehr beendet. Aus dem umfangreichen Bericht, den Oberbürgermeiſter
Dr. Baller, Bürgermeiſter Burchardt, Stadtrat Henſel und
Schulrat Dr. Koch dem großen Bürgerausſchuſſe gaben, ſei folgendes
hervorgehoben: Zur Werbung wurden Feſtpoſtkarten nach Ent
würfen von zwei Künſtlern hergeſtellt. Der Feſtakt wird durch den
Milteldeutſchen Sender und den Sender von Königswuſterhauſen ver
breitet werden und in Nordhauſen ſelbſt werden in mehreren Sälen Laut
Wenn aufgeſtellt. Die Einladungen ſind in großer Zahl ergangen,
arunter auch an den Reichspräſidenten. Beſonderes Intereſſe

gilt dem großen Hiſtoriſchen Feſtzuge, der ein ſtreng S
liches Geſicht haben wird. Jede Ahnlichkeit mit den üblichen Feſtzügen
ſoll gemieden werden. Zum Verſtändnis des e wird vorher von
der Stadt eine beſondere Beſchreibung herausgegeben. Die Stadt läßt
außer der Meißener Porzellanmünze noch eine beſondere
Bronzeerinnerungsmedaille anfertigen. Ein zweibändiges
Werk der Geſchichte Nordhauſens erſcheint demnächſt und wird zu einem
beſonders billigen Preiſe abgegeben. Allen Häuſern, die im Feſtjahr
erbaut werden, wird ein beſonderer Baugedenkſtein nach einem
Entwurf von Prof. Doſio, München, beigefügt. Von Direktor Plötz
wurde der Preſſe eine eingehende Uberſicht über die de Nordhäuſer
Jnduſtrie- und Gewerbegausſtellung (JGENO) die vom
15. Juni bis 15. Auguſt ſtattfindet, gegeben. Sämmtliche fünf mächtigen
Ausſtellungshallen ſind belegt. Auf dem Ausſtellungsgelände wird eine
kleine Stadt e e Beſonderer Wert wird auf die gärtneriſche Ausne gelegt, ſo ſollen a ein 1500 Pappeln gepflanzt werden. Jn der

usſtellungshalle für Induſtrie wird das Kaliſyndikat Berlin ein Berg
werk erbauen. Am 9. Juli findet eine große Tierſchau ſtatt und in
Verbindung damit wird ein Reit und Fahrturnier veranſtaltet.

Auch ein Rekord.
Weimar. Merkwürdiges Pech und auch doch wieder Glück hatte

ein hieſiger Kraftwagenfahrer inſofern, als er innerhalb etwa zwöl
Stunden nicht nur zwei Bäume änfuhr, ſondern dabei auweil Wagen erledigte, und zwar zu verſchiedenen Nacht un
e e und in ganz verſchiedenen Ortlichkeiken. Dabei handelt

es ſi
s ſich um einen Fahrer, der allgemein als küchtiger, beſonnener und

ordentlicher Menſch Hier wird. Alſo ſogenanntes Künſtler
rene as Gute dabei war nur, daß Menſchen bei dieſer Rekord
brecherei nicht zu Schaden kamen.

Die Dollars des Onkels.
Koburg. Jm Jahre 1925 nahm das kinderloſe Kaufmannsehe

paar F. in Koburg ihre in Berlin J wohnende Nichte Eliſabeth
Kien zu n Das Qljährige Mädchen war gut aufgenommen, aber
es lohnte Onkel und Tante mit Undank. Die Kien ſtahl ihren Ver
wandten 1000 M. und Kleidungsſtücke und fuhr wieder e Berlin
zurück. Für den Diebſtahl erhielt das Fräulein 3 Mongte efängnis
mit Bewährungsfriſt. Dieſe nutzte ſie aus um dem Onkel für die
Anzeige einen neuen Streich zu ſpielen. Nach mehrfachen ver
eblichen ne e Mithelfer zu a um den Onkel zu erleichtern,and ſie eines Tages den Saloſ er Erich Neumann der mit

machen wollte und auch über das nötige Reiſegeld nach dem ſchönen
Koburg verfügte. d trafen beide an einem Julitage vorigen Jahres
ein. Nachdem ſie ſich vergewiſſert hakten, daß die beiden Kaufmanns
leute im Laden beſchäftigt waren, begaben ſich ins Haus, e
mit Dietrichen Wohnung und Vertiko und ſtahlen den ganzen Vorrat
des Onkels an Dollars im Betrage von 10500 M. goldene Uhren,
Schmuckſachen und dergleichen. ie Einbrecher entkamen unbeob
gchtet; aber das Unglück wollte es, daß Eliſabeth ihre in ein Berliner
Morgenblatt eingewickelte Reſervebluſe liegen ließ. Die r
führte auf die Spur der Täter, die mit Hilfe von Freunden un

reundinnen das Geld bis auf 2000 M. verjubelt hatten, als ſie ver
n werden konnten. Neumann hat ſich während der Unterſuchungs
aft durch Erhängen dem Richter entzogen, die Kien erhielt vom

Schöffengericht. Koburg 128 Jahre, ihr Bräutigam Otto Sellke
3 Monate Gefängnis

Geheimnisvolle Erdbauten entdeckt.
Plötzkan. Jn dem Gehöfte des Landwirts Lorf wurden in

den letzten e die Reſte ziemlich umfangreicher unterirxdiſcher
Bauten feſtgeſtellt. Das Grundſtück an en Ritterſitz dar,
der lange Zeit im Beſitz der ausgeſtorbenen
und im 18. d et von Fürſt Vikkor Friedrich erworben wurde
Während der Acker bei der Domäne verblieb, gingen Haus und Hof
ſpäter wieder in Privathände über. Hinter einem vermauerten Ein
gang im Keller des Grundſtückes wurde nun eine große Höhle feſt
r die leider faſt völlig von eingeſtürzten er e gefüllt war.

ei Beſeitigung der Erde konnte eine wundervoll gerundete, vollkommen
ausgemauerte Anlage freigelegt werden, die den Eindruck eines
Treppenturmes macht. Ein Portal, von Sandſteinſäulen gekragen,
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Er ſtieg auf die Kommode, legte das Auge an die Offnung und
ſah hinüber

Marius war arm und ſeine Stube ärmlich, ſeine Armut dagegen
edel und ſeine Stube reinlich. Das Loch, in welches n Blick jeßtn war ſchmußig, e widerlich, dunkel, grauenhaft. Mariunsgh nichts als einen Strohſtuhl, einen eigen Tiſch, einige alte
Scherben, und in zwei Ecken unbeſchreibliche Lagerſtätten.

Die Stube, welche Marius bewohnte, hatte einen Fußboden von
Ziegeln; drüben waren ſchmusige ſchlechte Bretterdielen. Sie hatten
wahrſcheinlich n keine Bekanntſchaft mit einem Beſen gemacht.
Darauf lagen umher alte Strümpfe Holzſchuhe ſchreckliche Lumpen

Neben n n ein auf dem Marius eine Feder, Tinte und Papier
bemerkte ſaß ein kleiner hagerer, bleicher, etwa ihr er Mannvon pfiffigem und grauſamem Ausſehen, ein häßlicher e

Erx hatte eine Pfeiſe im Munde und rauchke. Brot gab es in der
ſchrecklichen Stube nicht, wohl aber noch Tabak.

Ex ſchrieb, wahrſcheinlich einen Brief gleich denen, die Marius
ſchon geleſen hatte.

Eine dicke Frau kauerte auf den bloßen Ferſen an dem Kamine.
Auf einem der Lager bemerkte Marius undeutlich ein kleines, lang

aufgeſchoſſenes bleiches Mädchen, das mit hängenden Beinen faſt nackt
daſaß und weder zu hören noch zu ſehen, e leben ſchien,
wahrſcheinlich die jüngere Schweſter jener, die bei ihm geweſen war.

übrigens dige ſich in der Stube keine Spur von Arbeit, kein
Spinnrad, kein Werkzeug. Jn einer Ecke nur lag einiges Eiſengerät
von en Ausſehen. Es war die verdroſſene Faulheit, welche
der Verzweif e folgt und dem gänzlichen Verkommen vorausgeht.

Marxius wollte bedrückten Herzens von ſeinem Bevbachtungspoſten
wieder herunterſteigen, als ein Geräuſch ſeine Aufmerkſamkeit erregte
und ihn zu bleiben veranlaßte.

Die Tür wurde plötzlich geöffnet und die ältere Tochter erſchien
auf der Schwelle Sie trat ein, zog die Tür hinter ſich zu, blieb ſtehen,
um e zu ſchöpfen, dann rief ſie im Tone des Triumphes und der
Freude

„Er kommt
„Wer kommt fragte der Vater
Der Menſchenfreund aus der Kirche!“

Er kommt wirklich
„Jm Figker.“
Und woher weißt du, daß er wirklich kommt 2“
„Jch ſah den Fiaker ſchon in der Nähe deshalb lief ich ſo ſchnell.“
Der Mann richtete ſich auf.
„Liebe Frau“, ſagte er, „du hörſt.

Laß das Feuer ausgehenJn dieſem Augenblick wurde leiſe an die Tür geklopft, der Mann

eilte dahin, öffnete und rief unter tiefen Verbeugungen und anbeten
dem Lächeln

„Treten Sie ein, Herr. Haben Sie die Güte, verehrungswürdiger
Wohltäter wie Jhre liebenswürdige Tochter

Ein Mann in reifem Alter und ein junges Mädchen erſchienen
auf der Schwelle

Marius hatte ſeinen Platz nicht verlaſſen.

Der Menſchenfreund kommt.

Was er in dieſem

delsfamilie Vogt war

ſcheint im Hintergrunde tatſächlich den Eingang zu einer Treppe zu
bilden, die noch tiefer in die Erde hineinführt. Vorläufig verhindern
aber noch große Erdmengen jede weitere Ermittelung.

Rundfunk
Sonntag, 17. April.

Leipzig. Wellenlänge 365,8 Meter.
8.30- 9.00 Uhr Orgelkonzert aus der Univerſitätskirche (Prof. Ernſt

e Wergerfer. Morgenfeier.11.00 d Nach n 1. HKrie er Partie Max Krämer,
Auguſt Vogt, Max Hellrigel, Alfrem Kin ulkin und Alfred Simon).2. All Oſterlieder für Sopran nach Vulpius: Gelobt ſei Gott;
R Corner; Ein newes fröhliches Oſtergeſang: „Frewd der gantzen

elt* genannt; e) Krüger Auf, mein Herz (Cläre Gerhardt
Schultheß). 3. Alte Oſterlieder für Baß- m Anfang des 15.
underts: e e Chriſtus iſt auferſtanden e e ieſyche jubiliert über die Auferſtehung Jeſu Chriſti einhold

Gerhardt. Stamih: Orcheſtertrio (B-Dur) Pr. 5 Max Krämer,
Auguſt Vogt, Afrem Kinkulkin und Alfred Simon). 5. Händel
Arie aus dent Hratorium „Meſſias „Jch weiß, daß mein Erlöſer
lebet“ (Cläre Gerhardt-Schultheß). 6. J. S. Ba Duett aus derKantate „Wachet auf, ca uns die Stimme (Cläre Gerhardt-
Schultheß und Reinhold Gerhardt). 7. Schubert. Die Allmacht
See Gerhardtſ. 8. Brahms: Duette- a) Aus der Erde quellen

lumen; über die Berge (Elare Gerhardt-Schultheß und Rein
old n 9. Arenſtky. Variationen über ein Thema, von

gikowſty: „Jeſus hatte einen Garten für Streichguartett (Maxe gut ogt, Max Hellrigel, Afrem tn
380 406 Uhr Ubertragung von Hamburg Funkheinzelmann
mge m Hrcheſterkonzert. Symphonie Orcheſter. Dirigent

ilmar Weber.620 650 Uhr Bekanntgabe der Ergebniſſe des Bundestages des
Arbeiter Eſperantobundes für das deutſche Sprachgebiet in Eſperantv.

8.15 Uhr Frühlinsweiſen. 1. Palmigren: e (Runde e 2 Zwei Gedichte von Johannes chlaf. a) Früh
ling; v) Plejaden (Joſef Krahe). 8. Sibelius- n e (Rund
s Aus rühling“ von Johannes Schlaf: EineUſik hör ich, nah und ſern“ oſef Kra 5. Grieg: a) Früh
lin z Lehter Frühling Rundfunkorcheſter. 6. Aus immels
polk“ von Waldemar Bonsels a Kuno, der Star, und Dnng, die
Bachſtelze; Die Lerche (Joſef Krahe). 27. Mendelsſohn: Früh
lingslied e en 8. Drei Gedichte von Karl Henckel-
a) Frühling; Sonnenſegen; m Blüten ar ef Krahé). 9. Tſchai
kowſty. Valse des fleurs (Rundfunkorcheſter)

1030 e.80 Uhr Ubertragung von Dresden: Tanzmuſik.

Montag, 18. April.e Uhr: Orgelkonzert aus der Univerſitätskirche (Prof Ernft
üller)-

900 Uhr. Morgenfeier.11.00-11.30 Uhr eng von Chemnitz Dipl.«Jng. Bürgel: „Den

Werdegang der Straßenbahnſchienen J1150 1200 Uhr Beſprechung von Chemnitz Studienrat W. Göllnitz
„Elektriſche Geräte des Hauhaltes

1200 1.00 Uhr Ubertragung von Dresden e Stunde
1.30 6.00 Uhr: Luſtiger Nachmittag. I Offenbach: Ouvertüre zur

Operette Orpheus in der Unterwelt“ (Rundfunkorcheſter). 2, Re
Langer (Chanſons). 3. 3) Hirſch. „Wenn ich bei ubi bin ausder Prerette „Dolly“; b) Stolz „Halt dich feſt, daß du die Balance

nicht verlierſt aus der Operette „Mädi r ne neReſt Langer (Chanſons). 5. O. Strauß a) Bißchen Glück bißchen
Glück iſt die beſte Politik; „Ach, Menſch, g. nicht ſo aufgeregt“,
aus der Operette „Die Königin“ Rundfunkorcheſter 6. e Langer
(Chanſonsſ. 7. Winterberg: „Eine kleine Hochzeitsreiſe“ ausAnnelieſe von Deſſan“ hundert 8. Reſi San

en 9. Katſcher: Es reimt ſich Liebe auf Tri
unkorcheſter).

6.20 630 Uhr. Bekanntgabe der Ergebniſſe des Bundestages des
Arbeiter Eſperantobundes für das deutſche e in Eſperanto.6.30—6.55 un über die Grundlagen der Akkord ehre.“ Dr. Wilhelm

Hitzig. „Ausblick auf das ganze Gebiet der Harmonielehre, Weſender Generalbaßtechnik, und Analyſe eines einfachen Tonſtücks unter
Berückſichtigung der Akkordfunktionen

700 730 Uhr „Menſch und Spiel.“ Dr. Paul Wolf „Empfindungs
und Bewegüngsſpiele.“ n730 12 30 Uhr Ubertragung von Dresden e S

780 800 Uhr: Dr. Eichler: Ahevergk, aus Amerika.
8115 Uhr Oberſächſiſcher Volksliederabend. 1. Einleitender Vortrage
Muſikdirektor Bernhard Schneider „Das e e Volkslied.

Vier Lieder für Sopran: a) Joſeph, lieber Joſeph!l, b) Marig
St. Peter c) Die Waiſen; Wiegenlied für Kindermädchen

orgeſan Paſſionsgeſang, Jm Walde; c Hirt undMädchen a Bruder Melcher. 4. Volkstänze: a Zweitritt; Hoch
ar e Polka. 5. Drei Lieder a) Meine Heide; b) Dos
n che Madl e) Vogtländiſche Rundas. 6. Chorgeſang: a) Frau

achtigall; Kinderlied; Dorſteich; a Jm Mai. 7. Volks
muſik: a) e e Tanz; er e h Rundas; e) Marſchdurchs Feld a) Altenburger. 8. Lieder mit Chorrefrain: a) Augen
troſt b Trotz e) Polterabendlied; Schneider Jahrestag. (Sämt
liche Bearbeitungen von B. neider.)

10.00 Uhr: Preſſe und Sportdienſt.
1090- 1880 Uhr Ubertragung der Tanzmuſik aus dem Linkeſchen Bad

Wer geliebt hat, weiß, daß alle Sonnen und alle Wonnen in den
drei Buchſtaben liegen: ſie!

Marius zitterte vor Wonne und Luſt. Er war daran, in Tränen
e Endlich ſah er die wieder, die er ſolange geſucht
atte!
Die ältere Jondrette war hinter die Tür getreten und betrachtete

mit finſteren Blicken den Samthut, den ſeidenen Mantel und das
reizende, glückliche Geſicht.

Es war ſo dunkel in der Stube, daß die Leute die von außen
hereinkamen, in eine Höhle zu treten glaubten. Die beiden traten
alſo mit einigem Zögern näher, da ſie die Geſtalten um ſich her kaum
erkannten, während ſie von den Bewohnern, die an das Dunkel ge
wöhnt waren, deutlich geſehen wurden.

Der Herr trat mit ſeinem gukmütigen und traurigen Blicke hinzu
und ſagte zu Jondrette:

„Sie werden in dem Pakete neue Sachen finden, Strümpfe und
wollene Decken

„Unſer himmliſcher Wohltäter überhäuft uns“, antwortete Jon
drette, indem er ſich zu Boden bückte. Dann neigte er ſich zu dem
Ohr der älteren Tochter, während die beiden e umſahen,
Led leiſe und ſchnell „Was habe ich geſagt? Sachen! Kein

eld!
Jn dieſem

ch e e r e eehe, daß Sie ſehr zu beklagen ſind, Herr„Fabantou“, fiel Sehr e lebhaft ein.

„Herr Fabantou, ja Jch erinnere mich.
Dramatiſcher Künſtler, Herr, und kein ſchlechter Sonſt lächelte

mir das Glück. Jetzt freilich hängt ſich das Unglück an mich ünd läßt
mich nicht los. Sehen Sie, Wohltäter, kein Brot, keine Heizung
Meine armen Kinder kein Feuer! Wie ſie frieren!“

Seit einigen Augenblicken betrachtete Jondrette den Menſchen
freund“ in ganz ſeltſamer Weiſe. Er muſterte ihn mit ſolcher Auf
merkſamkeit, als ſuche er Erinnerungen zu ſammeln. Schnell trat
er zu ſeiner Frau, die im Bett lag, und ſagte raſch und lejſe zu ihr

„Sieh dir den Mann genau anl“ Als er ſich wieder umkehrte,
fuhr er in ſeinen Klagen fort:

„Sehen Sie, Herr, ich habe nichts anzuziehen als ein Hemd von
meiner Frau, das zerriſſen iſt. Heute iſt die letzte Friſt, die mir der
Hauswirt geſetzt hat. Wenn ich abends die Miete nicht bezahlt habe,
werden wir alle vier, die ältere Tochter, die kranke Frau, das ver
wundete Kind, aus dem Hauſe geſtoßen, auf die Straße geſetzt und
wir ſtehen ſtraußen, unter freiem Himmel, im Regen, im Schneel
m es, werter Herr. Ein ganzes Jahr bin ich ſchuldig, ſechzig

rank.
Jondrette log. Marius hatte vor ſechs Monaten ein rückſtändihalbes Jahr bezahlt. b ſech n i ntige

T Der Herr nahm fünf Frank aus der Taſche und warf ſie auf den
iſch.

Jondrette hatte Zeit, ſeiner Tochter zuzuflüſtern:De Lump! Was l ich mit den fünf Frank anfangen

er Herr hatte unterdes einen großen braunen Uberrock aus

Alle ſind ſo.
ugenblick wendete ſich der Herr wieder zu ihm und

n

„Jch will doch ſehen, was für Leute es ſind“, dachte Marius, „und
wo ſie ſind.

Augenblick empfand, entzieht ſich der menſchlichen Sprache. Sie
war es. ogen, den er über dem bl h rhre gelegt auen Frack trüg, und ihn über die Stuhl
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Neue Aktenverſchiebungen.
Selbſtmord des Täters.

Alles Suchen nach den Akten des hannoverſchen Polizei
präſidiums, die durchweg aus Anzeigen gegen Schankwirte wegen
Übertretung der Polizeiſtunde beſtanden, war vergeblich Zunächſt
wurde angenommen, daß ſie verlegt worden waren.
gar nicht wieder auftauchten, würden Neuanfertigungen her
geſtellt, die dann nachdem m vom Geſchäftsgange erfaßt worden
waren, aber gleichfalls berſchwanden. Die Ermittlungen führtenzu einer Spuür, die die Verhaftung eines Boten zur Folge
hatte. Eine ſofort vorgenommene Durchſuchung brachte den Beweis
für die Täterſchaft des Boten. Er hat ſich in ſeiner Zelle im Polizei
gefängnis er hängt.

Vom Teppichhändler zum Teppichränber.
Als ein Fachmann entpuppte ſich ein Einbrecher, der lediglich

Teppiche ſtahl und ſeit einem halben Jahr den ganzen Weſten von
GroßBerlin unſicher machte. Am Prager Plahß wurde ein gut
gekleideter Mann, der im Begriff ſtand, eine fremde Wohnung mit
einem Dietrich aufzuſchließen, von einer Hausangeſtellten über
raſcht. Er ergriff die Flucht, das Mädchen verfolgte ihn aber, und
e gelang es, ihn zu ergreifen. Die Kriminalpolizei ſtellte ihn
eſt als einen 31 Jahre alten Martin Bruhn, der früher ein be
kannker Teppichhändler war. Das Sonderdezernat B. 9
klärte nun bald die vielen Teppichdiebſtähle im Weſten auf. Alle hat
der verhaftete Bruhn auf dem Kerbholz. 80geſtohlene Teppiche

wurden wieder entdeckt, und zwar in Pfandleihen, wo der Ein
brecher ſie ſofort verſetzt hatte. Etwa 50 Einbrüche konnten ihm nach
gewieſen werden. Die Vernehmungen und Gegenüberſtellungen ſind
aber noch nicht abgeſchloſſen.

Auffindung einer weiblichen Leiche in der Havel.
Aus der Habel wurde in der Nähe des Kaiſer-Wilhelm-Turmes
Grunewald die Leiche einer unbekannten Frau gelandet,

deren Hände mit einer Schnur, die auch um den Hals gelegt war, zu
ſammengebunden waren. Da die Leiche bereits tark in Verweſung
übergegängen iſt, ſind Anhaltspunkte über die Perſönlichkeit der Toten
micht gegeben Man nimmt jedoch an, daß der Fund im Zuſammen
hang mit dem Funde eines weugeborenen Kindes ſteht das
eine ganz gleiche Schnur um den Hals trug

Betrügereien bei einem Berliner Wohnungsamt.
Die Ermittlungen in der r des Leiters des Wohnungs

nachweisamtes beim Bezirk Berlin-Wedding, Haus, haben jeßt neues
belaſtendes Material zutage gefördert. Haus, der wegen viel
facher Urkundenfälſchungen und Wohnungsſchiebungen bereits vor
längerer Zeit verhaftet wurde, hat, wie die Nachforſchungen der
Kriminalpolizei ſchon damals ergaben, mit Wohnungsſchieber,n
in Verbindung geſtanden. Dabei muß er einerM ittelsperſon bedient haben, nach der bisher erfolglos gefahndet
wurde. Erſt jetzt gelang es, dieſe Mittelsperſon in einem „Journa-
liſten“ namens Hartwig zu ermitteln und ſeſt zunehmen
Hartwig, der für mehrere Provinzblätter ſchrieb, war auch bei einer
Berliner Mittagszeitung als Mitarbeiter tätig. Von ihm wurden
ſeinerzeit in viele rechtsradikale Blätter Artikel lanciert, in denen
chwere Anſchuldigungen gegen den Stadtrat des Bezirksamtes

edding, Fabiunke, und Bürovorſteher Mielke erhoben wurden. Dieſe
Anſchuldigungen wurden von Hartwig verbreitet, obwohl er auf per
ſönliche Anfrage von Bürgermeiſter Leid darüber auſgeklärt worden
war, daß der Stadtrat legale Wohnungszuweiſungen vorgenommen
hatte. Wie ſich nun jetzt herausſtellt, war das Manöver des „Jounr
naliſten“ eine reine Entlaſtungsoffenſive.

Hartwig, der nach ſeiner Jeſtnahme ſofort dem Unterſuchungs-richter vorgeführt wurde, gab bei ſeiner Kern heran zu, in n

Jällen, in denen er zwiſchen dem Haus und Wohnungsſchiebern den
Vermittler geſpielt hatte, Darlehen empfangen zu haben. Was es
mit dieſen e in Wirklichkeit für eine Bewandtnis hat, muß
die weitere polizeiliche Unterſuchung ergeben.

STodesſprung aus dem Flugzeug.
Auf einem über der Stadt Germersheim kreuzenden fran

zöſiſchen Militärflugzeng entſtand ein Vergaſerbrand. Ein
mitfliegender Flugſchüler ſprang aus Verwirrung über die Motor-
ſtörung in einer Höhe von 800 Meter aus dem Apparat und lieb
zerſchmettert am Boden liegen. Der Führer des Flugzeuges
konnte den Apparat im Gleitflug auf den Boden ſetzen. Ein zufällig
vorübergehender Bellheimer Einwohner befreite den bewußtloſen, aber
ſonſt völlig unverſehrten Flieger aus den Trümmern des Flugzeuges

Die Unterſuchung des Brünner Eiſenbahnunglücks.
Zwei Verhaftungen

Der Zugführer Karl Hudeczek und der Heizer Kaleſchek,
bie bereits in Verwahrungshaft genommen worden waren, wurden

in vrdentliche Haft des Straflandgerichts eingeliefert, weil man bei den
Verhören zu der Anſicht gekommen iſt, daß dieſe beiden Beamten das
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Eiſenbahnunglück durch Nachläſſigkeit verſchuldet haben
Allerdings wird auch auf die wiederholt gerügte Unzulänglich-
keit der Anlagen des Brünner Hauptbahnhofes hingewieſen.

Aus dem Flugzeug geſtürzt und unverletzt.
Jn der Nähe von Buenos Aires ſtürzte während eines Ubungs-

flüges von fünf Militärflugzeugen der an Bord eines Flugzeuges be
findliche argentiniſche Kriegsminiſter plötzlich aus bisher
noch ungeklärten Gründen ab. Da er jedoch einen Fallſchirm
mit ſich führte, gelang es ihm, unverletzt zu landen. Die Flugzeuge
ſetzten ihren Flug fort, nachdem ſie der General nach ſeiner Landung
durch Signalzeichen verſtändigt hatte, daß er unverletzt geblieben war.

36 Tote bei religiöſen Feſtlichkeiten in Jndien.
Bei den ſeit Anfang März dauernden religiöſen ar in

Hardwar am Ganges exeignete ſich ein ſchwerer Unſall. Tauſende
von Pilgern liefen nach den Ufern des Ganges, um als erſte im
Waſſer zu ſein. Dabei wurden an einer hölzernen Barrikade 36 Per
ſonen erdrückt und zahlreiche verletzt. Es handelt ſich größtenteilsum Pilger aus dem Benſcheb.

Feuersbrunſt in Rumänien
Die Stadt Buhunuſti vernichtet.Die Stadt Buhuſt ſteht in Flainnten, 150 Häuſer ſollen

bereits abgebrannt 100 andere Häuſer verloren ſein. Auch
die Tuchfabrik, die in der Nähe von Buhuſt liegt und die größte
Rumäniens iſt, iſt von den Flammen gefährdet. Enorme Werte ſind
zerſtört. Hunderte von Familien liegen auf der Straße. Die Panikiſt unbeſchreiblich.

Schwere Sturmſchäden im Mittelmeer.
Zwei Transportſchiffe geſunken.

Heftige Stürme haben im Mittelmeergebiet ſchweren Schaden
angerichtet. Beſonders ſchwer betroffen wurde die marokkaniſche Hüſte.
Zwei Transportſchiffe ſind geſunken, wobei 20 Mann der Be
ſatungen ertranken. Der Materialſchaden iſt ſehr groß.

Eiſenbahnunglück in Sibirien.
Aus Moskan wird gemeldet, daß ein Güterzug bei dem Kber

gueren des Fluſſes Sejg (Sibirien) in den Fluß ſtürzte, da die
Brücke einbrach. 15 Perſonen fanden dabei den Tod

Rieſenunterſchlagungen bei der polniſchen Poſt.
Eine Rieſenunterſchlagung wurde im Poſtamt Königshütte ver

übt. Mit dem Abendzug war ein Sack mit 158 Millionen Zloty für
die Bank Polſki eingetroffen. Da die Bank bereits geſchloſſen war,
wurde der Geldſack im Kaſſenſchrank des Poſtamtes untergebracht
Der Vorſteher des Poſtaimntes, Keßler, benußte die Gelegenheit, um
mittels eines Nachſchlüſſels den Geldſack an ſich zu nehmen und zu
verſchwinden. Bisher fehlt von ihm jede Spur. Wie ggneldet wird,
ſoll er nach Deutſchland geflohen ſein.

T

Ein wandernder Berg.
Die Eiſenbahnlinie Lyon--Nimes in Südfrankreich und die neben

ihr laufende Landſtraße ſind in der Nähe des Dorfes Pouzin durch
h einer Felsmaſſe von 5000 Kubikmeterbebdroht, die lich von dem Berge oberhalb des Dorfes losgelöſthat. Da die e fahr unmittelbar e t ſa r mehrereHäuſer an der Landſtxaße en worden. Die P. L. M. Bahn, die
an dem Schutz ihrer Strecke beſonders intereſſiert iſt, wird alle Maß
nahmen treffen, um eine Kataſtrophe zu vermeiden.

Feuer in einem lettiſchen Kinderheim.
Kinder verbraunnt, 4ſchwer verletzt.

Bei einem Fener, das in der Kinderfürſorgeanſtalt von Wor po
weſch in Lettland ausbrach, verbrannten 9 Kinder, während
4 weitere ſchwer verletzt geborgen wurden.

Der verkannte Ehemann.
Ein Bürger in St. Etienne hatte ein ſonderbares Erlebnis

Eine Hriegerwitwe, die ihm in der Straßenbahn gegenüberſaß, ſprang
plötzlich auf und erklärte, er ſei ihr ſeit Jahren vermißter
Mann. Sie ließ nicht los bis der Mann ſich auf der Polizei aus
wies, wo es ſich hergusſtellte, daß die Frau durch eine ſtarke
AÄhn lichkeit getäuſcht worden war.

Tanzen und Heiraten.
Das Tanzen iſt der mächtigſte Eheſtifter auf der e eit die

Internationale Tanzakademie und ſie leiſtet den Wahrheitsbeweis
mit einer Statiſtik, die von 3000 Tanzlehrern vermittels „distreter
Frägen“ an über eine Million ihrer Zöglinge aufgeſtellt würde. Mehr
als drei Viertel von dieſen haben bekannt, daß ſie ſich auf einem
Balle in ihre e Lebensgefährten ver liebt haben. Die
Deutſchen ſind das Volk, das am häufigſten in die Ehe hinüber
tanzt denn ſie ſtehen mit 87 Prozent oben auf der Liſte während die
Norweger mit dem viel niedrigeren, aber in Anbetracht des Klimas
immer noch anſehnlichen Verhältnis von 88 Prozent den Schluß bilden.

Zehn Jahre ohne Schlaf.

Dieſer Tage ſtarb der Moskauer Rechtsanwalt Bubinoff, der im
Jahre 1917 eine Gehirnverletzung erlitt und ſeitdem nicht mehr zum
Schlafen zu bringen war. Trötz der andauernden Schlafloſigkeit
fühlte er ſich ganz geſund.
Spannung das Ergebnis der Obduktion ſeines Schädels.

Als Sicherheitspoſten vom DeZug überfahren.
Ein ködlicher Unglücksfall ins ich in Berlin an der Gleis-
Hauſtelle Kankſtraße zwiſchen den Bahnhöfen Charlottenburg und
Sabgnhplah. Der Bahnarbeiter Fran Hanſen aus Tempelhof
ſtand in der Nähe der Arbeitskolonnen als Sicherheitspoſten

an den Gleiſen. Als thahnzüg die Strecke vaſſierten, hat er wahrſcheinlich infolge des durch
die feuchte Witterung niedergeſchlagenen Rauches das Nahen des
D-3u ges rn ver We Er wich dem Stadtbahnzug aus undwürde dabei don der Maſchine des anderen Zuges a und ſo
fort getötet Seine Kollegen hatte er noch rechtzeitig durch Hupen
ſignale gewarnt.

Mann und Roß im See ertrunken
Ein jähriger Kieler Landwirtsſchüler geriet beim Düngex-

fahren auf e ne Koppel in den Lankerſee. Obwohler um Hilfe rief, konnte er nicht mehr gerettet werden. Er er
an k mit ſeinen beiden Pferden. 9

n Vom Schneeſturm überraſcht. 3Aus s lv wird berichtet: Jn der Nähe der Station Gjeilo der
Bexgenbahn wurden fünf Touriſten von einem Schneeſturm über
raſcht. Zwei der jungen Leute konnten wur noch als Leichen
geborgen werden, die ührigen wurden in gänzlich ermattetem Zuſtande altfgefunden.

Weahnſinnstat einer Mutter.
J Oſterhofen hat die 45jährige Bänerin Talt, die ſchon ſeit

längerer Zeit zum Trübſinn neigte, ihren beiden Söhnen im Alter
von 6 und 4 Jahren mit dem Raſtermeſſer die Kehle
durchſchnitten und ſich dann auf gleiche Weiſe getötet. Die Frau
hat die Tat offenbar im Brrſinn unter nommen.

Jolgenſchwere Exploſion von Feuerwerkskörpern.
S e

In Galaß in Pumänjen exeignete ſich in einem Hauſe in dem
heimlich Feuerwerkskörper hergeſtellt wurden, eine et

etöteinfolge deren das Haus einſtürzie und fechs Perſonen g
wurden.

Leitung: Frang Rößner.
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„Herr Fabantou“, ſagte er, „ich habe nur die fünf Frank bei mir,
ich werde meine Tochter nach Hauſe bringen und abends wieder
kommen. Abends müſſen Sie bezahlen, nicht wahr
Das Geſicht Jondrettes beleuchtete ein ſeltſamer Ausdruck. Er
antwortete lebhaft

„Ja, mein e Um acht Uhr muß ich bei dem Hauswirt ſein.
Um ſechs Uhr werde ich Jhnen die ſechzig Frank bringen
Mein Wohltäter!“ rief, Jondrette, und leiſe fügte er hinzu:

i ihn genau an, Frau!“
er Herr hatte den Arm des ſchhnen Mädchens genommen und

ging nach der Tür zu.
Gute Nacht, gute Leute!“ ſagt er
„Um ſechs u fragte Jondrette.

Um ſechs Uhr.“ SIn dem ugenblick fiel der UÜberzieher, der auf dem Stuhle
liegengeblieben war, der älteren Tochter in die Augen und ſie ſagte

„Herr, Sie vergeſſen Jhren Rock
Der Herr wendete ſich um und n lächelnd

vergeſſe ihn nicht, ich laſſe ihn da.
„O, mein edler Gönner!“ ſagte Jondrette.

Wyhltäter, ich zerfließe in Tränen.“
Nichts von dieſer Szene war Marius entgangen, und doch hätte

ex eigentlich nichts geſehen. Seine Augen hatten von dem Mädchen
nicht abgewendet; ſein Herz hatte ſie ſozuſagen er aßt und nicht los
el ſeit ſie in die Stube traten

Als ſie fortging, hatte er nur einen Gedanken thr zu folgen, ihre
Spur nicht zu verlieren, ſie nicht zu verlaſſen, bis er wiſſe wo ſie
wohne, ſie wenigſtens nicht wieder zu verlieren, nachdem er ſie in ſo
wunderbarer Weiſe von neuem gefunden hatte.

Niemand war auf dem Korridor. Er eilte nach der Treppe. Auch
da war niemand. Er ſtieg ſchnell hinunter und kam auf dem Boule
vard noch zeitig genug um einen Fiaker um eine Straßenecke herum

aris fahren zu ſehen.a ernne in de Richtung nach. An der Ecke ſah er den
Fiaker noch einmal, der aber ſchon weit fort war. Wo ihn einholenRachlagſen Das war nicht möglich. Und übrigens würde man von
dem Wagen aus gewiß bemerkt haben, daß jemand nacheile, und der
Vater erkannte ihn ſicherlich Verzweifelnd kehrte er um.

Jn dem Augenblick, als er die Treppe hinaufgehen wollte, ſah er
an der anderen Seite des Boulevards Jondrette in dem langen braunen
Rock des „Menſchenfreundes“ mit einem der verdächtig ausſehenden
Männer reden, die man „Barvierenbagabunden zu nennen pflegte,
Sente mit zweideutigen Geſichtern, die ausſehen, als e ſie ſchlechte
Gedanken, ren Jur e und deshalb die Vermutung

daß ſie die Nacht über arbeiten. Slege h langſam die Treppe hinauf, und als er in ſeine
Stube treten wollte, bemerkte er hinter ſich die ältere Jondrette, die

ihm folgte
Sie ſind es

von mir?“
i ig ihr trübes Auge zu ihm auf und ſagter Mark Sie ſehen ſo betrübt aus. Sie haben Kummer,

das ſehe ich Jhnen an. Jch wünſche ſehr, daß Sie keinen er
hätten Was muß geſchehen Kann ich etwas für Sie tun er

„Mein erhabener

fragte Marius faſt hart. „Was wollen Sie

wenden Sie mich.
ſie mir nicht zu ſagen, aber nützlich kann ich Jhnen doch ſein. Jch
kann Jhnen e da ich ja auch meinem Vater helfe. Wenn Briefe
auszutraägen ſind, in die Häuſer zu gehen, ein Wyhnung auszuforſchen
iſt, ſo tue ich das.

Das brachte Marius auf einen Gedanken. Welchen Zweig erfaßt
man nicht, wenn man fühlt, daß man fällt

Ex trat zu Jondrette und ſagte
Höre einmal

it einem Blitz der Freude in den Augen unterhrach ſie ihn

und ſagte e„Ach ja, nennen Sie mich du. Das habe ich lieber
Du haſt den alten Herrn mit ſeiner Tochter hierhergeführt

S
d Kehnſt du ihre Wohnung

Nein.
„Mache ſie mir ausfindig.“
„Da s wünſchen Sie?“ fragte ſie.
J.

Sie ſollen die Wohnung erfahren.
Sie machte raſch die Tür zu und Marius war allein
Er ſank auf einen Stuhl, ſtützte den Kopf in die beiden Hände
den Tiſch und verſank in Gedanken, die er nicht feſthalten konnke.
Plötzlich wurde er gewaltſam aus ſeinem Sinnen geriſſen
Er hörte die laute und harte Stimme Jondrettes folgende Worte

ſagen, die für ihn ein ganz beſonderes Jntereſſe hatten Ich ſage dir,
ich bin meiner Sache gewiß und habe ihn wiedererkannt.“

Von wem ſprach Jondrette Wen hatte er erkannt Den Herrn
Den Vater „ſeiner“ Geliebten? Dieſer Jondrette kannte ſie ne
Sollte er, Marius, in dieſer unerwarteten Weiſe alles erfahren, ohne
daß ſein Leben dunkel für ihn war

Er ſprang mehr auf die Kommode als er daraufſtieg und nahm
ſeinen Platz an dem kleinen Loche in der Wand oben wieder ein.

So ſah er in die Stube Jondrettes hinein
Jn dem Ausſehen der Familie war nichts verändert, außer daß

die Frau und die Töchter das Paket benutzt und Strümpfe und wolleneJacken angezogen hatten. Auf die beiden Betten waren zwei neue
Decken gebreitet.

Jondrette war eben erſt zurückgekommen
Die Frau, die vor ihrem Mann ſchüchtern und erſtaunend aus

ſah, wagte zu ihm zu ſagen:
„Wirklich? Biſt du deiner Sache gewißGewiß Es iſt acht Jahre her, aber ich erkannte ihn. DO, ich

erkannte ihn, gleich erkannte ich ihn. Du herteufelter Geheimnis
krämer, endlich habe ich dich.“

Ex hielt inne und ſagte zu den Töchtern:
„Geht ihr.
Sie AnJm Augenblick, als ſie durch die Tür ſchreiten wollten, nahm der

Vater die ältere am Arm und ſagte in eigentümlichem Tone
„Punkt fünf Uhr werdet ihr hier ſein, beide. Jch brauche euch.
Marius wurde immer aufmmerkſamer.
Als Jondrette mit ſeiner Frau allein war, ging er von neuem auf

und ab und zweimal ſchweigend rund herum.

nau

Jhre Geheimniſſe will ich nicht wiſſen, Sie brauchen
Plötzlich wendete er ſich an die Frau, ſchlug die Arme überein-

ander und ſagte
„Soll ich dir etwas ſagen? Das Mädchen
Marius konnte nicht zweifeln, daß man von ihr ſprach. Er

horchte mit brennender Spannung
Jondrette aber hatte ſich gebückt und leiſe zu ſeiner Frau ge

ſpröchen. Dann richtete er ſich auf und redete laut
Sie iſt es.
„Die fragte die Frau.
„Ja, die“, ſagte der Mann.
Kein Ausdruck könnte den Ton wiedergeben, mit dem die Frau

das die ſagte. Es lagen Staunen, Wut, Haß, Zorn zuſammengemiſcht
in dem Tone. Einige Worte, ein Name wahrſcheinlich, die ihr Mann
ihr zugeflüſtert hatte, hatten genügt, die träge Frau zu wecken und
ſie aus einer widerwärtigen zu einer entſetzlichen zu machen.

Der Mann ging hin und her, ohne auf ſie zu achten
Nach einer Pauſe trat er zu ihr hin, blieb vor ihr mit überein

er t nen Armen ſtehen wie kurz vorher und fragtee noch etwas ſagen
a

„Mein Glück iſt gemacht antwortete ex leiſe
„Was willſt du damit ſagen fragte die Frau.
„Was ich ſagen will? Paß auf!“
Still!“ fiel die Frau ein. „Nicht ſo laut!

man nicht hören laſſen.
„Von wem? Von dem Nachbar? Jch habe ihn eben ausgehen

ſehen. Und hört denn das Kamel etwas Er iſt übrigens, wie ich
dir ſage, ausgegangen.“Mearins hörte folgendes

Solche Sachen darf

„Paß auf! Der Kröſus iſt gefangen. Es iſt ſo gut wie geſchehenAlles haben wir geordnet. Jch ſah die Leute Er kommt abends n

ſechs Uhr. e die ſechzig Frank, die Cangille! Er kommt alſoum ſechs Uhr. Ha geht der Nachbar rn Eſſen. Niemand iſt im
Hauſe. Vor elf Uhr kommt der Nachbar meiſt nicht nach Hauſe.
Die Kleinen ſtehen auf der Lauer. Du hilfſt. Es geht.“

„Und wenn es nicht geht fragte die Frau.
Jondrette machte eine grauſige Bewegung und ſagte
Dann muß er daran.“
Ex lachte auf.
Marius ſah ihn zum erſtenmal lachen. Es war ein Lachen zum

Schaudern
ondrette öffnete einen Schrank neben dem Kamin und nahm eine

alte Mütze heraus, die er aufſetzte, nachdem er ſie mit dem Arme
abgehürſtet hatte.

„Jetzt gehe ich aus“ e er. Ich muß noch mit Leuten reden,
Du wirſt ſehen, wie gut es geht.

ein Uhr.
So träumeriſch auch Marius erſchien, war er doch eine feſte und

energiſche Natur
(Fortſetzung folgt.)

C

Die mediziniſche Welt erwartet mit

zu gleicher Zeit ein De und auch ein Stadt
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machen“, dachte der Sonnenſtrahl.
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ſtrahl. Sie ſelbſt war ja auch
übel. Aber ſechs nackte, geſchwänzte kleine
Mäuſekinder brrr ich danke!

Machen wir, daß wir weiterkommen.“
Bei all dem Umherwandern, Suchen und

Beſuchen war es aber ſchon ſpät geworden;

gar nicht

für einen Sonnenſtrah
Schlafengehen.
Die rechte Frau aber war immer noch
nicht gefunden.

„Noch einen Verſuch werde ich jetzt
ſt es

damit wieder nichts, daun na, dann
e ich wohl überhaupt keine Frau mehr
finden.

Der Wald, durch den der Sonnenſtrahl
gewandert war, ging nun zu Ende. Nur

bald Zeit zum

noch ein paar ganz kleine Tannenbäumchen
ſtanden da und Felsblöcke und allerlei Steine.

Guten Abend, Herr von Sonnenſtrahl“,
rief es da zwiſchen den Steinen hervor.

„Ei ſieh da, Fräulein Eidechſe! Das
iſt ja ſchön von Jhnen, daß Sie auf mich
gewartet haben.“

„Tu' ich das nicht immer?“ fragte die
Eidechſe und ſah den Sonnenſtrahl mit
ihren klugen ſchwarzen Augen ſo recht
freundlich an.

Der Sonnenſtrahl betrachtete ſich nach
denklich das zierliche, grünſchillernde Ding,
das da vor ihm auf dem Steine ſaß.
„Eigentlich“ dachte er, „eigentlich iſt es
doch ein ganz veigendes kleines Geſchöpf.
Und ſie liebt mich ſchon lange, das weiß ich.
Wie wär's

„Fräulein Eidechſe“ fragte er plötz
lich „wollen Sie mich heiraten

„Heivaten?“ fragte die Eidechſe ganz
überraſcht. „Ach ach das wäre ja
ganz reizend das wäre ja himmliſch!
Aber

„Aber?“
„Aber lieber, goldner Sonnenſtrahl,

dann dann darfſt du auch gar nie mehr
von mir fortgehen, dann mußt du immer
hier bei mir bleiben.“

„Das wäre!“ ſagte der Sonnenſtrahl.
„und meine Arbeit, die ich zu tun habe?
Meine Arbeit in Garten, Wieſe und Feld
Glauben Sie, ich bummle hier alle Tage

bloß zum Vergnügen auf der Erde herum
Nein hierbleiben, das geht nicht.

„Nun, dann tut es mir leid“, ſagte die
Eidechſe, „aber dann taugen Sie überhaupt
nicht zum Heiraten, denn einen Mann, der

Da nun hab' ich's“,
e

Sonnenſtrahl ganz betrübt. „Alſo zum
v tauge ich überhaupt nicht. Schade,

ade.
Wie ſang doch der Schuſterjunge heute

morgen vor der Kirchentür? Hochzeit
machen, das iſt wunderſchön. Ja aber
für jeden ſcheint es doch nicht zu taugen.
Schade, wirklich ſehr ſchade

Und ganz traurig verließ der Sonnen-
ſtrahl die Erde und zog heimwärts, zum
Himmel hinauf

Als er oben war und gerade in den
Himmel hineinſchlüpfen wollte, ſah er ein
duftiges weißes Abendwölkchen dahergezogen

kommen. S„Das muß ich mir erſt noch angucken“,
dacht der Sonnenſtrahl; und er wartete
noch ein Weilchen, bis die kleine Abend-
wolke dicht vor ihm ſtand.

„Ach iſt die niedlich. So weiß, ſo
duftigl Ach ach wenn die Eidechſe
nun doch nicht recht hätte wenn ich am
Ende doch zum Heiraten taugte

„Kleine, niedliche Abendwolke, willſt du
meine Frau werden fragte er dann friſch

dvauflos. eUnd das Wölkchen Es ſagte leiſe: „Ja!“
„Ja?“ jubelte der Sonnenſtrahl. „O

wie herrlich! Herrlich! Aber
„Aber?“
„Aber ich kann nicht immer bei dir

bleiben. Tagsüber muß ich auf die Erde,
meine Arbeit verrichten. Nur des Abends,
da kann ich zu dir kommen.“

„Das ſchadet nichts“, ſagte das Wölkchen
e „Es genügt mir, denn ich habe dich

ieb.

„Ja!“ jubelte der Sonnenſtrahl. „Ja,
du haſt mich lieb. Das iſt die echte Liebe,
nun weiß ich es. Und nun weiß ich auch,
daß du die rechte Frau für mich biſt.“

Und er küßte die kleine weiße Wolke, und
unter ſeinem Kuſſe glühte ſie roſig auf vor
Freude.

Dann aber eilte er heim und erzählte es
ſeinen Brüdern und Schweſtern und lud ſie
alle zur Hochzeit ein.

Die Sonnenſtrahlbrüder aber fanden das
alle ſehr nett. „Morgen werden wir es
auch ſo machen“, ſagten ſie.

Ja und ſo kommt es, daß ihr manch
mal des Abends ſoviel roſenrote kleine
Wölkchen am Himmel ſeht.

den ganzen Tag herumſtromert, den will
niemand haben.

e d

Die Leute ſagen dann: „Das iſt das
Abendrot.

Doch der

wird das ein Geflacker werden!

Ultaſſs-Verlag, München 176.
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Oſterfeuer.
Am Oſterheiligabend hat kein Bergſtadt-

junge Zeit, Abendbrot zu eſſen. Der Ge
ruch verbrannter Fichtenhecke und brennenden
Fichtenharzes prickelt ihm in der Naſe.
Das Oſterfeuer wird angeſteckt. Da bleibt
für unwichtige Dinge nicht Muße. Jeder
hegt zudem in ſich die Uberzeugung, daß
ohne ihn das Oſterfeuer nicht brennen und
die ganze Herrlichkeit nur halb ſo ſchön ſein
würde, wenn ſeine Fackel nicht dabei wäre.
Neben Ruſcheln und Schneeſchuhlaufen hat
er nicht vergeſſen, frühzeitig genug ſeine
Oſterfackel herzurichten. Der Vater hat das
Fichtenſtämmlein aufgeſpalten und zer
ſpliſſen, damit die Fackel ein gutes Feuer
gibt. Sie ſteht ſchon lange zum Trocknen
am Herd. Sie iſt auch ſchon beim Bäcker
geweſen. Der hat ſie, nachdem Brot und
Kuchen fertig waren, in den Backofen ge
ſchoben. Nun iſt ſie ausgedörrt bis aufs
Mark und iſt braun und ſchwarz geworden.
Die Rinde will ſchon abblättern, hei,

Wenn ſich auf den Wieſen die erſten
dunklen Stellen zeigen, der Schnee weg
geht und die Berge ſcheckig werden, ſchleppen
die Bergſtadtjungen die Fichtenhecke für ihr
Oſterfeuer zuſammen. Unermüdlich ziehen
ſte in den Bergwald und bis in die ent
fernteſten Hauungen, ihr Bündlein Hecke zu
holen. Das „Heckenſchleppen“ iſt für jeden
Harzheimatjungen Ehrenpflicht. Jeder hat
den Ehrgeiz, ſeinem Ortsteil den Ruhm des
ſchönſten und größten Oſterfeuers erringen
zu helfen. So entſteht zwiſchen den ober
ländiſchen und unterländiſchen Buben ein
Wettſtreit, der friedlicher abgeht, als wenn
ſie mit wehenden Fahnen und Holzſäbeln
gegeneinander zu Felde ziehen und grimme
Schlachten ſchlagen.

Am Oſterſonnabend wird die Fichtenhecke
kunſtvoll um den Oſterbaum getürmt. Es
iſt ein erwartungsfrohes Treiben auf dem

Oſterfeuerplatz. Keiner denkt früher an zu
Hauſe, bis es Zeit wird, die Fackel zu holen.
Oſterfeuer im Harzheimatland!

Jn den Straßen des Bergſtädtchens liegt
die kühle Dämmerung des Vorfrühlings-
abends. Aus Eisſchollen und Schneereſten
und winterkalter Erde dampft Nebel. Der
Oſterpollmond guckt über die Berge. Durch
die Gaſſen zieht ein Duft wie von tauſend
Weihnachtsbaumen. Jhr Armen im Flach
land! Und wenn ihr noch ſoviel Stroh
bündel und Teertonnen und Pech zuhauf
türmt, euer Oſterfeuer wird immer ein
ſtinkendes Räuchlein bleiben. Jn den
Bergen aber iſts reine Opferflamme, in der
nichts brennt, denn das der Fichtenwald
hergegeben hätte.

Braune und gelbe Rauchſchwaden quellen
aus dem Heckenaltar. Sie ballen ſich zu
wogenden Wolken und wachſen wie eine un
endliche Säule in den Nachthimmel.
Praſſelnd freſſen ſich Flammen durch Harz
und Fichtennadeln und lecken hinauf in den
Oſterbaum. Feurige Lohe knattert durch
ſeine Aſte, wirft einen Feuerſchein auf
Rauch und Menſchen und zerſtiebt in
ſprühenden Funken. Mit Feuer und
Rauch wird der Winter von dannen gefagt.
Das Raſen der Flammen iſt Erlöſungs-
jauchzen.

Um das Feuer her ſchwenken die Harz-
heimatkinder ihre Fackel, rufen Fitfaat! und
ziehen rauſchende Flackerfeuerkreiſe um ihre
Köpfe. Uber der Bergwieſe tanzen tauſend
Jrrlichter. Der Frühlingsnachthimmel malt
ſein Schwarzblau hinter dies Bild der
Frühlingsfreude, die in Großen und Kleinen
lebt und bei jedem neuen Oſterfeuer lebendig
wird.

Oſterfeuer ſind Freudenfeuer, mit denen
die Menſchen den Sieg des Lenzes über den
Winter feiern. Dem Bergmenſchen aber,
der die Fauſt des Winters am härteſten
ſpürt, ſind ſie Dankesopfer.

Carl Reinecke, Altenau.



Seite 8. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 16. April 1927. Nr. 89.
FIHDEDTDDDDDDMMCAPàOkCGCGCCGDEE c a eS S Gohrrcler Scheghe e O S e Ce Vanfen Se Helm Fahrrad FarbenS Blut a S SS Arcona- Rad nis N.S Feitgemäße Wohnungseinrichtungen S e e e e S
S in bester Ausführung und S e e eS S c ohne Jede Kaufrerpflichtung gratis undS geschmackvollen Formen S V e eS Gedtegene Kleinmöbe! S e h eS als zweckmäßige Gesehenke Tioforunt a er Kramer Er eS e r Fahrten Speeiainnns Beufsautgnds a nBillige Einzelmöbel S J inGroßes Sarglager RabenVeruſtein Fußbodenlach

e Ausstellung eherVWreins für Feuerbestattung, Merseburg S v Gotthardt-DrogerieS und Umgegend, E. V. S 9 S Hermann EmanuelS S l i Dieſe 5S GSehmale Straße 25 Fernruf 255 i e d SchutzS S markeS e e der „Denteghen Workalgktont, Frollrau und Ahnehon ung ges Vor
bandes Deutsche WohnungsKkunst? (Mitarbeiter erste deutsche Künstler)
in meinen Austellungsräumen Alter Markt 2, täglich geöffnet vo
10--1 und 3-6 Uhr (ausser Sonntag) in der Zeit vom d

G

19. April bis 26. April J
G

e

Seifenfabrir
ſucht eingeführte

Resſe vertreter
für größeren Bezirk. Angebote mit Angabe

über bisherige Tätigkeit uſw. unter 2922 an
die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Leſt den Merſehurger Korreſpondent

J Es iſt wahr
B mit d. echt. gewürzt. Jutter
jkalk M. Brochmanns
„Zwerg Marke“ oder
9 d. ungewürzt. „Patent

Nährſalzkalk“ gibt es
keine Mißerfolge bei Auf
en und Maſt und auch
eine Knochenkrankheiten

Proſpekte koſtenfrei. Nur
echt in Orig.Pack. nie

Sie haben Gelegenheit, etwa 80 verschiedene vollständige Zimmerein-
richtungen, die Reform-Küche, nach neuen CGesichtspunkten hergestellte
zahlreiche Bingelmöbel in den verschiedensten Ausführungen, Stilarten
und Preislagen zu besichtigen, und reichhaltige Anregungen über zeit-
gemässe, geschmackvolle Raumkunst zu sammeln, Zimmereinrichtungen
in bester De We- Arbeit Kosten nur Mark 1000. bis 1450. Leil-
zahlung ist auf Wunsch möglich. Sie sehen ferner in einer Sonder-
schau eine Auslese der schönsten

Stoffe, Vorhänge, Tapeten, Teppiche
und Beleuchtungs-Körper, hergestellt nach den Entwürfen führender
deutscher Künstler, wie Professor Bruno Paul, Professor Joset Hiller-
brand, Bertsch, P. A. Breuhaus, Wenz, Wersin u. a. m. Ieh lade Sie
hiermit ergebenst zur Besiehtigung dieser interessanten Ausstellung
ein. VPersäumen Sie bitte in Ihrem Interesse Keinesfalls den Besuch,

Albert Martick Mama

Schutzmarke

loſe Da e im Handel, achte man beim
Einkauf genau auf Schutzmarke und Firma des

alleinigen Jabrikanten
M. Brockmann Chem. Fabr. m. b. H. LeipzigEutr.

Beſtimmt zu haben: Jn Merſeburg bei Wilh. Kieslich,
Jnh. Anna Atzel, Adler-Drogerie, Markt; Werner
Mahlfeldt, Ritter-Drogerie; Herm. Weniger, Neu
marktDrog., Neumarkt 12; Fritz Baufeld, Kolonial
waren, Gotthardtſtr.; Karl Elkner, Jnh. Fritz Elkner,
Sämereien, Markt 22; Guſtav Juß, Samenhandlg;
Eduard Klauß, Landwirtſch. Bedarfsartikel, Wind
berg 3; O. Traxdorf; Ernſt Weishahn, Kolonialwaren,

Klavierkauf
ist Verfrauenssache

Zuvyerlässigste Beratung genießen Sie bei der 99 Jahre
bestbewährten Blägel- und Piano- Fabrik von

G. Rich. Ritter, Hze 2:*Leipziger Str. 73.

Neumarkt 39; Emil Wolff, Kolonialwaren. Jn 2 In2 2 8 e 1 9 1 a n 0e e tet ehe St See inh. Kicharch Ziemer Halle a. g. Alter Markt Nr. e Größte e ünyerwüstlicher, tonschöner In

Drogerie; Richard Walther Kolonialwären. Jn t Bee e eet ehe n eJn Neumark in der Geiſeltal-Apotheke und Instrumente stets am Lager.Drogerie Karl Wirtgen.

Von Leuchttürmen.
Tiefe Nacht. Der Ozean, der unendliche,

nächtliche, brandet gegen die Küſten der
Länder. überall in dieſer Stunde ſind jetzt
die Leuchtfeuer erwacht und ſchicken ihre
ſtummen, eindringlichen Worte in die Ferne.
Jmmer, in regelmäßigen Zwiſchenräumen

ſie hinaus, und die Schiffe verſtehen
ie Worte und fahren rauſchend den rechten

Schaumweg.

Da iſt der Dampfer „Jſabella“, der vor
Schottland fährt. Der Offizier ſpäht in die
Stille. Da unten, unter ihm, in den Kajüten,
ſchlafen jetzt zweihundert Menſchen, die
wollen alle geſund und ſtark nach Cherbourg,
da unten lagert jetzt die wertvolle Fracht.
Er muß jetzt wachen, er iſt der Lenker,
Führer des Schiffes, ihm iſt alles anvertraut.
„808 ſagt er leiſe, und das Steuer
wendet das Schiff. Da ſtrahlt es auf, ge
heimnisvoll, wie ein merkwürdiges, großes
Auge, es ſucht weit über das Meer, es brennt
und wirft ſein Strahlenbündel über den
Ozean. Dann verliſcht es, Und es iſt tiefere
Skille noch als vorher und dichteres Dunkel.
„Bell Rock“, denkt der Offigier, nun weiß er
die Richtung wieder genau. So fahren jetzt
tauſend Schiffe, große Fracht und Perſonen
dampfer, Ewer, Kutter mit Fiſchern, und
überall ſpähen die Menſchen nach den
ſtummen Zeichen.

So fuhren ſchon vor zweitauſend Jahren
griechiſche und römiſche Händler in ihren
Galeeren und Triremen über das Mittel
ländiſche Meer und ſahen nach einem Leucht
feuer. Ja, die gab es ſchon damals, aber da
waren es hohe Feuertürme, die wie rieſen
große Fackeln weit ins Land ſtrahlten. Der
berühmteſte unter allen war der Leuchtturm
zu Alexandria, der auf einer kleinen Jnſel
namens Pharos ſtand. So wurde er auch
nur Pharos genannt. Seine mächtige

Flamme ſah man weit, und froher atmeten
die griechiſchen Händler, nun war die weite

Norden, denn ſchon lange lebten die Men
ſchen vom Fiſchfang. Zuerſt waren es die
ſchwerfälligen Koggen der Handelsherren, die
über die Nordſee fuhren. Eine viel benutzte
Schiffahrtsſtraße war vor allem der
Skagerrak, und weil oft Stürme die Schiffe
abtrieben und in Not brachten, wurden ſchon
vor dreihundert Jahren Leuchttürme auf
Kap Skagen und an der Nordküſte Jütlands
errichtet, hell flammende Feuer, die nun die
Richtung gaben. Jmmer größer wurde der
Verkehr zwiſchen den Ländern, das Meer
wurde zur Straße zwiſchen den Ländern,
tauſende Schiffe fuhren, ſo wurden denn auch
überall Leuchttürme gebaut.

Da iſt der Leuchtturm auf Bell Rock an
der Oſtküſte Schottlands, der auf einer ein
ſamen Felſeninſel ſteht und unter un
geheuren Schwierigkeiten gebaut wurde. Jn
der Nähe der Mündung des Firth of Tay
liegt er, und Bell Rock heißt auf deutſch
Glockenſelſen. Dieſen Namen verdankt der
Felſen dem Abte von Arbroath, der hier einſt
eine Glocke aufhängen ließ. Die ſollte die
ankommenden Schiffe vor den gefährlichen
Riffen warnen. 1811 wurde dann ein
Leuchtturm auf dem Felſen errichtet.
Manches Schiff iſt im engliſchen Kanal ſchon
verlorengegangen, wie oft überfiel der graue
Nebel die Schiffe, da verloren ſte die Richtung
und fuhren auf Klippen oder rannten zu
ſammen, wie oft wußten die Schiffer nicht,
wo ſie waren, da ſtrahlte wie ein großes
gütiges Auge unter vielen andern der Leucht
kurm von Eddyſtone. Er ltegt auf gefähr
lichen Klippen vor der Küſte von Cornwall,
ungefähr 24 Kilometer von Plymouth ent
fernt. Umdonnert von einer wilden und
raſenden Brandung liegt er da, einſam wohnt
oben der Leuchtturmwächter und richtet die
Scheinwerfer in die Dunkelheit. Einmal
ſchon, 1703, ritt eine gewaltige Sturmflut
heran, immer wilder wurde der Sturm, ver
nichtender, und wie Rieſenfäuſte trommelten

Lange ſchon gab es Schiffahrt auch im brandet die ſchwere See Damit er nicht zer
ſtört werden kann, hat man zuerſt zehn

Meter tief in den Sandboden des Meeres
ein eiſernes Fachwerk eingelaſſen, das mit
Beton und Mauerwerk ausgefüllt wurde.
Darüber wurde dann der ſteinerne Turm er
richtet und der noch durch Steinſchüttung
geſichert. Der 34 Meter hohe Roteſand
leuchtturm iſt für die Nordſeeſchiffahrt von
großer Bedeutung. Die mächtigſten Leucht
feuer von Europa ſind die Leuchtfeuer auf
dem Kag la Héve bei Le Havre an der fran
zöſiſchen Küſte, der 50 Seemeilen Sicht hat,
und der Eckmühl-Leuchtturm auf der Spitze
von Peumarch in der Bretagne, der ſeine
Lichter 100 Kilometer weit in die Ferne
ſendet.

Jeder Leuchtturm hat ſeine beſondere
Sprache, einer brennt mit ſtetigem, pauſen
loſe Licht, ein andrer zuckt ſeine Flamme
mit zwei Minuten Unterbrechung. So gibt
es ſtetig brennende Feuer, Drehfeuer, deren
Licht gleichmäßig immer ſtärker wird, und
ebenſo gleichmäßig wieder abnimmt, Blink-
oder Blitzfeuer, die plötzlich aufleuchken, und
nach beſtimmter, kurzer Zeit wieder ver
ſchwinden Wechſelfeuer, bei denen das Licht
in der Farbe wechſelt, einmal rot, dann grün
und wieder rot aufflammt. Die Beleuchtung
der Türme geſchah früher mit Petroleum,
dann mit Gas, heute ſtrahlen zumeiſt elek
kriſche Lichter in das Meer, um immer
wieder ihre ſtillen Notworte zu rufen: Habet
acht, Sandbänke! Habt acht, Felſen und
Riffe.

Vom Sonnenſtrahl, der ſich eine
Frau ſuchte.

(Schluß.)
„Es ſcheint doch recht ſchwierig, etwas

Paſſendes zu finden, ich hatte es mir gar
nicht ſo ſchwierig gedacht“, ſagte er zu ſich
ſelbſt. „Aber ich will doch noch weiter
ſuchen.

Und er wanderte über die Wieſe hin, ein
ganz großes Stück, bis da, wo die Wieſe

RFabrik-Niederlage: Merseburg, Obere Burgstraße II.
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er und ſchienen vorzüglich zu ihm zu paſſen.Aber die Löckchen gehörten ja h So

und das Kind gehörte ſeiner Mutter, und
die hätte es doch ganz ſicher nicht erlaubt
Die Gänſe auf der Wieſe ſchnatterten auch
ſchon ganz gefährlich, und das Kind drohte
mit dem Weidenſtocke, den es im Händchen
hielt, und ſagte: „Du, dul“

Da bekam der Sonnenſtrahl Angſt und
flüchtete ſich in den Wald hinein

Jm Walde war
Zwiſchen hohen Baumſtämmen, über Baum
wurzeln, Moos und Steine zog der Sonnen
ſtrahl nun dahin. Hier beſuchte er eine
Familie von Heidelbeerbüſchen, dort einen
Tannenzapfen; hier einen Käfer und dort
eine Spinne. Und wo er hinkam, da
flimmerte es golden hell in dem dunkeln
Walde auf, und alle, die er beſuchte, die

freuten ſich. ßAuf einmal hörte er, dicht neben ſich, ein
feines Piepsſtimmchen. Da ſaß unter
einem großen roten Fliegenpilz eine Wald
maus. Die Waldmaus ſah aber ſehr
kraurig aus.

„Darf man fragen, mein Fräulein,
warum Sie ſo betrübt ſind ſagte der
Sonnenſtrahl.

„Ach!“ ſeufzte die Waldmaus in kläg
lichen Tone, „nun bin ich eine Witwe.
Mein armer, armer Mann heute nacht
hat ihn der Uhu gefreſſen. Nun ſitze ich da
mit meinen ſechs Kindern.“

„Ooohl“ machte der Sonnenſtrahl
„das tut mir aber leid. Ja, ja die Uhus!
Jch habe ihnen nie viel Gutes zugetraut.
Aber tröſten Sie ſich nur, beſte Frau Wald
maus, Sie werden ſchon wieder einen neuen
Mann bekommen. Wie alt ſind denn Jhre
Kinderchen

„Zwei Tage alt“, ſagte die Waldmaus,
trocknete ſich die Tränen mit ihrem langen
Schwanze und ſah den Sonnenſtvahl plötz
lich wieder ganz vergnügt an. „Sie ſind
ſo niedlich, meine Kleinen. Noch ganz nackt,
und auch die Schwängze ſind bei allen wohl

et n

es ſtill und dunkel

t

S

u u die Wellen, ließen nicht locker. Da ſanken 5 Wald inguſſührte e ſie. mich nde e e e e die Fiſchkutter, da gingen die großen a n en n e ſagt e hre e en
Stleven e Ehiſoletb ſhneller mit langen Holländiſchen Koggen ünter, und n ein Madchen und hütete Gänſe Neben ihm „Danke! Dankel“ ſagte der Sonnen
Rudern die Flut, nun gab es bald, bald ein a e hen e im Graſe ſaß ſein Schweſterchen, ein kleines, ſtrahl. „Es tut mir zwar leid und ich

paar Ruhetage für ſie. Er war berühmt und
zählte zu den ſieben großen Wunderwerken,

die die Griechen in der Welt gefunden hatten.
Dieſer ungefähr 150 Meter hohe Leuchtturm
Pharos brannte jahrhundertelang und wies

turm aber iſt ſo feſt gebaut worden, daß keine
Sturmflut ihn vernichten kann.

Erſt in neuerer Zeit iſt der Roteſand
leuchtturm erbaut worden. Er liegt an der

den Schiffen den Weg, bis er im Mittelalter
zerſtört wurde.

deutſchen Nordſeeküſte zwiſchen Bremerhaven
und Helgoland. Um ihn gurgelt und

ſüßes Ding mit lauter goldblonden Ringel
löckchen, auf denen oben ein Kranz von
Gänſeblümchen ſaß.

Von dieſen feinen, weichen Löckchen, die

da im Winde tanzten, hätte ſich der Sonnen
ſtrahl nur gar zu gerne eins mitgenommen,
denn ſte ſchimmerten ja gerade ſo goldig wie

muß ſehr um Entſchuldigung bitten aber
ich muß unbedingt wieder gehen ich
habe nämlich große Eile!“

Und fort war er, hinter dem nächſten
Brombeerſtrauch verſchwunden.

„Jch glaube, die Waldmaus hätte mich
recht gern genommen“, dachte der Sonnen
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Zeitfragen aus dem Gebiete der Rindviehzucht
Von Geh. Reg.Rat Profeſſor Dr. J. Hanſen, Berlin.

Die Lücken, welche durch die Kriegswirtſchaft in die Viehbeſtände
geriſſen waren, ſind zahlenmäßig, wenn auch nicht ganz, ſo doch zumuten Teil ausgefüllt. Dabei ſt allerdings nicht aus dem Auge, zu
aſſen, daß in ruhi er Friedenswirtſchaft dem Wachstum der Be

völkerung entſprechend eine weitere Vermehrung der Viehbeſtände ein
e ſein würde. Jch halte es aber viel wichtiger, die Leiſtungs
fähigkeit der vorhandenen Tiere auf eine höhere Stufe zu heben, als
äng einer Vermehrung der e zu ſtreben enn in
emem Betriebe 10 Kühe eine fährliche Milchmenge von 38 000 Hilo
un liefern, ſo iſt das beſſer, als wenn für die Erzeugung dieſer

ilchmenge 12, oder wie es leider oft erforderlich iſt, 15 und a noch
mehr Kühe gehalten werden müſſen. Man vergißt gar zu leicht, daß jedeKuh Zungehſt eine gewiſſe Futtermenge braucht, um ihren eigenen

per in ſeinem jeweiligen Zuſtande zu erhalten, und daß erſt diedarüber hinausgehenden re en in Geſtalt von tieriſchen Er
zeugniſſen, im vorliegenden Falle Milch, wieder erſcheinen. Mit dem
di die Erhaltung notwendigen Eiweiß ließen ſich 5 bis 7 und mit
em für den gleichen Zweck benötigten Stärkewert ſogar 12 bis 15 Kilogramm ich erzeugen. Je niedriger die Erträge ſind, deſto größer

iſt der Anteil, der auf Erhaltungs utter entfällt, und deſto weniger
bleibt für die Erzeugung übrig Höchſtens in Geſtalt von Dünger
ergibt ſich ein gewiſſer Nutzen, aber dieſer iſt De teuer erkauft. Vor
einigen Jahrzehnten hielt man allerdings das Vieh in erſter Linie der

üngererzeugung wegen, und wenigſtens in den Wintermonaten wurde
kaum eine andere Nutzung erwartet. Jnzwiſchen iſt die wirtſchaftliche
Entwicklung weitergegangen und man muß heute verlangen, daß das
Rind ſein Futter durch ſeine Erzeugniſſe Milch, e a und allen
falls auch rbeit bezahlt, und daß der Dünger als Abfall nebenher
gewonnen wird. Wo in einem Stalle eine Kuh n die mit Mühe
Und Not im Jahre 1800 oder 2000 Kilogramm Milch liefert, könnte
bei ſachgemäßem Vorgehen genau ſo gut eine ſolche ſtehen welche einen
Ertrag von 3000 Kilogramm oder mehr brächte. Dabei iſt es ſelbſt
verſtändlich, daß die letztere beſſer gefüttert werden müßte. Hieran

apert es aber ſehr oft. Man darf nicht mehr Vieh halten, als man
einer Leiſtung entſprechend ernähren kann. Die Verbeſſerung der
t müß mit der Hebung des Futterbaues beginnen, nicht um

gekehrt.
Vor dem Kriege rechnete S das Gebiet des Deutſchen

Reiches mit einem durchſchnittlichen Milchertrag von etwa 2000 Kilo
gramm. Selbſt dieſe unbefriedigende Menge iſt heute noch nicht ein
mal erreicht man nimmt an, daß 1800 Kilogramm kaum überſchritten
werden. Die Urſache hierfür könnte in einer verminderten Lei tungs
en v der Tiere oder aber in einer verſchlechterten Fütterung liegen,

an hat vielfach die erſte Urſache angenommen und geglaubt, daß die
ungenügende Ernährung der Kriegsjahre die Leiſtungsfähigkeit der
Viehbeſtände dauernd geſchädigt habe. Dieſe Annahme iſt falſch. Jeder
wirkliche Züchter hat in jenen Jahren ſeine weniger guten Tiere ab
geſtoßen und die beſſeren behalten

Trotzdem iſt im Durchſchnitt des Deutſchen Reiches die beſcheidene
Milchmenge der Vorkriegszeit noch nicht erreicht. Andere au erhalb
der Hochzuchtgebiete lie ende Gegenden müſſen demnach noch erheblichim Rückſtan an Auch hier iſt die den Tieren angeborene Leiſtungs
ähigkeit genau ſo gut erhalten geblieben wie anderswo. Wenn trotz
ein unbefriedigende Milcherkräge erzielt werden, dann kann die Ur-
ache nur in der ungenügenden Fütterung begründet ſein. Die Nähr-
toffsufuhr reicht nicht aus, um die den Tieren innewohnende Leiſtungs

e zur nene zu bring(Aus 5. Miniſterialbl. d.
und Forſten Nr. 1927.)

10 Gebote der Kalkdüngung
Laſſe deinen Boden in einer landwirtſchaftlichen Verſuchsſtation
guf Kalkhedürftigkeit unterſuchen! Von dort bekommſt du genaue
Anweiſung über die Menge des anzuwendenden Kalkes

2. Kalke nie einen Boden, der an ſtauender Näſſe leidet! Erſt ent

wäſſern, dann kalken! S3. Kalke eng Denn der Kalk hraucht längere Zeit, um wirkſam
zu werden, und die Pflanzen wollen einen durch Kalk günſtig be
einflußten Boden vorfinden. Kartoffeln erhalten den Kalk kurz
vor dem Legen oder zwiſchen Legen und Aufgehen der Knollen.
ſ Rüben kann man zur Erzielung einer anhaltenden Krümel
kruktur mit Erfolg 8 bis 10 Tage vor der Saat kalken.

4. Sorge durch gleichmäßiges Ausſtreuen und ſchnelles Unterbringen
des Kalkes für eine möglichſt ſeine Verteilung im Ackerboden.
Kalkſtücke bleiben oft jahrelang wirkungslos im Boden liegen.

5. ne den Kalk nicht zu tief ein, ſondern bringe ihn mit Egge,
Grubber, Hacke oder bei der Stoppelkalkung auch mit dem Schäl
pflug flach in den Boden. Beſte Tiefe etwa 7 bis 10 Zentimeter.

6. Dünge nie gleichzeitig mit Kalk und ammonigakhaltigen Dünge
mitteln (Stallmiſt, Jauche, ſchwefelſaurem und ſalzſaurem
Ammoniak, Ammoniak-Superphosphat, Leunaſalpeter) ſowie auch
mit Superphosphat. Mindeſtens K Wochen ſollen zwiſchen Aus
ſtreuen des Kalkes und dieſen Düngemitteln liegen.

7. Streue den Kalk nar bei trockenem windſtillen Wetter und auf
trockenes Land.

8. Kalke lieber öfter und in kleineren Mengen. Als Erſatz für die
laufend der Krume durch Pflanzen und Auswaſchung entzogenen
Halkmengen iſt bei einer regelmäßigen, alle 8 Jahre ſtattfindenden
Kalkung eine Menge von 12 bis 15 r Branntkkalk oder
20 bis 25 Doppelzentner kohlenſaurer Kalk je Hektar anzuwenden

9. Auf leichten humoſen Böden empfiehlt ſich die Anwendung von
kohlenſaurem Kalk Kalkmergel, Kalkſteinmehl, Marmormehl) auf
ſchweren und ſtark kalkbedürftigen Böden Branntkalt und Löſchtalt.

10. Kaufe Kalkdüngemittel nur nach Gehalt an i wirkſamer Kalk
und en e und achte beſonders bei kohlenſaurem Kalk auf
eine feine Mahlung.

en.
Prenuß. Verw. f. Landwirtſchaft, Domänen

Wie kommt die Aufrahmung
der Milch zuſtande

Läßt man rohe Milch eine Zeitlang ſtehen, ſo kann man an der
Oberfläche eine Schicht erkennen, welche fettreicher iſt, als die daxunter
befindliche Milch. Dieſe fettreiche Schicht bezeichnet man als Rahm.
Deutlich erkennbar wird dieſe Rahmſchicht in Glasgefäßen (Milch
flaſchenſ. Worauf iſt das zurückzuführen Das Fett iſt in der Milch
in ganz feinen Tröpfchen verteilt, die Tröpfchen ſind ſo in daß ſiemit bloßem Auge e zu ſehen ſind. Läßt man die Milch ruhig
ſtehen, ſo ſteigen dieſe Fettröpfchen langſam in die Höhe, da ſie ein

eringeres ſpezifiſches Gewicht als die anderen Milchbeſtandteile haben.un kommt es oft vor, daß eine Milch trotz längeren Stehens nicht
oder nur wenig aufrahmt. Die Hausfrau iſt dann leicht der Meinung,
die Milch ſei mager oder gar verfälſcht. Dieſer Vorwurf iſt in vielen
Fällen ünberechtigt, denn die Aufrahinſähigkeit der Milch kann durch
verſchiedene Umſtände geſtört werden. Die wichtigſte und am rer
vörkömmende Veränderung der Aufrahmfähigkeit der Milch ſoll hier
kurz erläutert werden. Eine jede Hausfrau weiß, daß eine gekochte
Milch ſelbſt bei längerem Stehen keine nennenswerte Aufrahmung
mehr zeigt. Die Fettkügelchen haben an Auftriebskraft verloren trot
dem beſißt die Milch noch den gleichen Fettgehalt wie vor dem KochenDurch die Behandlung der Milch in Molkereien kann die e
kraft der Fettkügelchen auch vermindert werden. Die Molkereien
reinigen vielfach die Milch durch Zentrifugen und paſteuriſieren ſie
dann, d. h. die Milch wird aus hygieniſchen Rückſichten zur Vernichtung
etwa vorhandener ſchädlicher Keime in beſonders konſtruierten Appa
raten kurze Zeit auf 85 bis 95 Grad Celſius erhitzt. Dieſe Erhißung
e e t das Aufrahmen der Milch ſehr, obwohl der Fettgehalt
der gleiche bleibt.

Die vollstümliche Bedeutung der deutſchen Landwirtſchaft
Seit den achtziger Jahren, wo die Jnduſtrialiſierung Deutſch

lands ungeheuere Fortſchritte machte, hat ſich das deutſche Volk in
bezug auf die volkswirtſchaftliche Bedeutung der einzelnen Erwerbs-
weige eine Meinung zurechtgelegt, die den Tatſachen nicht entſpricht.
on dem Augenblick an, wo die Jnduſtrie die Landbewohner infolge

höherer Löhne in die großen Städte zog, ſtand die Jnduſtrie im
Vordergrund des öffentlichen Jntereſſes. Die Landwirtſchaft verlor
in demſelben Umfange in der ſogenannten öffentlichen Meinung an Be
deutung. Zwar hat der Krieg mit ſeiner Zwangswirtſchaft und die
Nachkriegszeit, beſonders die Jnflation, dem Stadter noch einmal
deutlich die volkswirtſchaſtliche Bedeutung der Landwirtſchaft vor
Augen geführt. Aber auch das iſt ſchon wieder vergeſſen. Jm
öffentlichen Leben, beſonders aber in den Parlamenten läßt ſich jeden
Tag aufs neue feſtſtellen, wie andere Berufszweige ſich in den Vorder
grund zu drängen verſtehen, obwohl ſie r e keineswegsvon beſonders e deren Bedeutung ſind. Es iſt deswegen not
wendig, von Zeit zu Zeit die volkswirtſchaftliche Bedeutung derveniſchen Landwirtſchaft zu beleuchten. Jn Zahlen ausgedrückt, h

h über die Bedeutung der deutſchen Land und Forſtwirtſchaftz gendes Bild:

Fläche:
a land wirtſchaftlich genutzte5 ſarnerngan genutte

Jnsgeſamt rd. 425 Millionen Hektar
Das ſind von der Geſamtfläche des Deutſchen Reiches rd. 90,5 Prozent.

Bevölkerung:
a hauptberuflich in der Landwirtſchaft Tätige
b) Angehörige und Dienſtboten

vrd. 29,8 Millionen Hektar
rd. 12,7 Millionen Hektar

9,9 Millionen
7,8 Millionen

17,7 Millionen
Das ſind von der Geſamtbebölkerung des Deutſchen Reiches rd. 32 Prozent.ieſe landwirtſchaftnche Bevölkerung von 17,7 Millionen verteilt

ſich auf nicht weniger als 5,7 Millionen inzelbetriebe, woraus ſich er
ibt, daß gerade in der Landwirtſchaft eine verhältnismäßig ſehr große
ahl, wirtſchaftlich ſelbſtändiger Exiſtenzen vorhanden iſt. Dieſer

ſozialen Bedeutung der Landwirtſchaft gibt ihre volks wirtſchaftliche
nichts nach, was ſich aus folgenden Zahlen ergibt:

Wert der Produktion 1924.
A. Pflanzliche Nahrungsmittel.

a Brotgetreide

Seec Hülſen

3080 Millionen Reichsmarxk
2120 Millionen Reichsmark

860 Millionen Reichsmark

6060 Millionen Reichsmark

rüchte, Obſt u. Gemüſe

zu übertragen:

Rechts und Steuerfragen
Gewährleiſtung im Viehhandel.

Beim Kauf und Verkauf von
und Schweinen ſind die hierfür in Betracht kommenden Beſtimmungen
des Bürgerlichen Geſetzbuches maßgebend und haben für das ganze
Reichsgebiet Geltung. Danach iſt der Verkäufer dem Käufer gegenüber
nur für ſogenannte Hauptmängel und auch nur dann haftbar, wenn
dieſe ſich innerhalb beſtimmter en S e zeigen, oder aber, wenn
das betreffende Tier Eigenſchaften nicht hat, die der Verkäufer aus
drücklich zugeſichert hatWelge Fehler v Krankheiten bei den verſchiedenen Tieren als

Hauptmänge er hen ſind und wie lange dafür die Gewährfriſten
läufen, iſt in einer beſonderen Kaiſerl. Verordnung vom 27. März 1899
eregelt. Wegen eines nicht zu den „Hauptmängeln“ gehörenden Fehlers
aftet der Verkäufer nicht einmal bei e nur noch, wenn

er beſtimmte Eigenſchaften vertraglich zugeſichert hat (z. B. zugfeſt,
tragend), dann aber in gleicher Weiſe wie für die Hauptmängel.

Kraft Geſetzes haſtet der Verkäufer ſelbſtverſtändlich nur für
Fehler, die bei der UÜbergabe des Tieres an den Käufer vorhanden
ſind. Für ſpäter eintretende Mängel braucht der Verkäufer nicht ein
ſtehen. nnt der Käufer bei Annahme des Tieres e Fehler,

kann er deshalb überhaupt keine Anſprüche gegen den Verkauf er
eben, falls er ſich ſolche Anſprüche nicht beſonders vorbehält.

Jſt ein Tier öffentlich unter der Bezeichnung als Pfand oder
aber in der Zwangsverſteigerung ekauft, ſo muß der Käufer ſichjeden Mangel gefallen la ſen ine hat deswegen keinerlei Anſprüche
Seanre irgend jemand. eigt ſich innerhalb einer Gewähr riſt ein

auptmangel, ſo wird geſetzlich vermutet, daß dieſer Mangel ſchon bei
der Ubergabe des Tieres an den Käufer vorhanden geweſen iſt, der
Verkäufer kann dem egenüber jedoch nachweiſen, daß das Tier dieſenFehler beim Verkauf noch nicht gehabt hat, ſondern erſt ſpäter an
geſteckt iſt. Der Käufer verliert ſeine Anſprüche gegen den Verkäufer,
wenn er den Hauptmangel dem Verkäufer nicht ſpäteſtens 2 Tage nach
Ablauf der Gewährfriſt oder nach der eventuell vorher erfolgten Ver
endung oder Tötung des Tieres anzeigt. Hat der Käufer den Haupt
mangel innerhalb dieſer Friſt angegzeigt, ſo verjährt ſein Anſpruch des
wegen in 6 Wochen ſeit Ende der Gewährfriſt. Hat der Verkäufer
dem Käufer eine beſtimmte Eigenſchaft eines Tieres zugeſichert, ſo
Der ebenfalls die Verjährungsfriſt von 6 Wochen ſeit der Ubergabe des

ieres an den Käufer.
Jſt ein Tier mit der

Zuſicherung der Trächtigkeit
verkauft, ſo gilt hinſichtlich des Beginns der Verjährungsfriſt von
6 Wochen folgendes

a) wurde garantiert, daß das Tier bis zu einem beſtimmten Zeit
punkt (oder innerhalb einer beſtimmten Friſt) werfen werde, ſo
beginnt die ſechswöchige Verjährungsſriſt erſt mit dem Zeit
punkt, in dem der Käufer von dem Mangel Kenntnis erlangt
hat, ſpäteſtens mit dem Ablaufe jenes Termins oder jener Friſt;

b) iſt vom Verkäufer aber ſchlechthin ohne Friſt oder Termin
ne die e zugeſichert, ſo beginnt die Ver

rung erſt mit dem blauf der längſten Trächtigkeitsdauer.
ur wenn der Käufer nachweislich ſchon vorher erfahren hat,

daß das Tier nicht trächtig iſt, ſo beginnt die Verjährungsfriſtſchon mit dem Zeitpunkt, wo der Käufer dieſe Kenntnis erlangt

at.
Hat der Verkäufer einen Hauptmann

ſchwiegen, ſo kann der Käufer gegen den Verkäufer auch noch nach Ab
läuf der 6 Wochen vorgehen Hat ein Tier einen Hauptmangel oder
fehlt ihm eine zugeſicherte Eigenſchaft, ſo kann der Käufer aber nicht
Herabſetzung des Kaufpreiſes verlangen, ſondern nur Wandlung Da
neben hat der Käufer aber noch Anſpruch auf Erſatz der Futterkoſten,
der aufgewendeten Koſten für tierärztliche Behandlung, der Tötung
und Wegſchaffung. Hat der Verkäufer den Hauptmangel argliſtig ver
ſchwiegen oder fehlt eine zu eſicherte Eigenſchaft, ſo kann der Käuferſtatt der Wandlung auch derer wegen Nichterfüllung vom Ver
käufer verlangen
Es iſt bereits hervorgehoben, daß für beſtimmte Haustiere nur

e er n e e n dann vom Verſern Sewähr zu leiſten iſt, wenn ſie ſich innerhalb gewiſſer Fri ten(Gewährfriſten) zeigen. Dieſe e
Hauptmängel und Gewährfriſten

ſind durch eine Verordnung vom 27. März 1899 geregelt, welche wir
wegen des allgemeinen Intereſſes wörtlich wiedergeben:
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Für den Verkauf von Nutz und Zugtieren gelten als Hauptmängel:
L. Bei Pferden, Eſeln, Mauleſeln und Maultieren:

1. Rotz (Wurm) mit einer Gewährfriſt von 14 Tagen.
2. Dummkoller (Koller Dummſein) mit einer Gewährfriſt von

14 Tagen als Dummkoſler iſt anzuſehen die allmähliche oder in

des Tieres argliſtig ver

ferden, Eſeln, Rindvieh, Schafen

Übertrag: 6060 Millionen Reichsmark
490 Millionen Reichsmarke S 90 Millionen Reichsmark

Tabak und Hopfen 50 Millionen Reichsmark

6690 Millionen Reichsmark

B. Tieriſche Erzeugniſſe
2945 Millionen Reichsmarks Schweinefleiſch hilli FeiKind We u. Ziegenfleiſch 1965 Millionen Reichsmärk

c Kuh und Dlegenmits 22345 Millionen Reichsmark

d Seftü en 285 Millionen Reichsmarke) Eier e 355 Millionen ReichsmarkFette, Wolle, Federn 255 Millionen Reichsmark

8150 Millionen Reichsmark
und 6690 Millionen Rei Smark

Jnsgeſamt: 14840 Millionen Reichsmark
Demgegenüber beträgt der Wert der Geſamteinfuhr Deutſchlands

1924: 93178 Millionen Reichsmark, der der Geſamtausfuhr 1924.
65682 Millionen Reichsmark und der Wert z. B. der geſamten Berg
werkserzeugung 1924 nur rund 2085,6 Millionen Reichsmark, Roheiſen
1000 Millionen Reichsmark, Kohle 2800 Millionen Reichsmark.

Aus vorſtehenden Zahlen ergibt ganz einwandfrei 1. die Uber
legenheit der Weg Landwirtſchaft den wichtigſten er e

egenüber, und 2 aber auch, was der Of entlichkeit am e ten ben iſt, die Uberlegenheit der bäuerlichen Betriebe innerhalb der
Landwirtſchaft ſt Es läßt ſich zwar, bevor die Endergebniſſe der
letzten Betriebszählung vom 16. Juni 1925 nicht vorliegen, eine ganz
enaue Berechnung nicht anſtellen. Das aber ſteht ſchon jeßt V

daß allein die e von Schweinefleiſch ungefähr der des Brot
getreides gleichkommt. Die Schweinezucht iſt in allererſter Linie Aufgabe der Kanerligen Betriebe. Die Erzeugung des Brotgetreides h

äber keineswegs allein in den Händen des Großgrundbeſitzes. n
ſehr großer Teil, beſonders in öſtlichen Bezirken des Reiches, wird in
bäuerlichen Betrieben hiervon angebaut. Dasſelbe St von dem
Kartoffelbau, und in noch ſtärkerem Maße von den ülſenfrüchten,
Obſt und Gemüſe.

Die beſonders in der Kriegs und Nachkriegszeit übliche Be
r daß der er die großen Städte ernähre, iſt voll
pmmen falſch und konnte nur infolge der Unkenntnis der großen Maſſe

über die wahren Zuſammenhänge der Volkswirtſchaft aufgeſtellt werden.
Die deutſche e iſt techniſch zwar keineswegs auf der Höhe,
aber ſie iſt von den Fortſchritten der Neuzeit nicht unberührt geblieben.

n Gehirns, bei der das Bewußtſein des Pferdes herab
geſetzt iſt.

3. en (Darmpf, Hartſchlägigkeit, Bauchſchlägigkeit) mit einer
Gewährfriſt von 14 Tagen als Dämpfigkeit anzuſehen die
Atembeſchwerde, die durch einen chroniſchen unheilbaren Krank
heitszuſtänd der Lungen oder des Herzens bewirkt wird.

4. Kehlkopfpfeifen (Pfeiferdampf, Hartſchnaufigkeit, Rohren) mit
einer Gewährfriſt von 14 Tagen; als Kehlkopfpfeifen iſt anzu
ſehen die durch einen chroniſchen und unheilbaren Krank eits
zuſtand des Ke e oder der Luftröhre verurſachte und
ein hörbares Geräuſch gekennzeichnete Atemſtrömung.

5. Periodiſche Augenentzündung (innere Augenentzündung, Mond-
blindheit) mit einer Gewährfriſt von 14 Tagen als periodiſche
Augenentzündun iſt anzuſehen die auf innere Einwirkungen be

d e liche Veränderung an den inneren Ovganen
es Auges.

6. Koppen, Krippenſetzen, Aufſetzen, Freikoppen, Luftſchnappen, Wind
ſchnappen mit einer Gewährfriſt von 10 Tagen.

II. Bei Rindvieh:
I. Tuberkulöſe Erkrankung, e e dieſer Erkrankung eine

allgemeine Beeinträchtigung des Nährzuſtandes des Tieres herbei-
geführt wird, mit einer Gewährfriſt von 14 Tagen

2. Lungenſeuchen mit einer Gewaährfriſt von 28 Tagen.

III. Bei Schafen:
Räude mit einer Gewährfriſt von 14 Tagen.

IV. Bei Schweinen:
Rotlauf mit einer Gewährfriſt von 3 Tagen.

2. Schweineſeuche (einſchl. Schweinepeſt) mit einer Gewährfriſt von

10 Tagen. g2 aFür den Verkauf ſolcher Tiere, die. alsbald ladet Serden
u und beſtimmt ſind, als e e für Menſchen zu dienen
Schlachttiere) gelten als Hauptmängel:

J. Bei Pferden, Eſeln, Mauleſeln und Maultieren:
Rotz (Wurm) mit einer Gewährfriſt von 14 Tagen.

II. Bei Rindvieh:
Tuberkulöſe Erkrankung, ſofern infolge dieſer Erkrankung mehr

als die Hälfte des Schlachtgewichts nicht oder nur unter Beſchränkung
als Nahrungsmittel für enſchen geeignet iſt, mit einer ewährfriſt
von 14 Tagen.

III. Bei Schafen:
Allgemeine Waſſerſucht mit einer Gewährfriſt von 14 Tagen; alsge

allgemeine Waſſerſucht iſt anzuſehen der durch eine innere Erkrankung
oder durch ungenügende Ernährung herbeigeführte waſſerſüchtige Zu
ſtand des Fleiſches

e der gkuten Gehirnwaſſerſuch entſtandene, unheilbare Krank

IV. Bei Schweinen:
Tuberkulsſe Erkrankung unter in der Nr. II bezeichneten Voraus
etzung mit einer Gewährfriſt von 11 Tagen

2. Trichinen mit einer Gewährfriſt von 14 Tagen.
3. Finnen mit einer Gewährfriſt bon 14 Tagen.

Gemüſezwiſchenfruchtbau.
Es n Gemüſearten, wie etwa Spätkohl, die in der Jugend ſehr

weit gepflanzt werden müſſen, um im Alter genügend Entwicklungs-
freiheit zu haben. Es gibt andererſeits ſolche, die ſich ſehr ſchnell ent
wickeln, wie Kopfſalat, Glaskohlrabi, Spinat, Feldſalat, Frühkarotten,
die dann ſchon erntefähig ſind, wenn erſt jene anderen Gemüſeſorten
ſich auszudehnen beginnen. Zur vorbildlichen Ausnutzung des Gemüſe
landes baut der Gemüſegärtner daher Zwiſchenfrüchte, d. h. er ſät oder
pflanßt zwiſchen die Gemüſe erſterer Art ſolche der letzteren Art, die
erntereif ſind, wenn erſtere den Platz in Anſpruch nehmen.

Es gibt auch eine andere Kombination des Zwiſchenfruchtbaues.
So iſt es zweckmäßig, Gurken, und ähnliche Pflanzen, die dicht am
Boden liegen oder ſich doch nicht hoch über den Boden erheben, mit hoch
wachſenden zu verbinden. So etwa Gurken, die an die Ränder ihrer
Beete Puffbohnen oder Rofenkohl erhalten. Wenn die Gurkenranken
ich nach Wochen bis nach den Beeträndern ausgeſtreckt haben, erheben
ich die Puffbohnen und der Roſenkohl ſchon füßhoch über dem Beet
und ſind dem beſchattenden Einfluß der Gurkenranken entrückt. Aber
auch kurzlebige Pflanzen, wie Kopfſalat und Kohlrabi, ſetzt man gern
an die Ränder ſolcher Beete. Man rechnet eben damit, daß dieſe kurz
lebigen Gemüſearten abgeerntet ſind, wenn die Hauptfrucht ſie erreichen
könnte. Natürlich müſſen die Sorten dementſprechend gewählt ſein.
Eine Spätkohlrabiſorte würde bei Gurken vollkommen verſagen und
nur eine en Glaskohlrabiſorte den nötigen Erfolg verbürgen, wie
denn überhaupt die Sortenwahl und das Saatgut die Vorausſetzung

des Erfolges ſind. Is.

urch
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ſerhofnungen

Wenn der Oſtermorgen heraufſteigt, beginnt ein neues Hoffen.
Die Saatzeit iſt beendet. Wachſen und Werden hebt an. Was der
Erde im Lenz anvertraut, wird es tauſendfältig wieder eingebracht
werden, werden Arbeit und Fleiß ihren Lohn erhalten? Mit bangen
Sorgen wird mancher Landmann in die Zukunft ſchauen, dem im
letzten Sommer die Ernte durch das Hochwaſſer und widrige Wetter
vernichtet wurde. Und wieder ſchon wachſen die Fluten in den Aue-
und Flußniederungen der Elſter und Saale und drohen zu vernichten,
was uUnentmuütigter Fleiß in der Saatarbeit geſchaffen

Wer aber den Blick weiter gehen läßt und das Ganze, den großen
Organismus der deutſchen Wirkſchaft betrachtet, der wird hoffnungs
voller geſtimmt werden. Denn gerade die letzten Wochen haben eine
Reihe von Symptomen erkennen laſſen, die mit Recht den Schluß auf
eine beſſere Zukunft zulaſſen. Der Aderlaß, den der Krieg,
das Verſailler Diktat und all ſeine fürchtbaren Auswirkungen der
deutſchen Wirtſchaft koſteten, iſt durch die gewaltige Energie-
leiſtung des arbeitenden deutſchen Volkes erſetzt wor-
den. Und er iſt ſogar mehr als wieder aufgefüllt worden. Der Aufbau
wurde zugleich zu einem Ausbau. Manches ſchwere Opfer hat hierbei
gebracht werden müſſen und nur langſam beginnen die Früchte zu reifen.
Aber der Aufſtieg iſt ein ſtetiger und faſt alle Wirtſchaftsgebiete
ſind von ihm erfaßt.

Die allgemeine deutſche Belebung der Konjunktur zeigt ſich am
augenſcheinlichſten in der Entwicklung am Arbeitsmarkt. Jn
der zweiten Märzhälfte hat ſich die Zahl der Erwerbsloſen um 305 000
vermindert, alſo um 212 Prozent. Das Erfreuliche an dieſer Ent
wicklung iſt, daß der Rückgang weniger durch die Saiſonarbeit, als viel
mehr durch die ſtärkere Beſchäftigung der Induſtrie und vor allem
durch eine geſteigerte Bautätigkeit (die Bauvorhaben haben ſich gegen
über dem Vorjahr verdreifacht) herbeigeführt iſt. Ein beſonders günſtiges
Bild gibt der Arbeitsmarkt in Sachſen-Anhalt. Jn dieſem Bezirke iſt
die Zahl der Erwerbsloſen im Monat März von 92 845 auf 58 938 (alſo
um 36,5 Prozent) gefallen. Am ſtärkſten iſt die Abnahme im Regie
rungsbezirk Merſeburg, in dem die Erwerbsloſenzahl um faſt 50 Prozent
zurückging. Jn dem ſtärker bevölkerten Regierungsbezirk Merſeburg
werden heute 12 070 Erwerbsloſe weniger gezählt als im Regierungs
bezirk Magdeburg. Die anſteigende Konjunktur äußert ſich weiter in
einem ſchnellen Sinken der Konkursziffer, die in der
erſten Aprilwoche von 122 auf 99 fiel. Die Berichte aus den
einzelnen Jnduſtrien lauten bis auf den Ruhrkohlenbergbau,
der infolge eintretender Abſatzſchwierigkeiten vor der Einlegung von
See ſteht, durchweg günſtig. Auch die Mitteilungen über

eſchäftsgang und die Ausſichten des kommenden Jahres, die in den
Generalverſammlungen gemacht wurden, ſind überwiegend von einem
geſunden Optimismus beherrſcht, wenn auch allgemein vor übertriebenen
Hoffnungen gewarnt wird.

Die Börſe hat ſich durch dieſe Warnungsſignale nicht beeinfluſſen
laſſen und iſt noch in der Karwoche bei relativ ſtarkem Geſchäftsverkehr
zu einer neuen Hauſſebewegung übergegangen. Daß ihre Erwartungen
zu hoch geſchraubt ſind und die Hoffnungen bei weitem nicht auf allen
Marktgebieten in Erfüllung gehen werden, zeigen die bereits vorliegenden
Geſellſchaftsabſchlüſſe für das abgelaufene Geſchäftsjahr. Laſſen wir
die Ergebniſſe der Aktienunternehmungen des engeren mitteldeltſchen
Wirtſchaftsgebietes, ſoweit ihre Aktien an der halliſchen Börſe notiert
werden, Revue paſſieren:

Kurs am Kurs ame 1925 15. 4 1926 192614. 4 1937

Adca 8 102,5 10 179,5Halleſcher Bankverein 10 114 10 163,5Gewerbe und Handelsbank 52 5 93S r Bankverein 4 36,25 76 100aliwerk Krügershall 10 103 10 198Mansfelder Bergbau a 85 7 172Prelitzer Braunkohlen 15 150 15 228Eiſenwerk Brünner 24 S 43Engelhardt Brauerei 10 122 10 235Halle Zimmermann c 21 S 413Halle Maſchinen e 132,5 10 212Halle Röhren e 7 74 4 76Kyffhäuſer Hütte a 48 4 80G. Veſt er 50 55Wegelin Hübner 7 79,5 7 133,75Zucker Raffinerie Halle 5 75 S 92HalleHettſtedter 40 4,5 80Von den erfaßten 17 Geſellſchaften werden alſo nur vier eine höhere
Dividende verteilen als im Vorjähr, fünf haben die gleiche Dividenden
quote in Vorſchlag gebracht und vier Geſellſchaften müſſen die vor
jährigen Ausſchüttungen unterſchreiten. Die Zahl der dividendenloſen
Abſchlüſſe hat ſich ſogar gegenüber dem letzten Jahr um eiten erhöht.
Der teilweiſe recht hohe Kursſtand, der ſich ſeit April 1926 im Durch
ſchnitt faſt verdoppelt hat, iſt alſo, gemeſſen an der Dividendenhöhe,
kaum gerechtfertigt, indeſſen durch den fallenden landesüblichen Zins
fuß bedingt. Die Rendite ſind im Verfolg dieſer Entwicklung gegen
über dem Vorjahr erheblich geſünken, zumeiſt halbiert. Verhältnis-
mäßig hoch iſt die Realverzinſung der Prehlitzer Braunkohlenaktien mit
6,6 Prozent. Den ſtärkſten Rückgang der Rendite haben die Aktien der
Mansfelder Bergbau A.G. erfahren, die von 85 Prozent im Vorjahr
auf 172 Prozent angeſtiegen ſind, während die Dividende um 1 Prozent,
von 8. auf 7, ermäßigt worden iſt. Die Realverzinſung der Mansfeld
aktien hat ſich damit von 9,4 auf 4,1 Prozent geſenkt. Die Warnungen

e

Börſen vom 14. April 1927.

der Großbanken vor einer Steigerung des Kursniveaus über die tat
ſächliche Rentabilität hinaus ſind alſo vollkommen berechtigt, denn auch
der Hinweis auf die zu erwartenden künftigen Erträge iſt ein ſehr frag-
würdiges Argument zur Rechtfertigung dieſer Entwicklung. Dr. Th.

Aus der mitteldeutſchen Wirtſchaft

Neue Tiefbauanlage des Konzerns Bruckdorf-
Nietleben

Die zum Konzern des Bruckdorf-Nietlebener Bergbau-Vereins
Halle gehörende Gewerkſchaft Wolf, Kalbe a. d. S. die durch
eine großzügige Tiefbauanlage die Braunkohlenfelder von
Kalbe aufſchloß, hat in den letzten Tagen die Abteufarbeiten am
Schacht 2 mit einer Geſamtteufe von 150 Meter fertiggeſtellt. Das
Abteufen des Schachtes 2 erfolgte nach einem für den Braunkohlen
Bergbau neuen Verfahren (Honigmann), das von der Weſt
rheiniſchen Schachtbau- und Tiefbohr- Geſellſchaft Hückelhoven aus
geführt wurde. Das Verfahren beruht darauf, daß zunächſt die
Schachtröhre ohne jeden proviſoriſchen Ausbau auf die gewünſchten
Ausmaße abgebohrt wird. Damit die Schachtwandungen nicht herein

Der Außenhondel Albaniens
in Millionen Gold franken

j 23
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Der Handel mit den einzelnen Ländern
Ausfuhr

19 1925 102 1025
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Der Außenhandel Albaniens.
Durch den Streitfall auf dem Balkan iſt die allgemeine

h
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das 1913 durch Englands Vermittlung ſtaatliche Selb
ſtändigkeit erlangte und ſich durch den Tiranga- Vertrag vom
November 1926 unter italieniſches Protektorat geſtellt hat.
Bemerkenswert iſt der auffallende wirtſchaftliche Aufſchwung,
den das Land unter ſeinem jetzigen, erſt 32 Jahre alten
Staatspräſidenten ſeit 1922 genommen hat. Außerdem
wird aus den Aus und Einfuhrziffern das große Jntereſſe
Italiens an dem reichen Land, in dem nöch vier Fünftel
des bebaubaren Bodens völlig brach liegen, erklärlich. Die
Hauptausfuhrwaren Albaniens ſind Vieh und Viehprodukte,
Pflanzenöl und Südfrüchte.

brechen, wird die Schachtöffnung mit durch Ton verdicktem Waſſer
ausgefüllt. Dieſe Tonſpülung iſt imſtande, die Schachtwandungen ſo
zu halten, daß ſie nicht hereinbrechen. Erſt nachdem die Schacht
bohrung bei der gewünſchten Teufe angelangt iſt, werden die Schacht
wände durch Einbringen des eiſernen Ausbaues und durch Hinter
gießen von Betonmaſſen geſichert.

Die Förderanlage der Gewerkſchaft Wolf wird gegenwärtig mit
der ſchiffbaren Saale mit einer Seilbahn verbunden. An der Saale
wird ein Verladebunker von 500 To. Jnhalt erſtellt. Dadurch wird
die Gewerkſchaft Wolf in die Lage verſetzt, ihre Erzeugniſſe den am
Waſſerwege gelegenen Abnehmern zuzuführen. Die Verladeſtelle liegt
etwa 10 Kilometer von der Einmündung der Saale in die Elbe ent
fernt Die Vorbedingungen zur Verſchiffung der Kohle ſind die denk
bar günſtigſten.

Die Bilanz der Mansfeld Akt.Geſ.
22 Prozent Gewinnſteigerung, trotzdem Ermäßigung der

Dividende von 8 Prozent auf 7 Prozent.
Die Mansfeld Akt.Geſ. für Bergbau und Hüttenbetrieb in Eis-

leben weiſt für das am 31. Dezember abgelaufene Geſchäftsjahr 1926

einen Bruttogewinn von 9 990 183 M. (i. V. 7612 900 M. aus. Die
Unkoſten erforderten 1178 791 M. (2639 777). Mithin ſtellt ſich der
Rohgewinn auf 5816 592 M. (4751 177). Aus dieſem üÜberſchuß
werden 3040 395 M. 918 165) e Abſchreibungen verwandt. Der
Reingewinn macht alſo 2 775 996 M. (2833 012) aus Wie wir kürzlich
mitgeteilt haben, ſchlägt die Verwaltung vor, die Dividende von 8 auf
7. Prozent zu ermäßigen. Ob dieſe Maßnahme veranlaßt durch ſtark
erhöhte Abſchreibungen) wirklich notwendig und in den Verhältniſſen
der Geſellſchaft ausreichend begründet iſt, geht aus dem Geſchäfts
bericht nicht hervor Die Bilanz weiſt die Anlagen mit 43 952 462 M.
(29 770 040) aus Der Eingang ſetzt ſich zuſaminen aus 3249 095 buch
mäßigen Neubeſchaffungen und aus der Ubernahme der Halliſchen
Pfaännerſchaft, die mit Mansfeld fuſioniert worden iſt die Ab
ſchreibungen wurden oben ſchon beziffert).

Dafür ſind die Wertpapiere und Beteiligungen, von denen die
Pfännerſchaftsaktien und 2375 000 M. für die Pfännerſchaftfuſion ver
wandte Vorratsaktien in Abgang kamen, von 13887 386 auf
7 993 082 M. zurückgegangen Die Warenvorräte haben ſich trotz des
großen Geſchäſtsvolumen von 14859831 M. auf 12919 M er
mäßigt, dagegen die Debitoren von 9336 893 M. auf 15 251 137 M.
erhöht. Jn der Kaſſe liegen 284 945 M. (258 858). Auf der anderen
Seite erſcheint das Aktienkapital, von dem 450 600 M. (Bilanzwert
250 000 M noch nicht verwertet ſind (aber unberechtigterweiſe an der
Dibidendenzahlung teilnehmen!) wiederum mit 37 875 900 M. Daneben
wurde die Dollaranleihe von 96 mit 12,6 Mill. Mark vaſſiviert. Das
Disagio, von dem man 888 000 M. ſofort intern ausgebucht hat, ſteht
Unter den Aktiven nur mit 750 000 M. ein. Die Aufwertingsſchulden
ſtellen ſich auf 2 143 425 M. (1899 433) und die laufenden Verpflich
tungen machen 17811497 M. (19597 524) aus. Auf den Geſchäfts
bericht kommen wir noch zurück.

JdungKonzern. Die Direktion der Jdung Lebensverſicherungs-
bank A. G. verlegt ihren geſamten Geſchäftsbetrieb ab 19. April von
Halle nach Berlin. Gleichzeitig iedelt auch die Lebens
Tuückverſicherung der Jdung Allgemeine nach Berlin über. Die Ver
legung der Geſellſchafts- Direktionen nach Berlin findet damit ihren
Abſchluß. Jn Halle verbleiben nur die Abteilungen der Jdung
Lebens Penſions und Leibrenten Verſicherungs- Geſellſchaft a. G.

e ter Elektricitäts Lieferungs A.G. in Gotha. In der
ordentlichen Generalverſammlung wurde die Dividende auf 8 Prozent
feſtgeſeht. Die Reſultate in den erſten Monaten des laufenden Jahres
ſeien als günſtig zu bezeichnen und entſprächen den Erwartungen.

Saccharin Fabrik A.G. vorm. Fahlberg, Liſt C Co. in Magde
burgSüdoſt. An der Berliner Börſe umlaufende Gerüchte, wonach
das Werk eine Kapitalerhöhung beabſichtige, entbehren nach
Mitteilung der Verwaltung jeglicher Unterlage. Ein derartiger Plan
iſt von der Verwaltung des Werkes nicht einmal in Erwägung gezogen.

Die GirrzenkraleKommunalbank für Provinz Sachſen, Thüringen
und Anhalt hat in Weimar eine Zweigniederlaſſung er
richtet

Neue Erdölbohrungen bei Hannover. Nachdem eine Tiefbohrüng
bei Linden in einer Tiefe von faſt 700 Meter ergebnislos eingeſtellt
iſt, iſt in dieſen Tagen eine neue Tieſbohrung in ünmittelbarer Nähe
von Hannover, bei Misburg, in Betrieb geſeßt. Man hofft hier
Erdöl zu finden, und zwar in dem Gebiete des ſtaatlichen Waldes
der rn et e Die Tiefbohrung wird von der FirmaDr. Anton Raky-Salzgitter ausgeführt. Man nimmt an, daß ſie auf
einer Hebungslinie der Kreideſchichten ſteht. Bis jeßt ſind nur

e d S S e S eSarotti Akt. Geſ. Vorausſichtlich wieder 12 Prozent Dividende Wie
verlautet wird in der am 21. April ſtattfindenden Bilanzſizung voraus
ſichtlich wieder eine Dividende von 12 Prozent in Vorſchlag
gebracht werden. Der Geſchäftsgang entwickele ſich zufriedenſtellend
Auch das Oſtergeſchäft ſei hinter den gehegten Erwartungen nicht
zurückgeblieben. Der Geſamtümſatz ſei allerdings etwas geringer als
der des Vorjahres.

Berliner Metallnotierungen.
-„J J

(100 e in RM.) 13. IElektrolytkupfer wire bars (180 kg in RM.) 125.25 125. 25Hriginalhüttenrohzink (Pr f. freien Verk.)
Remelted-Plattenzink 57. 00-—57. 50 57.00-—57. 50
Hrigingſhüttenaluminium, 93--99 Prozent 210.00 210.00Desgl. in Walz- und Drahtbarren, 99 Prozent 214.00 214.00Reinnickel, 98-99 Prozent 340.00--350. 00 340.09-350. 00AntimonRegulus 110.90-115. 00 110.90--115. 00Silber in Barren ca. 900 fein (für 1 ks) 76.00—79.00 78.25 79. 25

Berliner Schlachtviehmarkt vom 16. April.
Auftrieb: 647 Rinder (daxunter 118 Ochſen, 178 Büllen, 851 Kühe

und Färſen), 650 Kälber, 946 Schafe, 9088 Schweine 501 zum Schlacht
Mrett Die Notierungskommiſſion hat beſchloſſen, infolge des

oen Auftriebs von einer Notierung abzuſehen.

meeEinzahlungen für das Kriegerehrenzeichen
auf das Konto »Ehrenmal« bei der Commerz-

und Privatbank Merseburg, Markt

hindern
III

Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank.

14. 4. 13. 4. 14. 4. 13 4 i 13. a. 13 a a. 13.4 14.4 13.4i t S 117.50 118.ichsbankdiskont 5 Prozent s Mein. H. B. Reichsbankan 178.- 178. Dtſch. Wolle 64. Leopold Grube 159. 157. Eieg. Solingen 74. 73. Hausſch g. 17.50 118.Re u 7 Gpf. Em. 103.--103.25 a Bank 3 167.25 167.25 See Werke 84.- 33.50 Linke Hoffmann 100. 98. 50 Siemens S Halske 330 321. en Juke T e cBerlser Borſe Ht. zucervank Dyderte u Widm. o. Loewe, Ludw. e Staßgfurter hem 90 Llauziger Zucker eObligationskurſe Brauerei Aktien Dynam. Robel 165. 162 50 Loreng, C. A. G. 154. 161.75 Stett. Chammotte 118 148. Halle e
13.4. Aug. Elektr. Engelhardtbrauerei 238.- 238 Eilenburg Kattun 114.751 Mannesmann Röhr. 235.-233.87 Stock Motor 77. 176.25 Kaſt er

Anleihen. i e e 50 Bre Riebeck ter 50 Eſſen Steintohlen 232—— 225 aſchinenf. Budau 177. 175. Slöwer Nähmaſch. a. 22.25 Annberaft Leipzig sOtſch. Ablöſungs- 4/5 t. SolwayW. Jnduſtrie Aktien Fahlberg Liſt s 165.60 Mir S Genneſt 18225 179 75 Ver. Glansſt elb e. Baumw 225.- 245.ſchuld inkl. Aus 1909 Abcumulatoren 176.25 177.25 J. G. Farbeninduſtr. 340. 335. NMotoren Deutz s er. Lohle Borna es h. Bier Rieb. I. 164 50loſungsNecht 320. 320 45 Geſ. f. a E. G. 181.50 184.37 e ger a e e u e e e S Sir Zuch Fr. leAblö ſ Untern. von Ammend. Papier 61. 262. Fröbeln Zucker i 193. 200.Segen M i e 85.50 85.50 en 140. Heiſgts er 210. 210. e e e an e d s e en rAnſcht Ziehung 320.60 320.50 5 Klöckner z Werre affenb gel. 160.25 180.- S Unter a vo 260.0 herſchle. Eiſenb 130. 127.37 Werſchen Weißen 235 235 130.Dk. Ablöſungsſchuld Sammel Ablöſ. Augsburg Nürnb. G. f. el. Untern. O hleſ. 30. S 127.37 et Zorn Aindner, Gottfried z o2 aktien 87.251 638.50 Maſchinen 149. 147.75 Glauz. Zucker 127. 126. 50 Oberſchleſ. E. Jnd. Weſteregeln a ren 23.25 23.50 45 Debede on Bamag. Meguin. 63.20 64. Esr Waggon 2550 23.37 Sberſchleſ. Koksw. 128.62 122. R Wolf l de 33
Sächſ. Prov. Anleihe kanwerke v. 1912 66.50 Barop. Walzwerk 135. 138. Gothaer e e z er e e St e e e e Rordd. Wolle 214. 205.Landſchaſtl gentral Bahnaktien. Baſalt 113.37 111.87 Greppiner W 152.50 181.- Oſtwerke 447. 447. Zeitzer Maſch. 192. 12 Paradiesbetten 14750 148Pfandbriefe 16.95 16.95 Elektr. Hochbahn 85. 35.37 J. Berger 390. 394. Gruſchwitz Textil 110.--10s.50 Phönix Bergbau 144.25 144.50 Zellſt. Waldhof 282.25 281.75 Peniger Raſch s 78.50
Sächſ. landſchaftl. Allg. Lokalbahn u. Bergmann Elektr. 226.50 215.25 Hackethal 111.50 109. Phönix Braunk. 134.50 134.50 Zwickauer Maſch 35. Bitter Werte 160.161Pfandbriefe 16.25 16.47 Kraftwagen u zen Se e e o eine e e er l e Polyphon 167.50 167 506 DOtſch. Zucker Halberſt. Blanken Berl. Karlsr. J. W. 117. 108.50 Hammerſen S Co. 167. 162. Pittler A. G 162. 159. Freiverkehr. reſp ten eBHertanleihe 1725 burg 62.751 63. Beton u. Monierb. 169. 167. Hanſa Lloyd 61.251 61.25 Polack 106. 104. Adler Kali Ran W. Walter z e7 Prov. Sächſ. Halle Hettſtedt 80.50 82 Se en 32.50 a ar e 3 r e e e n a in r Riquet Co. 166 164.Bochumer Gu 209. 209. Hartm. Maſch. 50 Polyphe rügersha 7e en id en Hansa raunt u Drttett 280 o 230— Hetd Fraut 148 78 148. Rhein Braunk. e e Wert Zu e ne un s
2 Ko onpfandbriefe 8.75 g.63 Braun ſchw. Kohlen 235. 235. Hildebrand Mühl. 80.-350.s0 Rhein. Elektrizit 204.50 191. Glückauf t. a. 97. Schubert C Salger 27060 388.a Gold Schiffahrtsaktien Buderus Eiſenw 130.50 130.- Hirſch Kupfer 122 118. Rhein Metall. Kabel Rheydt S Sonderm. St s5 90. 90.25 Deutſch Auſtralier Buſch Waggon 110.50 110.- Hoeſch Stahlw. 226.75 229.50 Rhein Sprengſtott 129. 129. Hochfrequens o r e Stter e l re

Hanſa Da c Calmon Abe So Ph. 50 aS e 133 wo Hamburg. Süd u hen al 148.75 13702 Humboldt, Maich o Rombacher Hütte e an10 dto. S. 10. KRordd. Lloyd 149.25 148.- Chem. Buckau 147. 147. Ilſe Bergbau 330.50 330.50 Roſitzer Braunk. 149. 146.50 Despzsger Börſe Tit v 18410 dto. S. r 7 Vereinigte Elbe Chem. Heyden 139.25 138. 50 Jlſe Genußſcheine 165. 166. eſitzer Zucker 98. 696. Tittel Krüger 184.s do. S. u. 6 102.75 SSchiffahrt. o 62 88.75 Chem. Gelſentirch. 198. 102 50 Jahla Porzellan 141.25 141. Rütgerswerrke 149 so 147 e t Tränkner Würkerf 57. 5077 81 l Bankaknen. Chemn. Spinnerei 115.-111. Kalt Aſchersleb. 219. 217. Sachſenwerke 14780 139.50 Induſtrie Aktien. Wotanwerke 63.50 63.50Ken r Hrn B. ehe Barmer Bankv. 175.37 184.25 Conti. Caoutſch. 124.-125. Karſtadt A. G 186.- 160.25 Salzdetfurth gali 281. 279. Adea 180. 179.80 Zittauer mech Web 144. 142
s t Svp. Bl. 102.25 102.90 Berl. Handelsget 273. 274. ECröllw. Papier 165. 155. 50 gattow. Bergbau De Sangerh. Maſch. 187.5 165. mm Priv. 224 225.75 wert

e o 102 s0 Braunſchw. Bant I. a. Daimler Motoren 125.75 126 50 girchner S Co 127 120. Sorotti Schot. 232 234.80 Sächſ. Bank ſo I67. Freivertehr.e 2 e Commersbant 22487 224.75 Dtſch Atl. Tel. 121.-122. Klöckner Werke 195. 197. Scheidemandel 36. 35. c Bodener. 194 50 184. Bachmann KLadewig, 215.- 207.
S ren e o Darmſt. a Nat 26150 262.50 Dtſch. Lux Beraw 209. 219. l Jevneſen 236. 239.25 Schering chem. 249. 239. Altenbg. Landkr 130. 133.- Eitner. Häns n eG. Pf. Em. 3 e den 49550 188. Dich Erdol ſ91 16862 goln Rottweil S Tertil I. ds. Kaſſeler Jute 230 230. Parthotel 149 148.50e r gen 8 d S Sideonto Bant 169.50 189. Dtſch. Kabel 134.87 135 25 Gebr. Körting 114.50 114.-- Schleſ. Zink S. hrems Najort 95.--94. Poge Elektr. 167. 168.e e Dresdenen Bant 1ss so 190 St galt 160 60 158 75 Inffh. Hütte g. Sneider, Hugo 125— 119.—Conkord. Spinn. 17850 183. t Steinbau
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Schichten der oberen Kreide angetroffen, in den unteren erwartet

Aufmerkſamkeit wieder einmal auf Albanien gelenkt worden. De S
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in einer Städtemannſchafx fehlt, der Beſte

verbinder März.
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dHorf, die lehte Begegnung endete un entſchieden. S
Union Sandersdorf in ſeinem Gau eine recht beachtliche Stellung er
worben, vollendete mit großem Schneid auch die Verbandsſpiele, und
Zwar in einer Pöoſition, die dicht hinter ſeinem Gaumejſter, dem V.

für die Mexſeburger
eine neue Prüfüung, wobei es zu beweiſen gilt, daß die letzten Erfolge

dem an der Huttenſtraße

Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 16. April 1927. Seite 11.

Es ſt ein reiches und gutes Programm, das der Saalegau uns an
den Oſterfeiertagen vorſetzt. Wir können uns heuer nicht beklagen über
zu magere Fußballkoſt. An beiden Tagen gibt es der Ereigniſſe genug.
Jn Halle ſind es neben den im Mittelpunkt ſtehenden Engländer
vornehmilch noch Brandenburg Dresden und der Spandauer Sportklub,

die „ziehen“ werden, da ſie den „Tommhs“, ſofern dieſe die auf ſie
eſetzten Erwartüngen erfüllen, nicht viel nachſtehen werden in der

Spielkultur und Männſchaftsſtrüktur.
In Merſeburg müſſen wir leider auf den mit ne Spannung

erwarteten Beſuch der als Gegner für den Vf in Ausſicht genommenen
bayeriſchen Mannſchaft verzichten, da die Spielvereinigung Weiden ur
plötzlich abſagte. Ein anderer Gegner war bei der Kürge der Zeit nicht
mehr feſtzümachen, ſo daß auf dem Platz an der Krautſtrgße Ruhe
herrſcht. Dafür entſchädigt aber Preußen die hieſigen Spörtanhänger
mit ſeinem Wetktkampf gegen eine Ligaelf aus dem Müldegau, Union
Sandersdorf. Und am ſtermontag vermittelt uns der Sportverein 99
die Bekanntſchaft der in Mitteldeutſchland beſtens renommierten
Dresdener Dresdenſig, ſo daß auch verwöhnte Anſprüche zu ihrem Rechte
kommen werden.
Als dritter Schauplatz öſterlicher Sportereigniſſe bringt ſich dasGeiſeltal mit dem Zentrum Neumark in empfehlende a
Die Neumärker haben ſich an beiden Tagen engagiert und ſetzen ihren
Verehrern am erſten Feſttag einen der Großen des Vogtlandes vor,

deſſen ruhmvolle Vergangenheit ſeden mitteldeutſchen Fußballer hin
länglich in der Erinnerung ſein dürfte. Der Name des Vogtländiſchen
Fußballklubs Plauen hat Klang. Am zweiten Oſtertag ſtellt ſich im
Naumburger Ballſpielklub eine ebenfalls nicht unbekannte Ligamann-
ſchaft des Saale-ElſterGaues den Geiſeltalern vor.

Im nachfolgenden geben wir eine kurze Erläuterung zu den
einzelnen „Piecen“ des Feſttagsprogramms:

1. Feierkag-

Neumark Vogtländiſcher Fußballklub Plauen.
Die Plauener ſind eine derjenigen Mannſchaften, die mit der Ge

ſchichte des PMBV. eng verknüpft ſind und zählen zu den Verbands
repräſentanten der älteren Jahrgänge. Jn dieſem Jahre wurden ſie
nachdem ſie dauernd c Führung gelegen hatten, in letzter Minute no

auf den zweiten Tabell enplatz gedrückt. Von der Elf, die ſie morgen
ins Feld ſtellen, ſind acht Spieler Repräſentative; ſie ſteht: Wolfrum
Tor); Strobel, Deeg; Ehrhardt, Heidel, Manzel; Thiemig, Zuleeg,
chneider, März, Schmidt. Von den Läufern iſt Ehrhardt, der nie

Der Gefährlichſte im Sturm
durch reife, fineſſereiche Technik und ſeltene Schüßgewalt iſt der Links

Schneider, der Sturmführer, gehört zu den Lieblings
ſchülern Jimmy Hogans, der ihm eine große Zukunft prophezeit. Re
ſültate der Plauener: VfB. Koburg, dem Wacker Halle in den Aus
ſcheidungsſpielen mit 7:4 unterlag, wurde 2.1 und 6:4 zweimal geſchlagen;egen Sportfreunde Leipzig 1.2 und 2:1, Spielvereinigung Faltenſten

2 und 454 Konkordiag Plauen 4.0, Plauener Sport Und Ballſpielklub
5: 1(h), Spielvereinigung Dresden 2.2 und 1:.2. Weiteren Kommentars
für die Stärke der Plauener bedarf es kaum. Neumark kommt morgen
r wieder mit voller Mannſchaft (mit Türk) heraus Es wird
ſo einen großen Kampf geben.

e Preußen Union Sandersdorf.
Ein Vertreter der Liga des Muldegaues ſtellt ſich alſo am

erſten Feſttag unſeren Preußen gegenüber, eine Begeanung, die
ſicher ihren beſonderen Anreiz hat, zumal es das einzige bedentungs
volle Spiel am Orte iſt.
nicht mehr unbekannt, im Vorjahr ſchon traten ſie gegen die Schwarz

Weißen mehrmals in die Schranken und lieferten ſtets große Spiele

Die Gäſte ſind in unſerem Ort längſt

napper Sieger wurde das erſtemal Preußen, das andere Mal Sanders-
Seitdem hat ſich

Hsterteiertag auf dem Kasernenbofp lage

Preußen Von Sandersdorf
Beginn 8.30 Uhr. Vorhber Handball: Preußen S

m h eheBitterfeld liegt. Sie haben bisher an Spielſtärke nichts eingebußt,
ſondern im Gegenteil intenſib an deren Hebung gearbeitet, Und es iſt
nur ſchade, daß das Gaſtſpiel, welches Sandersdorf am Karfreita
dem Liganeunling Neumark liefern ſollte, buchſtäblich ins Waſſer fiel
es hätten e aus dieſer Begegnung und ihrem Reſultat zweifellos
intereſſante Vergleiche und Kombinativnen auch für das morgende
Spiel ziehen laſſen. Auf alle Fälle haben ſich die Gäſte für den erſten
Feſttag mit er zur Zeit beſten Mannſchaft angemeldet, und

wird das morgende Spiel darum auch
keine Launen des Zufalls geweſen ſind; dieſer Gegner gibt ihnen beſte
Gelegenheit dazu Die Preußen haben ebenfalls die beſte Mannſchaftzur Stelle Lcbiglich für den linken Verteidiger Glaß mußte Erſatz

eingeſtellt werden ſo daß volle Gewähr für intereſſanten und guten
Sport geboten iſt. Kainpfplatz iſt der Kaſernenhof, Wgikn
Uhr. Schiedsrichter iſt K. Weiſe (Viktorig Stendal). Vorher

Handhball. Preußen Polizeiſportberein.
Weitere Spiele
Jn Halle hat man die Wahl zwiſchen dem Sportplatz am Zoo Und

Auf erſterem treffen ſich
der VfL. 96 und Brandenbüurg Dresden.

Die Dresdener ſind Tabellenzweiter von Oſtſachſen und Pokalgruppen
ſieger, werden alſo, wenn die 96 er nicht einen ganz großen Tag haben,
dieſen trotz Kagemanns Kunſt wenig Chancen laſſen

Sportverein 98 ſpielt gegen den Spandauer Sporkklub. Hier wird
es den Hsern nicht anders gehen als dem VfL. 96, wenn ihr Sturm
nicht fleißiger ſchießt.an v g viel vorgenommen Der Alkmeiſter ſpielt in Stettin

gegen Titania, den Meiſter des Baltenverbandes, der den Königsberger
V nach ſechsjahriger Regentſchaft entthronte. Das Stärkeverhältnis
dieſer beiden Vorkämpfer intereſſiert beſonders.
zFavorit ſpielt in Staßfurt gegen Stkaßfurt 09.

2. Feſttag
Dresdenſig Dresden--99 Merſeburg.

Mit Recht hat man in den letzten Jahren Dresden als die Hochburg
im mitteldeutſchen Fußballgebiet bezeichnet, ſeit Guts Muths und in der
vergangenen Spielſerie der Dresdener Sport-Club den ſtolzen Titel
eines Mitteldeutſchen Meiſters erringen und gegen führende Vertreter
anderer Landesverbände beſte Reſultate herausholen konnten. Jhr
kültivierter, reifer Fußball trug reiche Früchte und blieb auch auf die
anderen Ligamannſchäften Dresdens nicht ohne Einfluß, daß daher
gerade die Dresdener Vereine ob ihrer hohen, von der Preſſe allſeitig
aſterkannten Spielkultur als Gegner begehrt ſind, iſt ja bekannt, und
um ſo i n iſt es, in Dresdenſia Dresden eine der ſpieltüchtigſten
Mannſchaſten Oſtſachſens als Gäſt in Merſeburg begrüßen zu können.
Daß dieſe Elf über wirklich ſolides Können verfügt, beweiſen allein die
beiden Siege über keinen Geringeren denn Guüts Muths Dresden
mit 53 und 3.1, zwei Etfolge, die in der Dresdener Sportwelt
ten e und Anerkennung zugleich gefunden

aben.
Dresdenſig wird folgende Mannſchaft ſtellen: Schmidt; Matz,

Franke; Pfeifer, Schön, Klotz; Stölle, Streubel, Kutzſchke, Weidel, Zehſch.
Hinlänglich bekannt iſt. der mehrfache repräſentative Torwark des
VMBV. Schmidt die Läufer reihe wurde für den nächſten

e 4 e neDresdenſig-Hresden 99 Merſeburg
99er Platz Vorher 99 Reſerve Faporit Halle Reſerve.

Städtewettkampf Dresden Chemnitz als geſchloſſene Einheit vorgeſehen,
in der der erſt 19 Jahre zählende talentierke Mittelläaufer Schon die
ſtärkſte Kraft darſtellt. Der Angriff iſt in ſeiner Geſamtheit gefahrlich,
als deren h die Verbindüngsſtürmer Strelthel und der
frühere Gut Mükher Weidel gelten. Daß natürlich auch der Gaſtgeber
in ſtärkſter Mannſchäftsbeſetzung antritt, verſteht ſich von ſelbſt. Jeden
falls bildet dieſer Großkampf ein Ereignis erſten Ranges für Merſe
bürg, hat aber auch mehr als lokales Intereſſe da er als geeignetſter
Wertmeſſer der Spielſtärke e einem in dieſer Hinſicht an der
Spitze ſtehenden Gau im VMBV. anzuſehen iſt.

Am Oſtermontag ſpielt die Reſervemannſchaft gegen Favorit Reſerve
Halle, und zwar vor dem Ligaſpiel 99- Dresdenſig Dresden. Im letzten
Verbandsſpiel blieb 99 ſicherer Sieger, die Wiederholung des 3 1 ſollte
möglich ſein.

Um 5 Uhr, nach dem Ligaſpiel, findet die Begegnung 99 IV mit
Beunga III ſtatt. Jugendmannſchaften ſpielen am Oſterſonntag:
L. Jugend--Viktorig 96 Magdebürg, 2 Uhr nachm. 9her Platz I. Hand
balljugend-- Süd Berlin, 9 Uhr vorm,, 9er Platz; I. Handballknaben
gegen Wacker Halle, 1055 Uhr vorm. in Halle am Oſtermontag:
II. Junioren--98 Halle 410 Uhr vorm 99er Platz; T. Fußball-
knaben Braunsdorf I 11 Uhr vorm. 9er Platz

Neumark kontra Naumburger Ballſpielklub.
Ob dem Benjamin dieſe zweite Machtprobe nach dem Großkampf

des Vortäges ſonderlich bekommen wird, ſei dahingeſtellk Die Raum
bürger ſind bekannt als harte, robuſte Kämpfer, ſie ſchlugen Sportring
Exfürt 451 Tuß. Weißenfels 5.3 (Pokalſpiel), ſpielten gegen
95 Naumburg 44 Und 2.1 und ünkerlagen gegen 99 Metſeburg knapp
3:4. Ergo wird auch dieſer Kampf hohe Anforderungen a die Neumägker aännſchaft ſtellen. Ein Sieg iſt trohdem wohl möglich

Marathon Neu Röſſen Tapfer Leipzig.
Wie ſchon in der Donnerstag Vorſchau erwähnt, hat Maxgathon

Neu Röſſen am Oſtertag die aufſtrebende Leipalger Tapfer Mann
ſchaft zu Gaſte. Die Spiele ſind wie folgt angeſetzt Jugend 11 Ühr,
III Elf Uhr, I. Uhr, Uhr

Nunhegd Sports-Club London in Halle!
Die engliſchen Amakeure ſpielen am Oſtkermontag gegen Sporkfreunde.

Dem e der engliſchen Amateur-Ligamannſchaft von Nunhead
Sports-Cluh London wird mit S Intereſſe entgegengeſehen.
Der engliſche Amateurfußball ſteht, trotz der ſtarken Verbreitung des
Berufsfußballſports in England, im inkernationalen Fußballſport hoch
aängeſchrieben. England iſt das Mutterland des Sports, und von ihm
aus hat die Füßballſportbewegung die heute ſo ausgedehnte Verbreitung
auch in Deutſchland genommen. Es iſt eine bekannte Tatſache, daß es
in England zahlreiche Amateurmannſchaften gibt, die den ſpielſtärkſtenBeruf prlerngnſcheten des Jnſelreiches durchaus nicht nachſtehen, Zu

den prominenteſten Mannſchaften engliſcher Amateure gehört zweifellos
die von unſerem Gaumeiſter verpflichtete Londoner Mannſchaft, die als
ein erſter Vertreter beſten engliſchen Amateurfußballs bekannt iſt.
Nunhead Sport Club London ſteht in der 38. Spielſerie und erreichte
in dieſer Spielzeit die zweite Runde dex engliſchen Meiſterſchaft, wurde
knapp von „Poole“, einer ſüdlichen Profeſſtonalmannſchaft, geſchlagen
ünd kam in der engliſchen Amateurmeiſterſchaft ſogar bis in die vierte
Ründe, was eine ganz hervorragende Leiſtuſtg bedeutet. Die eingelnen
Spiele um die Amateurmeiſterſchaft, die nach demſelben Syſtem wie die
Mitteldeutſche Meiſterſchaft ausgetragen wird, verliefen für Nunhead
wie folgt Vorründe am 5 2. 1937 Nunhead Wimbledon 5:1, 2, Runde
am 12. 2. 1927 Nunhead-Jerryhill 6:2, Runde am 19, 2. 1927 Nun
head-Mitcham 2;1, 4. Runde am 26. 2. 1927 Nun head- Leyton 1.2.
In den Spielen Um den „Surrey- County-Senior-Cup“, an denen ſie
jetzt noch beteiligt ſind, ſchlug ſie die bekannte Elf von Elapton mit 2:1.
Gegen „Woking brachte es a er 14 Tage ſpäter nur zu einem
Remis 3:3. Die Preſſe fand ſich ſchon geneigt, von einem ſpieleriſchen
Rückgang Nunheads zu ſprechen, als „Woking im Wiederholungsſpiel
am 26. März 1927 mit einer kataſtrophalen 8:0- Niederlage Runheads
weit beſſere Stürmerqualitäten anerkennen mußte. Der in der Offent
lichkeit ſooft gerühmte Mannſchaftsgeiſt Nunhegds hatte ſich wieder ein
mal heiſpiellos bewährt. Der Klub wird nunmehr an den Endſpielen
des SürreyCups teilnehmen

Nunhead wird mit einer en n von 22 Perſonen 17 Spieler
und 5 Begleiter nach Mitteldeutſchland kommen. Unter den Spielern
befinden ſich der internationale Törhüter Hudſon und das berühmte
Jnnentrio Sanders-Daniel-Colwell. hier Kötzſchen-Beunas Gegner den Vorteil des eigenen Platzes und

Ein verregneter Spieltag
Abgeſagte Spiele Neumark unterliegt gegen

Kayna 1:3
Die Karfreitagsſpiele litten empfindlich unter den Launen des in

dieſem Jahre in gang beſonderem Maße wetterwendiſchen April. Eine
Anzahl der für geſtern abgeſchloſſenen Kämpfe fiel aus. So ſagten die
99er dem Erfurter Sportring wegen ſpielunfähigen Platzes ab. Auch
der Vfe. Merſeburg erhielt von Jena in letzter Minute noch eine Abſage
Ebenſo erging es den Preußen mit Zeißz und Neumark mit Union
Sandersdorf. Entgegenkommenderweiſe ſprang dafür Kayna in die
Breſche. Bei faſt unmöglichen Bodenverhältniſſen kam es zu einer
großen ÜUberraſchung; die Begegnung

Neumark-Kayng endete 13,
brachte alſo den Kayngern einen zahlenmäßig klaren Sieg. Exheblichen
Anteil an dieſer Niederlage Neumarks gegen die viel eifriger ſpielenden
Gäſte hatte wieder der Torwart der Spielvereinigung, der zwei Bälle
dürch die Beine rollen ließ. Da außerdem für E. Türk geſtern auch norh
Reumarks rechter Verteidiger, Süß, fehlte, der infolge Berufunfalles
für lange Zeit außer Gefecht geſetzt iſt, fehlte es dem Ligabenjamin an der
nötigen Geſchloſſenheit. Meiſchner hatte den Verkeidigerpoſten ein
genommen und fehlte nun überall. Halbzeit ſtand der Kampf 1-1.
Trotz alledem bleibt der Sieg der Kaynaer, die wieder recht gut in Form
waren, ein großer Erfolg, und den Neumärkern andererſeits dürfte
es allmählich klar werden, daß der vor ihnen liegende Weg in der Liga
laſſe ein ſehr, ſehr dornenvoller ſein wird.

Neumark Reſerve f. Merſeburg Reſerve 3: 3!
In dieſem Spiele liegt der Erfolg auf ſeiten der Geiſeltaler; denn

Merſeburg hatte ſich durch Kugler, Lautenſchläger und Dreſe nicht un
erheblich verſtärkt Schon neulich wieſen wir auf die beneidenswerte
Spielſtärke der Neumark-Reſerve hin, den Ausgleich ſchaffte der VfL.
erſt durch einen Elfer, der zum dritten Tore verwandelt wurde.

Ergebniſſe aus Mitteldeuntſchland:
Rieſa: SV.-Foxtung Leipzig 0 5.Dresden SC. Allong 93 7 WPlauen: SuBC. VfR. Fürth 10.
Abolda: VfB. Fortung Magdeburg 6.6.
Oberlind: SC. ASV. Nürnberg 46.
Koburg: VfB. Spielvereinigung Erfurt 12 0!
Meerane: 07— Gotha 01 7:
Weißen SV. 08— Viktoria Leipzig 4 1.
Werdan: Leipziger BC. TuB. 6

Deutſchland im Kampfe mit dent Ausland.
6 Niederlagen, 1 Unentſchieden und nur 3 Siege!

VfB. Leipzig C. Teplitz 13.
e SV. C. Penarol 3.2.Kambridge- Arminiag Hannover 20.
Cambridge--Werder Bremen 4:0.
Nunhead London SC. Erfurt 53.
Sport Kaſſel Jlford (England) 24
Union Zizkow Prag Tennis nie Berlin 0 6!
Cecheſlowan Pyag- Norden Nordweſt Berlin 2 1.
g. ſtein Kiel Young Fellows Zürich 4:0.

raunſchweiger Eintracht Utrechter VV. 22.

Handball DT S
G r ATB. J. Merſeburg I.

Auch die Handbaſler in der e Turnerſchaft ſind
während der Oſterfeiertäge nicht müßig. Der ATV. und die Männer-
türner ſind übereingekommen, ſich am I. Oſterfeiertag, nachmittags
Uhr auf dem ATV, Plaße am Scheitplaß gegenüberhukreten. Das
Zuſammentreffen beider Ortsrivalen im Freundſchaftsſpiel iſt nitr zu
begrüßen und wird in der Mexrſebürger Tuxnerſchaft als Oſterüher-
xaſchung dankhar entgegengenommen warden. Ein Blick auf den
Toabellenſtand der Pflichtſpiele zeigt, daß ſich hier zwei gleichwertige
Gegner gegenüberſtehen, denn nur mit einem Punkt Vorſprung liegt
der ATV. vor dem MTV. Bei Abwächung der Ausſichten geben wir
dem AT B. ein Plus, zumal die Männerkurner mit Erſaß antreten
i Auch wird die große Spielpauſe und dex fremde Platz für das
Zuſammenſpiel der Mannſchaft vielleicht nicht ohne Einfluß bleiben.

HanneDu Heu-ösen IDemende Micha
ſtam 2. Hſterfetertag, 39 Ahr, Gportplatz Göhlitzſch.

Verſpricht äußerſt ſpannende Momente

Sſwerte Motngiſchaftern Gorser, 2 r
Oſterſpiele der unteren Mannſchaften des MTV. Merſeburg.
Am Feiextag empfängt die J. Jugend der Männerturner auf

eigenem Plaße die II. Jugend des TuSſSV. Neu Räüſſen nachmittags
3 hre Am 2. Feiextag ſährte die II. Turnermannſchaft nach Lauch
ſtädt um gegen den M Lauchſtädt T anzutreten. Jn Merſeburg
ſpielen am gleichen Tage die Schüler der Männerturner gegen die
A. Schüler auf dem MTV. Platz. Vor dieſem Spiel ſpielt die
Jugend gegen KötzſchenBeung Jugend. Am 2. Feiertag ſpielen die
Knaben bormittags 10 Uhr gegen MTV. Knaben auf dem MTV.
Platz am Klauſentor.

Oſterſpiele der J. Mannſchaft des TV. Kötzſchen-
Beung.

1. Feiertag: TV. 1860 Burgſtädt J--TV. KötzſchenBeung I
in Burgſtädt.

2. Feiertag. TV. Claußnitz L T. KößzſchenBeung J in Claußnitz.
KötzſchenBeung macht ſich mit ſeiner erſten Mannſchaft bereits

am Sonnabend auf die Reiſe und ſtellt ſich am I. Feiertag der gleichen
Mannſchaft des TV. 1860 Burgſtädt, und trifft hier auf keinen ge
ingeren als auf den Bezirksmeiſter der T. Klaſſe der Spielgruppe
Mittelſachſen. Burxgſtadt ſtellt eine ſehr ſchnelle und ſpieltechniſch gute
Mannſchaft ins Feld, welche die beſte Ausſicht hat, in die Meiſterrleſſe

aufzurücken. KößſchenBeunag hat in lehter Zeit gegen Mannſchaften
der hieſigen erſten Klaſſe ganz gut abgeſchnitten, es wird daher gegen
dieſen Gegner einen intereſſanten Kampf geben.

Am 2. Feiertag gegen Claußnitz finden ſich zwei Mannſchaften
der U Klaſſe zuſammen, die beide in ihrer Staffel den zweiten Platz
behaupten. Der Ausgang dieſes Treffens iſt ebenfalls offen, doch hat

Die Sudomerikanev

Beqrussunq der Göste durch Uberreſchen der bel allen fußbeollern infolge

h

men am Osterfeiertag
noch Dygsoden

rer Milde, Bekönum ſchei
und ihres wundervollen Aromas im hoken Ansehen stehenden Ziqarefte Greilinq-Auslese zu 5 Pf.
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geht vollkommen friſch ins Spiel; dieſes Plus ſollte jedoch Kötzſchen
Beung durch größere Spielerfahrung ausgleichen können.

ie Jugend KötzſchenBeunas hat ſich folgende Spiele vor
genommen 1. Feiertag gegen ATV. Merſeburg in Merſeburg;
2. Feiertag gegen Giebichenſteiner Turnverein in Halle.

Die Handballkreismeiſter der Turner
Pünktlich zur feſtgeſehßten Zeit konnten dem Spielwart der

Deutſchen Türnerſchaft 16 von den 18 Kreismeiſtern im Handballſpiel
gemeldet werden. Lediglich in zwei Kreiſen ſteht die Entſcheidung
noch aus Jn Sachſen Anhalt kämpfen Frieſen Stendal und MTV.
Magdeburg am Karfreitag um die Meiſterwürde, im Oſten des Reiches
liefern ſich Tgde. e und MTV. Königsberg am 24. April den
entſcheidenden Kampf. Manch neuer Name beſindet ſich unter den
Auserwählten, die nun am 24. April die Kreisgruppenmeiſterſchaften,
h. die Landesmeiſterſchaften, beſtreiten werden. Zwei ehemalige

Deutſche Meiſter der D. die man ſeit Jahren in den Endſpielen
finden konnte, werden diesmal nicht dabei ſein? TV. Seckbach Frank
urt a. M. und die Turngeſellſchaft Stuttgart Beide wurden in
en Kreisendſpielen überzeugend geſchlagen

an den DT.-Endſpielen ſtellen ſich vor. ATV. GeralThüringen),
TV. Eintracht Felsberg (Oberweſer), Tgde. Bielefeld Weſtfalen), TV.
Stoppenberg (Rheinland) TV. Malſtatt (Mittelrheinſ, TSV. Eß
lingen (Württemberg), TV. Chemnitz Gablenz (Sachſen), Flensburger
Turnerſchaft Norden TSV Spandau 1860 (Brandenburg), Emder

T en Turnklub Hannover e e e ePolizei Raſtatt (Baden), TV. e len Pfalz), TV. Fürth 1860
Panmn Vorwärts Breslau (Schleſten), Stettiner Turnklub

ommern
ß

C Handball s
An Feſttagen laden ſich auch die Handballſpieler beſondere Gäſte.

Das für die beiden Oſtertage bereits beſtehende ſportliche Programm
für Fußball und Hockey erfährt durch eine ganze Reihe güter Handball
a eine weitere Vereicherung. Am 1. Hſterfeiertag ſpielt auf dem

aſernenhof die neugegründete Mannſchaft des

PSV. Merſeburg J Sportverein 99 J.
PSV. I und T (komb.) Preußen Merſeburg I.

Jnufolge Abſage des BC. Zeitz wäre Merſeburg während de
Feiertage beinahe ohne ein erſtklaſſiges Handballſpiel geweſen. Um ſo
erfreulicher iſt der Abſchluß obigen Spiels zu begrüßen, denn der
Kampf findet gleichermaßen als Einleitung zu dem Spiel Dresdenſia
Dresden Sportverein 99 ſtatt und wird bei der guten Form, in der
ſich beide Mannſchaften gegenwärtig beſinden, intereſſant und ſpannend
bis zum Schlußpfiff werden. Das An enehmſte bei den Spielen beider
Mannſchaften gegeneinander war bisher immer ein flokter, zuweilen

ſcharfer, aber immer fairer Spielverlauf. So wird es hoffentlich
auch am 2. Feiertag. Beginn 280 Uhr nachmittags Am 1. Feiertag,
3 Uhr nachmittags, ſpielt die II. Mannſchaft des PSV. verſtärkt
durch vier Spieler aus der J. Elf, gegen die junge, aufſtrebende T. von
Preußen Merſeburg. Die Preußenelf hat in letzter Zeit viel von
ſich reden gemacht und wird auch dem PSV. den Sieg nicht leicht
machen. Auch dieſes Spiel findet vor dem Fußballſpiel der T Mann
ſchaft von Preußen ſtatt.

Preußen Neumark 5:0 (0:0).
Als einzige Mannſchaft der Preußen hätten die Handballer den

an e „Vorzug!, ihr angeſetztes Spiel zur Erledigung zu
ringen Die Bodenverhältniſſe waren die denkbar ſchlechteſten und

ließen reguläres Spiel kaum zu. Die Neumärker, die mit unvollſtän
diger Mannſchaft zur Stelle waren, mußten dies empfindlich büßen
und von den beſonders in der zweiten Halbzeit auſkommenden Preußen
die derbe 5: 0-Packung hinnehmen.

Preußen PSV. Merſeburg.

Als neue Kreismeiſter

von ihnen auch weiterhin erfolgreiches Abſchneiden

C

Ziel Magdeburg
Am erſten Oſterfeſttag auf dem Kaſernenhof, vor dem Fußball

kampf Preußen Union, geht dieſe Begegnung vor ſich, der auch ein

erhöhtes lokales Jntereſſe entgegengebracht wird die Chancen ſcheinen
hierbei gleichmäßig verteilt.

Die Preußen Damen fahren am zweiten Feſttag nach Halle
und meſſen ſich dort mit Boruſſia II.

Die Jugendmannſchaft des SE. Süd-Berlin iſt Gaſt der erſten Jugend
des SV. 99 am 1. Oſtertag, vormittags 9 Uhr, auf dem 99er Platz, VfL.
am 2 Oſtertag vormittags VfL.-Platz.

Am 2. Oſtertag ſteigt nach dem Fußball-Ligaſpiel auf dem 99 er
Platz das intereſſante Treffen

Jm Saalegau
iſt das Handballprogramm auch recht reichhaltig. Die beiden Saalegau-
meiſter, PSV. Halle und VfL. 96 Damen, nehmen teil an dem OHſter-
r r des VfB. Leipzig. PSV. Plauen, Fortung Leipzig;
ſamen Guts Muths Dresden, Fortunag Leipzig und die beiden Mann

ſchaften des Veranſtälters bilden die Gegner unſerer Saalegaumeiſter.

DSB.Handballmeiſterſchaft.
Termine der Endſpiele.

In allen Landesverbänden der Deutſchen Sportbehörde für Leicht
athletik ſtehen nunmehr die Handballmeiſter feſt, in einigen Wochen
können alſo die Endſpiele um die Deutſche Meiſterſchaft ihren Anfang
nehmen. Bei dem ſo ſtark gewachſenen Intereſſe am Handballſport
werden dieſe Kämpfe unzweifelhaft große Beachtung finden.

Die Vorrundenſpiele kommen am 24 April zum Aus
trag, die Zwiſchenrunden ſind auf den 8 Mai feſtgeſetzt, das Schluß
ſpiel ſteigt am 22. Mai. Die Austragungsorte werden demnächſt be
kanntgegeben. Die diesjährigen Kämpfe um die Verbandsmeiſterſchaften haben geseigt, da die Polizeiſportvereine faſt in allen Landes
teilen eine dominierende Rolle a dieſem Sportgebiet ſpielen. Von
den ſieben Landesmeiſtern ſtellen die Polizeiſportvereine nicht weniger
als ſechs zu den kommenden Entſcheidungskämpfen, und zwar die
Polizeiſportvereine in Remſcheid (Weſtfalen), Berlin (Brandenburg),
Oppeln (Schleſten), Hannover (Norden), Danzig (Nordoſten) und Halle
(Mittel). Dazu geſellt ſich der Süddeutſche Meiſter Sportverein 98
Darmſtadt. Titelverteidiger iſt der Polizeiſportverein
Berlin, deſſen ſchärfſte Widerſacher in dem Polizeiſport-
verein Halle und dem SV. Darmſtadt ſtecken dürften

C Hockey

Von den
Deutſche Siege in England.
vier am Folkeſtoner internativnalen

Hockehturnier beteiligten deutſchen Mannſchaften traten am Kar
freitag bereits drei in Aktion, und zwar mit beſtem Erfolge. Der
Leipziger SEC. ſchlug die Royal Marines nach ſehr guten Leiſtungen
e mit 6 2 e Der Uhlenhorſter HC ſpielte gegen Old
oſſallivns. Uhlenhorſt, verſtärkt durch die Berliner Boche und
Skrantßen, gewann wie Leipzig 6:2. Lediglich beim Deutſchen C.
Hannover langte es nicht zum Siege Er mußte ſich gegen
Felſtedians mit einem Unentſchieden (2 begnügen. Am Sonnabend
greift auch Frankfurt 1880 in die Kämpfe ein Die Deutſchen zeigten
in ihren bisherigen Spielen recht gute Leiſtungen. Man erwartet

Kraftfahrsport
Quer durch Mitteldeutſchland.

Der Gau IIb, Provinz e und Anhalt, des Allgemeinen
Deutſchen Automobil-Klubs, Sitz München veranſtaltet am 8. Mai
eine Zuverläſſigkeitsfahrt „Quer durch Mitteldeutſchland mit dem
Start in Halberſtadt. Die Strecke führt über Quedlinburg, Gern
rode, Harzgerode, Stolberg, Bergag, Kelbra, S Franken
hauſen, Artern, Querfurt, Schafſtädt, Bad Lauchſtädt
Merſeburg, Schkeuditz, Halle, Bernburg, Köthen, Bitterfeld,
Gräfenhainichen, Oranienbaum, Deſſau, Roßlau, Zerbſt nach dem

Die Entfernung beträgt vund 400 Kilometer und
Zuverläſſigkeit der Fahrzeuge und die Diſziplin derwird hierbei die

im Keglerheim.

Fahrer gewertet.

Die en iſt offen für Adgemitglieder, die im Gaugebiet wohnen
und für Mitglieder derjenigen Verbände, die mit dem Adac in Sport
gemeinſchaft ſtehen und im Gaugebiet ihren Wohnſitz haben. Alle
näheren Einzelheiten gibt der Gauſportleiter, Herr Willi Friſcheiſen,
Bernburg a. d. S. Gröbziger Straße 15, bekannt, der auch die Aus
ſchreibung nach Erſcheinen und auf Anfordern zuſendet.

D Radsport
Die Eröffnungsrennen der Radrennbahn in Leipzig.

Oſterſonntag, nachmittags 3 Uhr. S
Mit einer ganz ausgezeichneten Beſetzung ſowohl der Steher als

auch der Fliegerwettbewerbe eröffnet die Leipziger Bahn am Oſter
ſonntag traditionsgemäß die diesjährige Rennſaiſon. Für den großen
Oſterpreis hinter Motoren, der in drei Läufen über 15, 25 und 50 Kilo
meter gefahren wird, ſind mit Emil Lewanow, Karl Saldow, Paul
Thomas und dem jungen Leipziger Alfred Rommel vier Klaſſefahrer
verpflichtet worden, die ſpannende und intereſſante Kämpfe von vorn
herein verbürgen,

Nicht weniger dies in den Kurzſtreckenwettbewerben der Fall,
die ſowohl für Berufsfahrer als auch für Amateure ausgeſchrieben ſind.
Während die Rennen der Amateure allerdings nur für Leipziger Fahrer
offen ſind, unter denen noch immer die bekannten Kämpen wie Adamek,
Fuchs, Schellbach, Otto Heüer, Kaul, Fauſt uſw. die Spitze einnehmen,
erſcheint in dem Berufsfahrer- Fliegerrennen ein auüserleſenes Feld am
Start. Neben Schamberg, deſſen glänzende Laufbahn vor Jahresfriſt
auf der Leipziger Bahn begann, ſind in der Nennungsliſte die Namen
von Kirbach, Henry Maſer, Bragard, Joſef Meier, Rauch, Mühlhoff,
Steinbach und dem kleinen Dänen Jenſen neben anderen verzeichnet.
Genau wie in den übrigen Wettbewerben iſt auch hier beſonderer Wert
auf die Gleichwertigkeit der Fahrer gelegt worden, ſo daß man die Zu
ſammenſtellung der Rennfolge als äußerſt glücklich bezeichnen kann.

(Ceerelns ſachrienten

Sportverein von 1899 Freitag, den 22. April, abends 8 Uhr
Monatsverſammlung im Vereinsheim Tagesordnung u. a. Saßtzungs
änderungen).

Dienstag den 19. April Erweiterte Vorſtandsſitzung um 8 Uhr
abends im Vereinsheim.

Sportverein Marathon E. V. Neu-Röſſen. Am 1. Feiertag, nach
dem Spiel der J. Mannſchaft, treffen ſich alle Vereins angehörigen mit
Tapfer Leipzig im Kaſino Vollrath zu einem Beiſammenſein

Jeden Donnerstag ab 6 Uhr findet ein Handballtrainjng unter
Leitung des Herrn Holzhauſen ſür Herren und Jugendliche ſtakt. Die
Knaben und Mädchen trainieren Dienstag bzw. Mittwoch.

Turneriſche Vereinigung. Am 2. Feiertag, vormittags Treffen
guf dem Spielplate am „Strandſchlößchen“. Bei günſtiger Witterung
Fauſtballſpiele.

Turnverein Rothſtein. Unſeren Mitgliedern zur Kenntnis, daß
am I. Oſterfeiertag ein Famtlhienausflug ſtattfindet. Ab
marſch. s Uhr vom Turnplatz. Rege Beteiligung erwartet

Der Vorſtand.
Turn und Sportverein E. V. NeuRöſſen. Wir unternehmen

am T. Oſterfeiertag nachmittag einen e indie Dölauer Heide mit anſchließendem gemütlichen eiſammenſein und
Tanz im Gaſthaus „Weinberg eſchloſſener Abmarſ
Pfalzplaß 12.30 Uhr mittags; Abfahrt ab Bahnhof Leung 12.56 Uhr

nachmittags Der Vorſtand.Kegler! 20. April, abends 8 Uhr, SporkausſchutzſitzungMittwoch

Zum großen Hſter-Preiskegeln im Keglerheim „Funkenburg“
werden alle Kegler nochmals eingeladen. Es kommen wertvolle Preiſe
zur Verteilung

Das Ausſcheidungskegeln auf Bohle und Schere muß bis Diens
tag, den 19. April, beendet ſein. Es werden daher alle Gemeldeten
gebeten, ihre Kugelzahl bis zum angegebenen Datum abzuſchieben.

Anzeigen.
Für die Aufnahme der Anzeigen
in beſtimmt vorgeſchriebenen

Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortun Über
gehmen jedoch werden die
Pünſche der en nachMöglichkeit berückſichtigt

Heimaimuſenm
Kloſter 9.

Geöffnet:
Sonntags von 11 1 Uhr,
außerdem jeden 1. Sonntag
im Monat nachm. 3—6 Uhr

Möbl. Zimmer
m. Klavier u. Badbenutzung
(Halteſtelle d Fernbahn) zu
vermieten. Zu erfr. in der
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Ehepaar ſucht
2 möbl. 3immer

mit Kochgelegenheit. Angeb.
unt. 982 on die Geſch. d. Bl.

Möbl. Zimmer
ſofort geſucht. Ang. u. 995
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

2 leere oder ein
möbliertes Zimmer

von Lehrer für ſo ort geſucht.
Angebote unter 2988 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Aelt. Monteur ſucht
tidf. mödl. immer

mit 2 Betten, möglichſt mit
Kochg legenheit. Angebote
an Hölzlein Sliederweol2

beh Mnwarchine

billig zu verkaufen.
Leung 54. part.

In n e
Zu er ragen in der Geſchäfts
ſtelle d. Bl.
TKüchenverd, (00200,
1 Küchenoſen, Käacheln,
2 öhrig, zu verkaufen.

Gaſthof Sieler, Spergau.

wen Punren II
zu verkaufen Leung 5.
ühternelt. Darktwagen

zu verkaufen
Daspig Nr. 9

Einen Poſten eiſerne

Regenwaſſerfäſſer
und Aſchenkübel

verkauft billig
Heinnich Bote Mat

Weißenfelſer Straße

M. T. V.
1. Oſtertag
Oſterwande

rung. Treff
punkt früh

8 Uhr an
der Poſt.

2. Oſtertag
Vormittag Treffen auf dem
Turnplatz.

Die Turnſtunden find. vom
Donnerstag, dem 21. April,
wieder regelmäßig in der

Turnhalle ſtatt

km Machwäcne

wird für das Sommer
halbjahr eingeſtellt. Zu
melden Nöſſen Nr. 18.

150.- Merh Behatt

u 15 Proviſion! Reiſende
geſucht, die Private, Wirte
uſw. beſuchen zum Verkauf
konkurr. bill Tabake und
Zigarren direkt ab Jabrik
Tabaß-Verarbeitungs

Geſ. Bruchſal.

buch-Venete

zahlung verlangt.
Hohenſtein, Berlin.

Sächſiſche Str. 6.

für ein Aerztebuch auf Ab

Katholiſche

Merſeburg. Sonnabend

munion der Kinder.

Andacht.
Kaynga.

Kirchliche Nachrichten

e en
Sonntag, 7 Uhr. Frühmeſſe mit Predigt; 10 Uhr
Feierliches Amt mit Predigt; 8 Uhr Andacht,

Röſſen. 1. Feiertag, 7 Uhr Frühmeſſe mit Predigt
10 Uhr: Heiliges Amt mit Predigi; 25, Uhr Veſper;

Kayna. 8 Uhr Gottesdienſt mit Predigt
Zweiter JFeiertag.

Merſeburg. 7 Uhr: Heilige Meſſe; 9 Uhr Erſtkom

Röſſen. Uhr Heiliges Amt ohne Predigt 9 Uhr
Heiliges Amt mit Erſtkommunion der Kinder 2, Uhr

8 Uhr Gottesdienſt

Chriſtliche Gemeinſchaft (1. d. L.

Mittwoch abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge
zur Heimat (Eingang Brauhausſtraße

Chriſtliche Verſammlung Blancheſtraße 1.
Sonntag, abends 8 Uhr: Evangeliſationsvortrag.

Honnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Gemeinden

acht8 Uhr Feierliche And

Roland 1. und

k
t

r

Ab

Arth

11 Ahr
KChoppenonzertin Unterhaltungsmuſik

Ausſchank von Würzburger Hofbräu

2. OHſterfeiertag, e

Wir frech
mit der Bran che wertrauten, gewiſſenhaften, reden
gewandten und tüchtigen Vertreter mit ſicher
e für den Bezirk Merſeburg und Um-
gegen F

uieenannt
Engelhardt hell

ur Schröter

00000060866ääh8 Gaſthof Netzſchkan
Am 2. Hſterfeiertag

Es ladet freundlichſt einBalletAnfang nachmittag 3 Uhr.
Ernſt Gärdes.

III e m

Wir bieten eine hervorragende Neuheiten
I xollektion, die ohne Konkurrenz iſt. Hohe, ſofort

nach Annahme der Aufträge zahlbare Proviſion,
die hohes Linkommen garantiert, und dauernde

Tätigkeit.
Nur Herren, die obigen Anforderungen tat

ſächlich entſprechen, wollen ſich ſchriftlich unter
Angabe bisheriger Tätigkeit melden
Achener Zuchlager Halle a. S., Schillerſtr. 7

M
Unser Anschießen

verbunden mit Preisſchießen und Ball, findet Montag,
den 2. Feiertag, von nachmittags 3 Uhr an ſtatt, wozu
freundlichſt einladen:
Der Wirt. Der Vergnügungsausſchuß.

Selkener Gelegenheitstauf

Starkes Chaſſis
8/20 S Opel, auch paſſend als Lieferwagen, geeignet
ſür Fleiſcher oder Handelsmann, elektr. Licht,
maſchinell gut in Ordnung. Spottpreis M. 800

Wegen Aufgabe der Zucht
verkaufe ſofort

1,6 gelbe Hrpington
Nachzucht Hoffmann

1,7 ſchwarze Minorka
alles gute raſſige Tiere

rledrichstrabe 32.
O

Junger, gewäandter

Ahndpt
ſofort oder ſpäter geſucht.
Angebote unter 998 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

G000000000000000
bräh nen Mädchen

nicht unter 20 Jahren, das
Jnlereſſe für die Küche hat,
zum Mat 1927 geſucht.
Meldung. Montag zwiſchen
11 und 12 Uhr.

Krankenhaus.
rätt. Aüchermeögthen

ſucht ſofort zur Hilfe der
Mamſell.
Rittergut Groß-Kayna

bei Frankleben.

Grfahrenes, ehr iches
Stubenmädchen

mit guten Zeugniſſen zum
Mai oder ſpäter geſucht.

zu verk. Kötzſchen 41.

Pferd
kleiner zugfeſter Ruſſe, von
zweien die Wahl, zu ver
kaufen. Kallehstädiier st. 28

Im Afenpinseher!

Pfeffer und Salz, 1 Jahr
alt, zu verkaufen.
Gaſthof Ober-Clobieau

bei Mücheln
Jüng. ſaub.fleißiges Mädchen

als gang geab 1. Mai geſucht. Frau
Dr. Koppe, Neu-Röſſen,
Kaufhausſtraße 8. J.

cChcSeeeaeeeeeeeS eFleißiges, ehrliches, 20jähr.
Mädchen mit guten Zeug
niſſen ſucht Stellung.
Angeb. unter 997 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Weh deldhchant

geſucht. Angebote mit Preis
Frau Robert Dietrich
Merſeburg, Gerichtsrain 4.

ünter 2976 an die Geſchäfts
ſtelle d. Bl.

fülſeſſone Nadfoſſe

e

v

Gofas eolide Arbeit, mäßige Preiſe S B er g ch e n re S Möbel-Magagin
S. Sarniſch. Selaue e Gportverein Wegtvetz z Leipzikidheerpfanzen de e 1. Oſterfeiertag, abends 8 Uhr 2 R. Simon, etpgtg
tragende gute Sorte, ſtark S Thomaſiusſtr. 14. Fernſpr. 24611. Gegründet 1886.ikierte le verkauft ar Thenter aweurs liefert zu ſehr günſtigen Zahlungsbedingungen

e 2 SRichard Schumann S S GSpeiſe-, Her mer, Küchenen en Tel. 538. Dſterball Schlaf 2 Nun ne mere e ch
Gem epſianzen Hierzu laden ganz ergebenſt ein S mir nene Gerante e e e ln er Vorſtand. I h See re e
Erdbeerpflanzen e

e e ans nene

Bitte verlangen Sie Ofſerte von mir.
pikiert, in reichtrag Sorten
bei A. Twrebſt

Gärtnerei, Nordſtraße 12.
Blumenhaus,

am Gotthardtste ch Tel. 10.

Kopfſalat

Echte HeidſchnuckenLammer
drollige Spielgefährten für Kinder, genügſam, anhänglich,
im Herbſt delikater Braten auf ſchlechter Weide fett werdend,
pro Stück 12 M., ausgeſuchte Zuchttiere 15 M. verſendet
unter Garantie lebender Ankunft, Käfig für 2 Tiere 2 M.
Carl Jördens, Munſter (Lüneb. Heide) Nr. 4.

Abbruch
Halle a. S., Leipziger Straße 91/92 (C. F. Ritter)

ſind wegen kurzer Abbruchzeit
Ia Hauhölzer, ca. 40000 Dachziegel, Fußboden,
DHachſchalung, Latten, Stubentüren. Korridor

Falätpflanzen, bewüsep langen

empfiehlt

Telephon 761

ſtelle d. Bl
Ein Haar weiße heſſ.

Kröpfer entflogen!
Gegen Belohnung bitte ab
zugeben

W. Starke Schloßgärtnerei

Feibige apständige Frau

a 29 Jahre, 1 Kind, 7 Jahre
wünſcht ſich bald mit einem
ſollden, guten Mann zu ver
heiraten. Möbel und ſchöne
Wäſche vorhanden Angeb
unter 2980 an die Geſchäſts

Kleine Ritterſtraße 7.

Energiſcher, ſtrebſamer Herr
konkurrenzloſer A.G. als

Reiſevertret

Es kommen Herren in Frage, di

fügen. Alter 25--40 Jahre.
Gehalt und Provpiſion.
unter L. K. 5935 an Rudo
Leipzig.

klaſſige Beziehungen, repräſentatives Auf
treten und vorzügliche Redegewandtheit ver

Offerten erbeten

verſch üſſe, Haustüren, Fenſter, Koch u. Heizöfen
Kochmaſch, Dachrinnen, Brennhö er p. Ztr. 50 Pf.

und verſchiedenes mehr zu verkaufen.

Lindner Kichter, Halle a. S.
Fernſprecher 21450 und 28863.

geſucht von

er
e über erſt

e m afrauerüruck sachen

Buchdruckerel Th. Röbner

Mersehurg,

Wir geben

lf Moſſe,
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PFNGSTFAHRT 1927 in die Ostsee

Fahbrere ist

mit Do
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NORDDEVUTSCHER LLOVD

MITTELMEERFAHRT 1927

ust 1927
höher

ppelzchraubeodampfey
tttgarts 1

Juli bis 16. A
R. a80. un

u

Eabrorei-

vom 29.

SKAMAVIEN- OSTSEEFAHRTEN 1927

wit Do

Fahtpreis:

Stu
vom 22.

POLARFAHRT 1927

3. Reise

Reg Toas
und hbsber

schbhraubeodampkfee
3

Re. 220.
Kostenlose Auskunftu. Prospekte darch-

ftsstelle des Ver-a

4. A
mirt Doppels

t. Reise 30. Juli bis 12. August 1[927

»Lorcke 8976 Brutto

wirt Doppel
Madrid 87

Fahrpreis:

2. Reise

kehrsvereins, Kl. Ritterstraße 3.
In Weimar: Norddeutscher Lloyd, General-

vertretung, Marienstraße 14.

In Merseburg: Gesch

ſSargeid- Hypotheken

d ländlichen Grund

10
Holle G.

ſenſtraße
9

Mindeſtbetrag M. 10.000.
E

rau

ie un

Gegründet 1910.

Maler u. Anſtricharbeiten

Jnduſtr
beſitz, langjährig feſt, bei hoher Beleihung vorſchuß
frei auszuleihen.

Bo

auf Wohn, Geſchäftshäuſer, Villen, Neu
bauten,

G.
444.Telephon 25

ſowie Tapezierung führt aus
Huto c Hetorationsmaler

Pappelallee 5 (Exerzierplatz) und Neumarkt 2.

das die Mäsche durch

wcälu faſp-

omogonsSeifenpuſver

el ohne4

e Ge

Fernruf Nr. 423

MWagchh

schdliche Sbsfanze,

leſe aſ-e

An

aus c und Schnee
weib machf.

Du

6

Sonnabend, den 16. April 1927.

Lederhandlung
Gebrüder Becker, Mersehburg

Gegründet 1861

Breite Straße 4

Größtes Lager aller Sorten Le der am Platze
für Sattler, Schuhmacher und technische Zwecke

in Messin g

Fensterleder

Wir unsere
emaille lackiert und
für gross und klein

dem Bett für alle
Direkt an Private seit 1911 Befern

Lederausschnitt

ages Arheit erquichender Schlaf

Merſeburger Korreſpondent.

ſt
rie, die

t ſich
ſt

Erfolgen gearbeitet haben, biete

cher Tatkra
n Verbindungen zu Handel und Jndu

Sie bei ren

i

gen hohe Abſchluß und
Ausreichende Mittel für

DAHRE 76002

u

man
Robert BrautMAGDEBVBRG S HAMBVUBRG

chernngs Kongern

NDBT

S

G

ſucht einen
wirklich hervorragenden LebensverſicherungsFachmann als

e

gemeſſenen feſten Bez

GeebHerektor
gierungsbezirk Merſeburg. Herren mit unermüdl
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Recordpolice
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Generalagenten
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gehendſter Unterſt:
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Herren,
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aniſaätion werden z
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P

Meer verehrten Rundschaft von Eeuna,
Rössen und Umgebung zur gefl. Rennt-

nis, daß ich mit dem heutigen Tage die
Leitung meines Lebensmittel Geschäftes
meinem Sohne übertragen habe. Ich danke
für das mir erwiesene Wohlwollen und
bitte höflichst, dasselbe auch auf meinen
Sohn übertragen zu wollen.

Hochachtend

Räthe Grat, Eeuna b. N.
mit zur gefl. Kenntnis, daß ich mit

dem heutigen Tage die Leitung des
Eebensmittelgeschäftes meiner Mutter über-
nommen habe. Es wird mein eifrigstes
Bestreben sein, durch nur gute Waren und
reelle Bedienung meine Rundschaft zufrieden-
zustellen und bitte deshalb um gütige
Vnterstützung.

Hochachtend

Wilh. Graf jun., Leuna

Achtung

Am 2. Osterfeiertag, von
9 12 Uhr vormittags

Vorführung
der

7-ylnder-500-ccmn-DNM-Magchine

im Geschäftsgrundstück
Weißenfelser Straße 47

erseburg, Weißentelser Straße

Telephen 1090

Von ſeher i Genuß geweſen

für den, ders hann, das Böcherleſen

und Heine

begeiſtern Große und auch Keine

nd man Vertieſt durch ſie brillont

das vos die Bildung vird genannt

Doch zehnfach Luſt und Nutzen
ſpüre.

auchſt Salem du bei der lehtöre.

RofS LagcurllusS

O

Ter IDVal un ben
Großes Spezialhaus in Leipzig liefert zu billigen

reiſen kompl. Wohnungs- Einrichtungen ſow.
inzel-Möbel gegen bequeme Teilzahlung,

evtl. auch ohne Anzahlung. Strenaſte Diskretion
wird zugeſichert. Angebote unter „Diskret“ an
„Ala“ Haaſenſtein Vogler, Leipzig.

C

SAILFM-ZIGARETTEN
mit dem goldenen Wappen auf der Packuno

e ennen Sie ehon

den Erd- u. Feuerhestattunss-
Verein „Groß- Berlin
Berlin W 35, Steglitzer Straße 66

VNollendorf 4168/69.

Hein?
und faſt ausſchließlich erfaſſen Sie durch Jhre
Anzeige im „Merſeburger Korreſpondent“
die Bevölkerung in Stadt und Land

Reſtlos

re

Dankſagung!?Sch litt an einem ſchweren e ERD Fs Dann fordern Sie unsere Werbeschrift ein durch unsere Vertreter und durchRückenmarksleiden S en unsere Zahlstelle Johannes Heitkamp, Merseburg,das zu einer völligen Lähmung des Unter G i
Obere Breite Straße 21.

körpers u. der Beine geführt hatte; gleichzeitig
beſtanden ſtarke an u. Zittern in den Beinen,
ſowie zeitweiſe furcht

ec c

are Rückenſchmerzen.
Durch Zufall wurde mir die PyrmoorKur

empfohlen und ich hatte bereits ſchon nach kurzer
Behandlung einen ſo vorzüglichen Erfolg er
zielt, ſo daß die Füße im Oktober anfingen, ſich
wieder zu bewegen und zu Weihnachten konnte
ich ſchon über die Stube gehen.

Die Kur iſt bequem zu Hauſe anwendbar und

o Reichsbankdiskont
Wer 150000 M. -Beträge
ſucht als Hypothek, Bau
geld, Betriebskapital, Dar

lehen wendet ſich an
Steinbach, Halle a. S.
Leipziger Straße 11, Ausk.
ßoſtenlos, keine Anzahlung.

2 Gute

Pianos
vyermietet

B. Pön

Tanz Unterricht
9 Zweite Vebungsstunde Dienstag, den

gchlößehen Anmeldungen ſunger Damen

i

ich kann dieſe Behandlung allen Leidenden nur
auf das allerbeſte empfehlen. Der Naturheil
anſtalt Pyrmoor ſpreche ich hiermit für den
vorzüglichen Erfolg meinen beſten Dank öffentlich

und Herren werden noch entgegengenommen.

9

19. April, abends 7 Uhr, im Strand- 9

9alle Gr. Ulrichstr 9 C. Ebeling.e i
Riederlagsräume

e J

leſien), M. Gä glen e Khnbedlernuns rztennaturheil-Jn ſen in neues artal 15. e e St e n rapen a enin großer Auswahl

25 Jahren anerkannte Erſolge bei Lähmungen, äußerſt preiswertNervenkrämpfen, Gelenkerkrankungen, Epilepſi
B. Henckeli r n e 9 o Sieg ofort für Brauereiſtliale geſucht. Sirkä o anGicht. Hunderte Januuernrvotle für alle Arten mod. Hand- Wo und Waren Donene n erree Stallung ſowie Schuppen fur Laſte

arbeiten stets vorrätig bei euru auto erforderlich Eiloffert t. i h Bl.

n kann,

Formulare zu

Schulunterſuchungen

hält vorrätig

Th. Roßeser, Merſebeerg

O

S
v

3 Sv S
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wün che und Geſchenke zu

Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 16. April 1927.

aus statt.

Merseburg, den I6. April 1927.

Am Karfreitag morgen um 11 Uhr entschliet sanft
hach Kurzem, sohwerem Leiden unsere geliebtes Mutter

Frau verw. Geh. Reg und Schulrat

Charlotte Guden
geb. Rinne

im Alter von 64 Jahren.

Lotte Lühke, geb. Guden,
Dr. med, Karl Gugen, pat. Iet, Alfeld a. d. Leine
Ruth Guclen, IIfeld,

Karl Iübke, Mttelschulrebfor.

Die Beerdigung findet in Merseburg am Mittwooh

um 3 Uhr von der Kapelle des Altenburger Friedhofes

e

Statt Karten!

Die Verlobung ihrer Kinder Friedel

und Gerhard zeigen an

Wwe. Alwine Wirth
Wilhelm Micklev u. Frau

Merseburg, Parkstraße 5

Friecdel Wirth

Gerhard Micklev
Verlobte

Hes fern l 9237

eng

Verlobte

Fferſeburg

Ida Stößel
Bruno Geiſthardt

Oſtern 1927
Charlottenburg

e

tterſtraß e

Krimingaloberwachtmeiſter a. D. Albert Dettmann
vom Poligzeipräſidium Berlin erzählt einen ſeiner

ſchwierigſten Kriminalfälle:

Kellerkowolsere
oder „Der Liebe Luſt und Leid“ in 7 Akten.
Eine wahre Begebenheit nach den Niederſchriften
und unter perſönlicher, tatkräftiger un des
bekannten Berliner Kriminaliſten Albert Dett
mann, der in Verbrecherkreiſen den klangvollen

Ramen: „Albert, der Gemütsmenſch“ führt!

Kellerkovolsere
„Det Ding is richtig“. Das waſchechte Bouillon
ßellermilieu, für das der berühmteſte aller Ber
iner Kriminalkomiſſare Albert Dettmann
ſorgte, Fritz Raſp, eine großartige Type als
Keller Kavalier, Picha, Mierendor!, Carri
ſon und Margarete Kupfer in vorzüglich
bewältigten Charakterrollen, Ernſt Rückert
übertrifft ſich ſelbſt. Was dieſem Jilm eine be
ſondere Note gibt, iſt, daß einige Szenen im
Hamburger Hafenviertel gedreht ſind und daß
zum erſten Male Berliner und Hamburger Krimi
nalpolizei aktiv mitwirkte. Glänzende Szenen
bilder machen den Jilm ſehenswert. Der ganze
Film iſt Leben, Geſchmack und Wahrheit. Ein
Film, der überall großen Anklang gefunden hat.

See wie immer ein gut zuſammengeſtelltkes
eiprogramm. Kaſſenöffnung Montag u. Diens

Konfirmation unſrer Tochter

Margarete
ſagen wir hierdurch allen
unſeren herzlichſten Dank
Paul Werner und Frau

Leunga, Palmarum 1927.

An vom Sonntagsdlenst

Nicht für Mitglieder d. Allg
SDrtskrankenkaſſe Merſeburg

17. April
Dr. Böhme

Schmale Straße 5. Tel. 212
Sonntags bezw. Nacht
dienſt der Apotheken

18. April
Dr. Gürſeh

Friedrichſtraße 23, Tel. 619

17. April Dom Apotheke
Nachtdienſt: 16. 4. 17. 4.

18. April Stadt Apotheke.
Rachtdienſt 18 22
Keeltſte und biligſte
Bezugsquelle in neuen

Gänſefedern
vie von der Gans gerupft,

mit voll. Haunen, dopp. ger
reinigt, Pfd. 2.50 veſſ.
3. ſehr. zarte 3 50kl. Jed. (Halbdaune)

ſehr zarte 6 EdelDaun. 6.50 Ia 7.50
Gereinigte, geriſſene Federn
mit Daunen 4.— u. 5.
hochprima s. 75. Ia 6.25
allerfeinſte 7.25 u. 8.25
Ia Volldaunen 8.75 u. 10.
Für reelle, ſtaubfreie Ware
Garantie. Verſ. geg. Nachn.
ab 5 Pfd. portofrei u. nehme,
was nicht gefällt, auf meine

Koſten zurück.

Rudolf Gieliſch, Neu
trebbin 117 (Oderbruch),

Gänſemäſterei.

Möbeln
gewährt leiſtungs-
fähige Firma in
Leipzig jed kredit

z würdigen Beamten
J Angeſtellten oder
Arbeiter

Ohne Anzahlung.
Rür monatliche Raten.
1. Rate am 15. Mat 1927.
18 Monate Ziel
Niedrigſte Preiſe.

J

2.
3.

4.
5

6

7

8
Sofortige Lieferung

Größte Rückſicht b. Krank
heit u. Stellungsloſigkeit.

Gefl. Zuſchriſten mit Angabe
der Wünſche von nur ernſten

SW
S

Schlachtefest

Wohl Trettags,

Dienstag

Merſeburg. Bahnhofſtr. 10

Schlagzeug (ompl)

Am Sonnabend früh 3 Uhr entseblietf
sanft und ruhig vach geduldig ertragenem
Leiden mein lieber Mann, unser guter treu-
sorgender Vater, Schwiegervater, Groß- und Ur-
großyater, Schwager und Onkel der Maurer

ar Fledler
im fast vollendeten 78. Lebensjahre

Dies zeigen schwerzerfüllt an im Namen
aller Hinterbliebenen

Wwe. Henriette Fiedler
geb. Bockert

Karl Blostfeld u. Frau
M. geb. Miedler

Merseburg, den 16. April 1927.
Die Beerdigung findet am Dienstag nach-

mittag 4 Uhr von der Kapelle des Alten-
burger Friedhofes aus statt.

Anna Körsten
Hermann Landmann
e VERLOBTE

Muschwitz Ostern 1927

van r van rnrgnaurerrnaenuee

Göthewſtz

1. Feiertag,

10 Uhr,
frühschoppen

im „Eaſino“.

S fen
J

tag 4 Uhr, Anfang 5 Uhr. Mittwoch u. Don
nerstag wie bekannt.

e

Meine Verlobung mit

Fräulein Elsbeth Gaudig

SSST T èhaheaeeeeèc]e]ec0Karfreitag früh 7 Uhr verschied nach schwerem
Leiden mein Heber Mann, Vater, Bruder, Schwager,

Onkel und Großyater
Johann Kuziag

im Alter von 57 Jahren.

Merseburg, den 16. April 1927. 5Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung findet am Dienstag nachmittag s Uhr

on der stadtischen Viedhofkapelle aus statt.

m c eSSSnun

Beſ. K. Albrecht

Kyfſhäuſer
Mitgl. d. Bd. Zivildber

herzlichst.

Ida geb. Mehnert.

Merseburg, am 16. April 1927.

Verlobungs Anzeigen
ID-EDDrrdocodonoo]Mcuucon

in Brief und Kartenform

fenligt preiswert an

Buchdruckeret h Rößner
Kleine Ritterstraße

Für die zu unserer silbernen Hochzeit
in s0 überaus Zzahlreichem Maße er-

S

wiesenen Aufmerksamkeiten danken wir

rig Ackermann und Frau

beehre feh mich hierdureh anzuzeigen Vereinszimmer
K. Albrecht Kegelbahn

Oſtern 1927 Verkehrslokal
S Frankleben Bomane Haynsburg e Gegte Küche

e S Jeden Freitag,r Sonnabend u. SonntagSpezialität:

Es ben

Feiertag

Während der Feiertage

Dortmunder Aktien

Frühſchoppen

Park-Cafe Werſeburg
e

großer Frühſchoppen
Spezialität:

Paſteten Ragout fſin
99

e

u dem Nulandtplntz
Nur für die 3 Oſterfeiertage iſt eingetroffen

o 3GSgsoſt Wenndt

Welt HrnEſtklaſſiges Pferdematerial.
In den Nachmittagsſtunden angenehmer Familien

Aufenthalt.
Eigene Bewirtſchaftung Prima Kaffeeküche.

Worceggelge?
Dienstag abend das beliebte, gr. Aalreiten e

Heiterkeit! Stimmung Humor!

Dee

9999

hiermit unseren herzlichsten Dank aus.

Für die überaus zahlreichen Ehrungen zu
unserer Slberhochzelt sprechen wir

Bernhard Mollnau nebst Frau.
e

Habe en als

Facharzt für Urologie
niedergelasen

S V T e H. F
Es

o

Telephon 29 382
Sprechzett: vormittags 10--12 Uhr

nachmittags 42-6 Dbr

Blasen-, Nieren- und Harnleiden

Priv. Doz. Dr. med. Boeminghaus
Halle a. S., Martinsberg 2 (an der Hauptpost)

mit Matratzen

folzpettstellen
von Mk. 50. an

Einwandfreie Qualitäten.

preiswert zu verkaufen
Burgſtr. 9, Hof l.

Baustof

empfiehlt
Waggonweise, in zusammengestellten Ladungen
und im Kleinverkauf ab Lager Weibßenfelser
Straße bei der Gasanstalt zu günstigen Preisen

H. Beermann
Pauworon- und Holz-örobhandelsgesellschaft m. M H.

Hernsprecher 1053
e

e Bau und Nutzen

Fperrhoſz Man u. Fuhhoden-
plaſten ne bedachunggmateria

Jntereſſenten erbeten unter
3035 g. d. Geſchäſtsſt. d. Bl. S

Seidei s Co.
G. m.
Leipzig

Neumarkt

von Mk. 35. an

Teilzahlung gestattet

durch
Schilder

Niederlagen
kenntlich

Zum erstenmal n Hergehurg zum
Ostervolkgtest

F7

awenepoten Boden «Popnen

Größtes Volksvergnügen der Jetztzeit!
Alles jubelt, alles lacht, alles freut ſich, direkt z. Schreien!

D

nür bei

Die Krawatte

in neueſten Muſtern zu:

1,95 1,50 0,90 m.

Hölsebrande,
Kl. Ritterſtraße 18

Darum alles auf zu dieſer großartig. Neuheit!
Nur die beiden Oſterfeiertage!

Das Geſchäft ſteht vollſtändig allein auf trockenem und
reinem Raſenplatz. Das Publikum bekommt keine
ſchmutzigen Kleider und Schuhe. Der Beſitzer.

EIadddddddeedaddraddrcCaa u

Wo treffen iruns?
Beim Künſtler Konzert in

Konchtoreſ u, Café Orte
So bad Dürrenberg

TMDMWoRCC
Kriegsdorf

I

verein Konkordiag ſein diesjähriges
S

e J empfiehltG sämtliche Ersatz-
teile und Zubehör

Der Wirt.

Für ſeden der etwas ſucht oder zu verkaufen
I

Am 2. Oſterfeiertag veranſtaltet der Radfahrer

Frühjahrs- Vergnügen
verbunden mit Sanlmaſchinenweihe ſowie Auftreten
der Damen und Herrenreigen- Mannſchaften
Anfang 7 Uhr abends Reiſchke Orcheſter

Es laden freundlichſt ein
Der Vorſtand.

o hat, Stellung wünſcht oder für einen
Poſten die geeignete Kraft ucht,

genügt eine kleine Anzeige im Merſeburger Korreſpondent,
dem führenden (JFamilien) Blatt in Stadt und Land



Seite 16. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 16. April 1927. Nr.
a r

ergte Auitt

l Ernnpgeſelem fiochtiproeentige Adäraen-s505e
e en e Döllnitz (Saalkrels) Fernsprecher Ammendorf Nr. 27.

Wir Weisen hierdurch auf unsere AbteilungKnaben und Burschenkonfektion Osterlanmset Osterhasen J
n e t e is e e e h e e e i e e en e e e Reparaturen

e an Ahren aller Artim 700 in Halle a. S. I J gtnvliziertene e erken, werden in eigenGroße neue Tiersammlung aus Südamerika, darunter: ſore tat et hre n Werhkſtatt ſehr ſauber u.

h 3 a 3 e ehe de gewiſſenh. unt. GarantieAmeisenbär, weiße Nandus, 2 Affenfamilien, großer Marabu e a en tee e Se ausgeführt

eißenfelser Str. erns e b ur am Gotthardtstei git 6 bbigungeh. beWeißenfelser Str. M burg Gotthardtsteich i so AbenC h ein neuer Seelöwe! ne Ahren Heyder

nochmals besonders hin

oder gegen Nachnahme von

FRANZ MENZEL Roßmarkt 19,

et den „Merſeburger Korreſpondent“ K0866 en Seht i. e
e fung Geſ.-Ver. „EnterpiaS Zu unſerem am Sonntag (1. Oſterfeiertag), dem

17. April 1927, abds, 8 Uhr, im „Cafino“ ſtattfindenden

Merseburg, April 1927 H ſter Vergnügen
beſtehend aus Konzert, Theater und Ball, beehren

Einer geehrten Finwohnerschaft von Merseburg und Vmgebung zur wir uns, unſere verehrten Gäſte und Mitglieder
ergebenſt einzuladenJ Kenntnis, daß ich mit dem heutigen Tage ein e für n St Aufführung gelangt

Maler und Die ſchwebende Jungfrau“
kommt mit Schwank in 3 Akten.Anstrich- Arbeiten See SortenLachen ohne Ende! Lachen ohne Ende!

eröffnet habe.
Alle in das Fach eohlagengen Arbeiten wie Arb. Radf. Bund Solidaritä ſt

Dekorationsmalereien, Hrtsgruppe MerſeburgPakele, Firmengenlder, Vergoldungen Hſterfeier ag, nachmittag 4 Uhr
Renovierungen von Wohnungen S Soeneien-essſlerg
sowie Möbelanstrich- und Lackierungen nach Meuſchau Gaſthaus Lippert). Daſe bſt
werden, gestütet auf langjährige Erfahrüngen, in geschmackvollster und Kröerg cher

e e Freunde und Gönner des Vereins werden freundliDonnerstag, 21. April h modernster Art bei Biſfigeter Berechnung von mir ausgeführt. eingeladen. Der ernannt r
abencks 8 Uhr e ch bitte, mein junges Unternehmen gütigst unterstütgen 2u wollen g. Stenographen Terein

M E N S u G und zeichne mit verzüglicher BHoghachtung e re an
c m e ergebenst feiertag. deml8. April 1927,nachmittags 5 Uhr, im Gaſt

haus Zum Kaiſer Schkopaue e War 0 Dekßkorctionsmaolfer eDer Zirkus tü 4 alt eDer Zirkus hen Beilayl Werkstätte und Büro Friedrichstr. Eingang Lauchstädter Straße (nehen Hotel Drei Sehwane) le e S in

Der Zirkus der Sensationen! z e e Der Vorſt d.Der Zirkus, wie er sein soll! and.Der Zrkus m. d. wandernd. Zoo! S e e G aus um Ei en eimer z rkus t e I es Nach behördlicher eröffne ich am 20. d. M. m n

x m thalt ts2 im er.mee Steinstraße 13 ent t SBesichtigung des eine e horel Cowara.löwen, klefanten, Pären, e e e ä en luhn M Hotbrrad PrvatPetrstu Stadt Cafe
Kröldhe, hünge, S 3 ne e e es z z r 8 An den e von 4 Uhr nachm. Sen un ins wwinte iſi i o en erren ne e I erstklassiges Konzert

ausgeführt vom bekannten Violin-VirtuosenFahrräder ler anobegtteteg Meine bekannte langjährige Praxis und meine reichen Erfahrungen im Kuto- H. Apiütius.

Werten Unter Garantie du dhewonhrt mobilfach bürgen für gründliche und sorgfältigste Ausbildung. Von I1 Uhr an Frühschoppen

eingerichtet nach den neuesten Vorschriften.

S

Ich bitte um Unterstützung meines Unternehmens, nteressenten wollen zie re 2
t S

Vß über die Bedingungen mit mir in Verbindung setzen.

Worverfscuna- rDgarrengeschäft Carl Brendel deng e Telephon I. Meine Mietwagen, sowie Kraftdroschken am Bahnhof ind unter dem S S e ſa II Memannna

Anruf 604 J Am 2. Oſterfeiertag, von 4 Uhr an,im Gaſthaus Meuſchau pperd)

nrrranaaeS e 5 a 3 Oster-Ba!B i r 9 S h f 5 n el Mexoebur Speſnn der e e
Heute V e 9 Der Vorſtand.Pauchredners Steinstraße 13. Annruf 604.Max Forster S Reues Schühenhaus

Am 2. Oſterfeiertag, von nachmittags 4 Uhr an,

er Blinvdsorf Sunkenburg großer Ball91 h 0 Awirtschatt Ballet in dem neurenovierten Saale gal.12 00 Bollgosss ſt großer Ball Fang ſten Sagobandt
Frankleben e n Flotte Muſik! Reueſte Tänze! Tanz frei!

Montag, den 18. April 1927, ab 6 Uhr abends hathaus um Heitern Bit Gaſthof Frankleben ſß
H ſter-B e u e en da en 1. Ofterfeiertag, ab 4 Uhr großes Preisſkaten tr ſ nd e löß

Flotte Muſik! Flotte Muſik großer Ball ab s Uhr Kin vbeiden Feſttagen Flolte Muſik. Reueſte Tänze Montag, d. 2. Oſterfetertag, v. nachm. 4 Uhr an, der beliebte
Sr. S reiskegeln Tanz frei! Tanz frei 2. Oſterfeiertag, ab 4 Uhr großer Ball Große Weall

Es ladet freundlichſt ein Sr. Siebech. Mat Lerrin wen wozu freudlichſt einladet Karl Böhme Flotte Muſik Tang frei

0 h n Ser Wirt: Eißner. Es ladet rn dicht ein Der Wirt

Tag und Nacht zu haben.
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Oſterwind
Von Friedrich Naumann

Was ſuchet ihr den Lebendigen unker den
Totken? Evangelium des Lukas 24, 5.

Als der April zu den Alpen kam, fand er die Welt der Berge
als eine erſtorbene, eiſige Maſſe von Schneefeldern, Gletſchern,
kalt verglaſten Wänden. Was konnte er in dieſen Tode ſchaffen
wollen Mit kleinen leichten Mittelchen iſt hier nichts getan.
Darum rief er übers Mittelmeer hinüber zum Winde der Wüſte
Sahara und ſprach zu ihm: „Du Sohn der ewigen Glut, hilf
unſerer nordiſchen Kälte!“ Und nun machte ſich der Glutwind
auf den Weg, die Gebirge troffen von ſchmelzender Fülke, der
Föhn blies von Gipfel zu Gipſel und gab der kalten Welt ein
neues Geſicht. Nicht aller Schnee verſchwand, aber weite hohe
Täler, fruchtbare Matten wurden freigeblaſen. Ach, ſtürme noch
weiter, du Hauch aus dem Lande der Sonne, ſtürme, blaſe, ſchmilz,
brich, hilf, belebe!

Jns kalte Geiſtesland der altgermaniſchen Völker kam vor
tauſend Jahren ein April mit einem Wind vom heißen Lande.
Von der Grenze der arabiſchen Wüſte, vom Jordan und Olberg,
ſtürmte heiße Südluft in den Norden hinein: Der Menſch, der
Gott iſt, wurde verkündigt. Es hieß unter den deutſchen Linden
und Eichen: Chriſt iſt erſtanden! Der Froſt der alten, grau
gewaltigen, winterharten Volksüberlieferungen konnte ſich nicht
halten. Die Religion des rauhen Wald und Wandervolkes ſank,
Hdin und ſein Wolkenheer zerrann vor der neuen Sonne: Jeſus
lebt Neue Empfindungen, Lebensgedanken wurden frei, und
zwiſchen altgermaniſchem Trotz und Froſt lagerten ſich Täler voll
weicher ſüdlicherer Himmelshoffnung und Liebe.

Das war das Oſtern unſeres Volkes, die Auferſtehung des
Lebendigen in unſerer Mitte. Jene erſte Auferſtehung, irgendwo
vor den Mauern von Jeruſalem, wurde unſer Eigentum, als
unſere Vorväter an Stelle ihres alten Frühlingsfeſtes das chriſt
liche Oſtern ſetzten. Von da an brauſt ſedes Jahr einmal durch
unſern Tod der Glutwind. Jeſus lebkl Wir ſind uns unſerer
Sterblichkeit und Vergänglichkeit ſeufzend bewußt, eine Geſellſchaft
von Todeskandidaten, in der der einzige Unterſchied iſt, daß man
den einen den Tod bereits auf dem Geſicht anſieht, den anderen
noch nicht. In dieſe Geſellſchaft ſchlägt die Oſterpredigt hinein
Ein Menſch, der irdiſch war lebt! Es gibt eine Auferſtehung.
Dieſe Verkundigung überwindet nicht überall und bei allen die
Todesfurcht und das Grauen vor der ewigen Kälte, aber es werden
durch ſie Geiſter frei, ſo daß ſte über den Tod hinaus hoffen
lernen. Dieſe in Oſterhofſfnung freigewordenen Geiſter ſind
grünende, blühende Täler, denn niemand, der an den lebendigen
Auferſtandenen glaubt, wird gang in Selbſtſucht, Mammonsgeiſt
und Eitelkeit verkommen können. Man kann nicht Oſtern glauben,

ohne ſelbſt etwas aus Nacht zum Licht zu kommen.
Eus Naumanns Gotteshilfe Verlag Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen.)

Oſterpaufe

Von Dr. Theodor Heuß,
Mitglied des Reichstages.

Noch hat die deutſche e m den Charakter des Vorläufigen
und des Beiläuſigen. Sie arbeitet mit Proviſorien, mehr oder weniger
befriſteten Notlöſungen, ihre Wirtſchafts und Soßzialpolitik läuft aſt
etrennt nebeneinander, faſt völlig ohne den Verſuch einer vrganiſchen
d Ein gut Teil der Kompromiſſe ſteht unter dem ein

e ebot des Zeitgewinnens; am Ende dieſer Zeit, die dann jeUnd je prolongiert wird, ſteht aber für die Ziele das vertraute Wort
„freibleibend“ angeſchrieben.Es ware bequem, aber doch auch allzu bequem, mit der Verant

uſtand, deſſen Unbehaglichkeit, um uns gelinde
guszudrücken, allgemein empfunden wird, einſach die gegenwärtige Re

gierungskoalition zu belaſten. Er dauert ſchon länger an und er wird
wohl noch einige Zeit, verſtärkt oder gemildert, aber nicht i auf
ehoben, andauern. Denn in der oßialpolitik, zumal der Sozial

de erf ſind immer noch die Auswirkungen der Jnflation und
der Deflation zu korrigieren, und die Wirtſchaſtspolitik. zumal die
Handelspolitik muß notwendig darunter leiden, die Zurück
Se en der welt wirtſchaftlichen Verflechtung, wenn je ſte im alten

inne möglich iſt, gebunden bleibt an die ideologiſchen Verkrampfungen
Und an die valutariſchen Unſicherheiten, die den internationalen
Waren und Geldverkehr beſtimmen troßs des wirtſchaftspolitiſchen
Fahrplans der Dawesabkommen, ja auch eben wegen der Fehler
quellen, die in ihm ſtecken. Das ſei alles zugegeben. Aber man kann
ſich des Gefühls nicht erwehren, daß die Zuverſicht, einige der großen
Fragen könnten nun allmählich gemeiſtert werden, die Autonomie
eines e e n Willens vermöge die deutſche Entwicklung, vor
allem ſtagtspolitiſch, zu geſtalten verſuchen, einer ſpürbaren Reſignation
gewichen iſt. Die Erledigung des Finanzausgleiches, die erneute Ver
fagung ſeiner gültigen Regelung iſt dafür der ſtärkſte Ausdruck. Sie
iſt unter ausſchließlich fiskaliſchen Behelfsmitteln erfolgt. Die er
höhten Zuweiſungen aus der ierſteuergemeinſchaft werden die fatale
Erinnerung an die Franckenſteinſche Klauſel des Jahres 1879, die
ur Trennung der Nationalliberalen von Bismarck e und für

Jahrzehnte Deutſchlands finanzpolitiſche Entwicklung im eichsrahmen
beſtimmte die „Beruhigung“ von Bahern, die ein wenig den Charakter
von Schweigegeldern hat, iſt nun doch ein erweitertes Dotierungs
ſyſtem, das mit dem letzten Rückgriff auf die Novemberverträge von
1870 und ihrer zeitgeſchichtlich bedingten Reſervatrechte für denjenigen
etwas ſtaatspolitiſch Peinliches hat, der auch in der finanzre a
Geſtaltung den entſchloſſenen r e Neuen weiterſchreiken möchte.
Wahrſcheinlich wird man an der Straße die nun ein r würde,
für abſehbare Zeit keine „bayeriſchen n verabreicht er
halten, und das mag mancher als Gewinn buchen; aber jene grund
un Durchdenkung und Löſung der Fragen, die im Reich den

ahmen der nationalen Exiſtenz in den Gemeinden die zu ſtützenden
natürlichen Nachbarſchaſtsverbände erkennen in den Ländern aber
nur hiſtoriſch teilweiſe e e Tatbeſtände, jene Klärung über
das Funktionenſyſtem der deutſchen Verwaltungen und Kompetenzen
blieb uns verſagt.

Das Syſtem der ſtaatlichen er ne und Vertagungen iſt ja
auch notwendig verſchwägert mit der Inſicherheit in der wirtſchafts-
politiſchen Zielſezung. Es war offenbar das „Verbrechen“ des Dr.
Reinhold, daß er die Finanzpolitik als einen Teil der Wirtſchafts
politik anfaßte und in ſeiner Steuerſenkung auf ſolche Steuern los
gegangen war, die zwar ſiskaliſch bequem, aber wirtſchaftlich falſch
gedacht geweſen. Gewiß war der Verzicht auf die erhöhte Umſatzſteuer
mutig geweſen; aber er hat ſeine Auswirkung auch in der Belebung
wichtigſter Wirtſchaſtsgebiete gefunden und iſt im letzten ſeiner finanz
politiſchen Rente gewiß Doch dies nur nebenbei. Uns will es er
h inen, daß der Lärm über die geſpannte Finanzlage des Reiches,
e das völlig Unſchöpferiſche der gegenwärtigen e hen
inweghelfen ſoll es iſt unzweifelhaſt richtiger wenn die ohe
Finanzbürokratie mit der knappen Dispoſition der Mittel ihre Sorgen
at in welchem europäiſchen Staat Wir heute ohne Sorgen

Lichtiger und veſſer, als wenn ſich die 2 irtſchaft wie 1924 und 1925
mit den Steuern zerquält. Das Sichquälen iſt ihr ja auch heute nicht
abgenommen.

nen Mehrbeſit an Leiſtung und Können zu machen

e
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irgerliche Oſterfeier
Von Dr. JlIſe

Oſtern bleibt die Feier des neuen Lebenswillens, das Feſt der
wiedergeſfundenen Lebensbejahung. Sein Sinnbild, das Oſterei, heute
eine luſtige oder genäſchige Kinderfreude, iſt dennoch uraltes heidniſches

Symbol, Symbol der Fruchtbarkeit, des neuen Lebens Omne vivuimn
er oyo, alles Lebendige ſtammt aus dem Ei, e alte Lateinere Auch der Name Oſtern iſt, wenigſtens bei den germani chen
Völkern, geheimnisvoll und undeutbar wie der e des Lebens
elber: eine germaniſche Frühlingsgöttin Oſtara, die dem Feſte den

nahm noch Wilhelm Grimm an, heutige Wiſſenſchaft
glaubt nicht mehr an ſie, und wer weiß, ob die andere Meinung rechtßehatt, daß der Name des Feſtes entſpringt aus der im Oſten neu
dern wiedergeborenen Sonne, der Erweckerin des Lebens auf den

eldern. eFeier neuen Lebens, neuen Lebenswillens: ſie ſteckt auch in dem
Brauche der Einſegnung, der Kommunion zu Oſtern, jenem Brauche
der eine junge herangewachſene Menſchengeneration, nach der Zucht
der Schule, nicht ohne Feier, nicht ohne Segnung und dem Ausdruck
dankbarer hinauslaſſen will in das eigene Leben, in den
Lebenskamp

Neuer Lebensbeginn: heißt uns nicht das gleiche, naturnahe Ge
fühl, die jungen Kinder gerade zu Oſtern hineinführen in das erſte
Gemeinſchaftserlebnis nach dem behüteten Einzeldaſein der Kinder
n hineinführen in die Schule als den Beginn des Stagatsbürger
aſeins und der geiſtigen Welteroberung?Ja, noch durch unſere heutige nete iatrſge Zeit

e zu uns die alten Gleichniſſe: vb man im V alde erſte Veilchen
dent oder ſie bei der Straßenhändlerin zwiſchen Autos und Straßen
ahnen erhandelt, oder ob man im Park in plötzlich aufgetauchten,

zum erſten Male den jungen Menſchen
wird. Ja, gerade dieſer An

amen gegeben

blanken, neuen Kinderwagen,
Uwachs aus den Wintermonden gewahr d t
lick lehrt wohl, daß in unſeren Breiten die natürliche Geburtszeit

des Menſchen der März en a mag, woher denn auch, auf
Grund allfährlicher Gleichzeitigkeit, as Märchen vom Storch, der imi zurückkehrt, entſtanden ſein wird.

ſeit der Freude am neuen Leben von Pflanze Tier und Menſch
verbindet ſich untrennbar die Sorge um ſein urd nicht nur
m die Mutter, auch für den Bürger, für den Staatsbürger. Gerade

ieſes Jahr wachſen die natürlichen Oſtergedanken faſt von ſelbſt
weiter zu politiſchen Oſtergedanken. Jn dreifacher Geſtalt tritt die
Beſorgtheit um den neuen Frühling, um die neue Generation deutſcher
Menſchen, uns in dieſen Wochen entgegen. Das eine, die Sorge
um die Jugend die et die Schule verläßt, mit erweckten
Herzen, erwachtem Verſtande und gelernten Händen. Tragiſch zu
denken, daß dieſe Hände keine Arbeit finden, daß ſie, gewillt oder
auch genötigt, mitzuwirken im großen Arbeitsgetriebe der Nation, ins
Leere greifen Dieſe Arbeitsloſigkeit der Jugend iſt wohl der ſchwerſte
Schatten in unſerer kulturpolitiſchen Gegenwart. Es würde auch
kaum nützen, wenn man in dieſe leeren e den Pfennig der
en drücken wollte. Müßtzigkeit iſt hier, noch
n als ſonſt, aller Laſter Anfang, und eine Generation, die gerade
in den Entwicklungsjahren das Arbeiten nicht lernen durfte, dex damit
der Nahrboden für Charakterbildung, für Selbſtverantwortung, für
wirtſchaftliche Selbſtändigkeit, für geiſtige und körperliche Geſundheit
ſo grauſam entzogen wird: eine ſolche unſchuldig leidende Generation
an ſpäter zu einem ſchweren Sorgenkinde des Staatslebens, des
kulturellen Lebens werden. Aus ſolchen Sorgen heraus iſt die be
ſonders von organiſierten Frauenkreiſen getragene Bewegung zu ver
ſtehen die, wenigſtens für die Mädchen, ein Reuntes S en eine
pflichtmäßige Ausbildung in Hauswirtſchaft, KHinderpflege, Nähen und
Schneidern, in der Staatsbürgerkunde durchgeführt n will, um im
Wortſinn aus der Not der Gegenwart eine Tugend für die Zukunft,

i Schon aus
dieſem Grunde verdient die Bewegung für das neunte Schulfahr zumindeſt unſere ernſte Beachtung, wenn nicht Förderung, abgeſehen

Mit einer nern Jntenſivität haben alle Parteien an
der Tohalen Verabſchiedung des Etats mitgearbeitet, neben ihr ſind
die unmittelbaren geſetzgeberiſchen Akte Hurückgetreten. Wird die
Dſterpauſe der Vorbereitung von Geſetzen dienen, in denen der Wille
der e maniſeſtiert, deutlicher als in den Zwiſchen
entſcheiden, durch ie v unter größeren Aſpekten ihr bisheriges
Sein markiert hat n dieſe Frage knüpft ſich etwas Neugier und
etwas Skepſis: denn was bis heute fertig gebracht wurde, iſt teil
weiſe eine Geſetzgebung malsré l das hat vor allem die Annahme
des e eben Vertragsproviſoriums ezeigt, daß deſſen Jnd methodiſch und materiell mangelhaft genug ſet darin waren ſich

ie Regierungsparteien und e ziemlich einig, aber der
e Zuſtand offenbarte ſich da ei, daß die publiziſtiſche Kritik
erer, die dann doch die Verantwortung übernehmen müßten,

hemmungsloſer und törichter geweſen war. Dabei zeigt ſich, daß diefrühere Arbeitsteilung des Sorlaments daß die einen ſchimpfen
dürfen und die anderen dann annehmen, langſam im Abgang iſt.

Aber die undurchſichtige taktiſche Situation bei dieſem Geſetz weckt
Sorgen für den r der parlamentariſchen Geſchäfte, wenn
man in ihnen einen irgend gearteten deutlichen Führerwillen er
wartet. Das Reichsſchulgeſeß Die Sachvertreter der Regierungs
parteien haben heute ſpürbare Angſt vor ihrem erſten Beiſammenſein
und ihr Glaube an die Produktionskraft des Reichsinnen miniſteriums
iſt von Woche zu Woche geringer geworden. Das Konkordat? Streſemanns Reden und ihr Echo oben für den Kogalitionsverband das ſo
intereſſante Thema nicht gerade reizvoller gemacht. Die Endregelung
der Liquidationsgeſchädigten Der gute Wille einzelner Männer in
den Regierungsparteien iſt über die ausweichende Taktik der Finanz-
bürokratie bis heute noch nicht Herr geworden.

Von der größken Aufgabe ſieht man aber noch nicht die Um
riſſe: das iſt die Vorbereitung des neuen Zolltarifs. Dr. Curtius hat
in der Rede, mit der er den Etat des Reichswirtſchafts miniſteriums
einführte, in gewiſſem Sinne das Recht zur Programmloſigkeit ver
keidigt. Dem kann man Verſtändnis abgewinnen, ſolange es ſich
darum handelt, ſich praktiſch zwiſchen ſchwebenden Handelsvertrags-vperhandlungen ſehr terſcierkger Problemſtellung durchzufinden.
Aber auf die Dauer geht das nicht. Darin liegt eigentlich die ernſteſte
Frage, die über dieſe Wochen der parlamentariſchen Ruhe hinweg ſich
an den Aufgabenkreis des Sommers richtet; weiß das Kabinett, was
es für eine Wirtſchaftspolitik treiben will, nicht bloß will, ſondern
auch kann. Der ruhmloſe Vorgang der Durchpeitſchung vom Sommer
1925, der ſo ungünſtige Folgen hatte, ſollte nicht mehr wiederkehren
dürfen. Wird aber dann der Vorfall beim franzöſiſchen Proviſorium
auch als eine Lehrſtunde für die deutſchnationale Jdeolpgie gewertet
werden können. Oder war er nur Notgeburt taktiſcher Verlegenheiten

Oſtern im Wieſengraben
Neues Leben und friſches Keimen webt durch die erwachende

Natur, und nach allzu langer Winterruhe rüſtet auch der Wieſen
graben für den Beginn der lachenden Frühlingsherrlichkeit. Das
lehte, ſchon ſehr löcherige und poröſe Eis liegt heuer noch hie und
da in höher gelegenen Gegenden wie ein n Schwamm auf dem
Waſſer und e ſo den Uferpflanzen Raum zur neuen Entfaltung
Die Schwertlilien benühen dieſe Gelegenheit und durchſtechen mit
ihren breiten, hellgrünen Blattſpitzen den Uferſchlamm, der auch den

lättern des Froſchlöffels Platz machen muß. Auch die Weide am
Grabenrand zeigt ihre ſilbernen Kaätzchen, die bald goldig aufblühen
und damit den vorerſt noch vereingelten Bienen und Hümmeln die
Möglichkeit geben, in der langentbehrten Süßigkeit zu ſchwelgen und
den koſtbaren Blütenſtaub einzutragen

Aber nicht nur am Waſſer, ſondern auch im Waſſer keimt's und
knoſpet s nach der langen troſtloſen Odnis des Winters. Die Waſſer
peſt erwacht aus ihrer Trägabeit und bildet neue Triebe, um womöglich

Bevölkerungsüberſchuß abflöſſe in ferne Kolonien der Tropen.

dafür zu regen.

heuer

Reicke.
davon, daß ſie ein altes Jdeal, eine immer wieder erhobene Forderung
der Frauenkreiſe darſtellt.Nicht geringer ſind die Wolkenſchatten, die das Schulproblem
auf unſere neu zu beſtellenden Acker wirſt. Das Reichsſch u l
geſes ſteht unmittelbar bevor. Es iſt gewiß, daß es zu ſchweren
Kaämpfen, ja zu Kriſen führen wird. Die Verſchiedenheiten der
politiſchen Parteien, die Verſchiedenheiten der Konfeſſtonen und drittens
wohl auch das neu ſich abzeichnende Kampfſtadium zwiſ hen Unitaris
mus und Foderalismus, zwiſchen Reichsgeſinnung und Einzelſtaats
dünkel werden auf dem Blachfelde der Schulgeſtaltung ausgetragen
Voller Sorge fragt man ſich. was wird dabei aus unſerer größten,
wichtigſten, ſchönſten und edelſten Zukunftsaufgabe: aus der Heran
bildung eines neuen deutſchen Menſchen, der, kör erlich geſtählt und
wohlgewachſen, geſpeiſt von einem einheitlichen Kulturgut deutſcher
Seele, deutſchen Geiſtes, deutſcher Geſchichte, hinein wachſen ſoll in das
Deutſchland von morgen Jn ein einiges, nach tauſend Kämpfen
zweier dunkler Jahrzehnte neu geborenes, eutſches Reich Ein Reich,
an deſſen Bau ſeine Arme mitarbeiten ſollen deſſen Kraft und Be
deutung er mit auf ſeinen Schultern kragen ſoll? Mir ſcheint ſtatt
freundlicher Amſeln, die einen geiſtigen Frühling der Deutſchheit über
den Saaten ſingen, hört man immer nur die alten rauhen Zwietrachts
vögel, die wohl auch manches Korn der mühſam in die Furche ge
en Saat mit Klauen und Schnäbeln wieder zerſtören! Wenn
ie künftige deutſche Schule zerfällt und e iſt, wie e derneue Fenhche Menſch aus dieſem Gebäude anders hervorgehen als

iſe und zwieſpältig Neben der Oſterfreude ſteht alſo hier die
flicht des Staatsbürgers: ernſt, veſorgt, verantwortungsvoll über

dem Hauſe des jungen deutſchen Menſchen, über der Schule, über
dem Schulgeſetz zu wachen

Noch eine dritte Sorge taucht auf über dem Land, wenn wir an
die kleinſte, die neugeborene Generation denken, über der in den Oſter
wochen die Störche klappern. Es iſt ein e immer kleinerer ſt
von Kindern, der ſich zu uns geſellt, die Bevolkerungszunahme ſinkt
und ſinkt und ſchon kündigt die Reichsregierung Maßnahmen an zur
Bekämpfung des Geburtenrückganges. Man kann darüber recht ver
ſchiedener e ſein. Keine Kinderprämie und keine Steuer
erleichterung wird, aslehrt die Geſchichte, den Willen zum Kinde an
fachen können, wenn er einmal in einem Volke am Erlöſchen iſt. Jch
bin überzeugt, daß dieſer Wille bei uns in Deutſchland brennt, wie
nur immer in geſunden Menſchen voll Lebenskraft und Lebenswillen.
Solange aber die fürchterliche e Unſicherheit und vor
allem die entſetzliche Bedrohung der Exiſtenz, die e über
unſerem Lande laſten, wird man nie und nimmermehr einen Vater
oder eine Mutter S einem Kinde beredenkönnen, für das ſie „keine
Hüſung“ haben. Erſt Bodenreform, dann Bevölkerungspolitikl! An
dieſem eiſernen d Fraueninſtinkt wird alle anders geartete Geſetzgebung
ſcheitern. „Volk ohne Raum hat Hans Grimm einen neuen Roman
genannt und dabei wie einen Schrei der Qual, jene h von
138 Menſchen hinausgerufen, die in Deutſchland auf dem Quüadrat-
kilometer e müſſen. Wer aber weiß auch, daß auf weiten Strecken
des Oſtens, Pommerns, nur 7 Menſchen auf dem Quadratkilometer
e en die gleiche ahl wie in dem menſchenöden Sibirien
Kolonien ſind not, aber noch viel bitterer not iſt uns die Siedlung
im eigenen Lande, auf jener Scholle, die ſonſt von den kinderrei
angrenzenden Slawen überrannt wird, auch wenn zehnmal v

nungsbau, Siedlung, Bodenreform: oder Deutſchland das überfüllte
Deutſchland wird leer und leerer von nachwachſendem, jungem Leben!

Hſtern, das Feſt neuen Lebenswillens, wiedergefundener Lebens
bejahung. es heißt uns auch, die politiſchen Acker neu zu beſtellen,
es befiehlt uns, jene drei großen dunklen Schatten zu bannen, die
unſere junge Saat bedrohen. Neben die Freude am jungen Werden
und Leben tritt die Pflicht, dies Werden zu hüten und die Hände

en
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den ganzen Graben für ſich zu erobern. Jm Jahre 1859
aus Kanada eingeſchleppt, hat ſie es fertiggebracht, ſich über einen
großen Teil der Gewäſſer Mitteleuropas zu verbreiten. Sie hat
wahrſcheinlich mit Fiſchfutter die Reiſe übers Große Waſſer angetreten
und dürfte heute ſelbſt in den e en Tümpeln anzutreffen ſein.
Jhr Siegeszug durch Europa wurde o tmals ſogar zu einer nicht zuunterſchähenden Gefahr für die Fluhſwhiffahrt um d
Je cherei, brachte ſie es doch fertig, mit ihren Sproßgewirrenanäle, Fiiſs und Seen buchſtäblich zu verſtopfen. Allerdings iſt
an manchen Orten zu könſtatieren, daß ein merkbarer Rückgang der
Waſſerpeſt ſtattfindet. Seine Urſachen ſind nicht leicht zu ergründen.
Da die Waſſerpeſt merkwürdigerweiſe nur in e e Exemplaren
nach Europa kam, demnach nur auf eenrer ermehrung an
gewieſen iſt, dürften gewiſſe Ermüdungserſcheinungen bei der ſonſtigen
Dermehrungsfreudigkeit dieſer Pflanze nicht von der Hand zu weiſen
ſein. Daß an dem Rückgang der Waſſerpeſt auch die Erſchöpfung an
notwendigen mineraliſchen Subſtanzen, die durch die große Entwicklung
der e in manchen eraee bedingt ſein ſoll, beteiligt iſt, kann
man wohl nur mit Vorbehalt annehmen. Für die Tierwelt des
Waſſers e die Pflanze eine beſondere Bedeutung Nicht zuletzt
ſorgt ſie dafür, daß die Waſſertiere an der Lebensluft keinen Mangelleiden. Als lebende „Sauerſtoffabrik“ erzeugt ſie, beſonders geh

h e e h en e S ine ans Waſſer abgibt und der ni elten in langen Reihen ſilberartig glänzenderBläschen an die Polrſiahe ſteigt. e
Auch die Teichroſe beginnt bereits ihre eingerollten Schwimm-

blätter aus dem Schlammgrunde hervorzuſtrecken, um ſich die be
herrſchende Waſſeroberfläche zu erobern. Einen gusgiebigen Helfer im
Zudecken des Waſſers findet ſie in den ſeeroſen ähnlichen Bläktern des
Froſchbiſſes, der, im Verein mit den kleinen Waſſerlinſen,
in verhältnismäßig Vere bee den freien Waſſerſpiegel mit einer
dichten, ren en Decke überzieht. Dem Naturkundigen ſind die ſo
unſcheinbaren Waſſerlinſen ein dankbares Studienobjekt, zeigen ſie ihm
doch eine Fülle intereſſanter Anpaſſungserſcheinungen, die dieſe
Pflänzchen mit der Außenwelt verbindet. Selbſt bei den größten
Arten kann man deren Größe mit wenigen Millimetern angeben.
Eine in Bengalen heimiſche Art, mit knapp 128 Millimeter
Sproſſenausmaß, kann das Recht für ſich in Anſpruch nehmen, als
kleinſte Blütenpflanze der Welt zu gelten.

Doch nicht nur das Pflanzenleben, auch die Tierwelt erwacht in
dieſen Tagen wieder zu neuem Leben im ewigen Kreislauf des
Werdens und Vergehens Die behende Tätigkeit des krabbelnden
Kleingetiers macht ſich dem verſtändigen Auge wieder bemerkbar. Hier
der Taumelkäfer, ſchwarmweiſe in fortwährenden Kreiſelbewegungen, dort der Rückenſchwimmer, ſtets den Bauch nach oben,
emſig rudernd, bevölkern in kurzer Zeit das Waſſer. Da iſt einer, der
einen Luftſack wie eine ſilberne Kugel am Hinterleib haften hat und
eine gelbe Borte an der Kopfſeite und den Körperrändern zeigt. Ein
Waſſerkäſer, der Gelbrand, iſt es, deſſen ganze raſtloſe Tätigkeit
dem Fraße dient. Waſſerſchnecken, verſchiedenen Larven, wohl auch
kleinen Fiſchchen bläſt dieſer Vielfraß das Lebenslicht aus. Auch die„Langſamſten“, die Wallerſchuegeg, zogen ſich am Schluß der
vorjährigen Saiſon in ihr Haus zurück und verklebten die Türe von
innen her, nunmehr ſchleichen ſie ſchon wieder bedächtig durchs Waſſer
und entſchädigen ſich an dem ſaftigen Grün für die überſtandene
„Faſtenzeit“.

Soll ich noch berichten über die Wunderwelt der Kleinlebeweſen
des Grabens, die uns das Mikroſkop nahebringt, oder verſüchen, das
Liebes und Eheleben des heimiſchen Stichlings, der jetzt an dieGründung eines eigenen Hausſtandes denkt, zu ſchildern Wohl
manchem werden dabei ſeine „Expeditivnen“ zu Teich und Tümpel in
frühen d e in Erinnerung kommen, als es galt, bewaffnetmit Fiſchnetz und Mutters Einmacheglas, auf Abenteuer e

Und nicht wenige ſind ja Zeit ihres Lebens dieſen kleinen, natur
wiſſenſchaftlichen Forſcherfreuden treu geblieben.



Aprilwetter und Oſterſonne
Eine Erzählung von Emma Böttcher

Sonnen ein erfüllte das Gemach, in dem die beiden Lehramts-
kandidaten über ihre Arbeiten gebeugt ſaßen. Von einem Wand
brettchen warf ein Gläschen einen leuchtenden Strahl zurück und aufdas Blatt, das vor Siegismund Burmann auf dem Ziſde lag. Dieſer
ren kraf den jungen Mann wie ein neckiſches Liebeslächeln,
ließ ihn den Federhalter aus der Hand legen und die Arme ausſtrecken
in unbewußter Sehnſucht. Frühling iſt gen und Jugend iſt Früh
ling. Er ſprang auf und öffnete das Fenſter, um die linden, betörenden
Lüſte einzulaſſen. Doch betroffen wich er zurück
plötzlich aufs Fenſterblech, ſchlug ihm ins Geſicht.

Sein Freund Claus ar s an zu lachen FerneDonnerſchlag t er, „Aprill Du weißt ja, daß heute der Erſte iſt.
Es hätte mir beinahe übel mitgeſpielt.“Siegismund ſchloß das Fenſter und ſetzte ſich dem anderen gegen
über. „Es iſt mir ünerklärlich“, erwiderte er, „daß du auf Weſen

plumpen Schwindel hereingefallen biſt. Wenn dich Herr hätte
zum Eſſen einladen wollen, hätte er es dir wohl geſtern ſelber geſagt.
Heinrich Behrend weiß, daß dir Grete Walter gefällt und redete dir
ein, er habe den Auftraäg, dir die Einladung zu überbringen. Darauf
platzeſt dit, feierlich angetan, zur Eſſenszeit in die Familie hinein

Elaus Barz. wurde rot bei der Erinnerung. Es war für ihnine geweſen, die erſtaunten r zu r als er ſich für
ie i n bedankte. Aber dann halte man ihn dabehalten, und

er hatte mit der bis dahin aus der Entfernung angebeteten Grete an
demſelben Tiſche ſpeiſen et Und keine üblen Sachen. Von
Behrend war es eine Gemeinheit en Und dennoch

„Du würdeſt auch darauf reingefallen ſein“, ſprach Claus
„Beſtimmt nicht.

Hagel trommelte

tvs Siegismund, ſage doch ſelbſt, wenn man ganz ahnungs-
D. wag„Und der Wunſch iſt der Vater des Gedankens“, ſpottete

Siegismund. ae bemerkte Claus ärgerlich.rein. Wäre ich nicht hingegangen, und Herr Walter hätte es mir viel
ſeicht doch ſagen laſſen, dann wäre der Reinfall noch größer geweſen
Es iſt ein eigenes Ding um den erſten April.

Für e n überlegen, r mich nicht.

„Jeder fällt auf ſo etwas

Darauf ließen ſie das Thema fallen und arbeiteten weiter.
Nach einer Weile ſprach Claus über den Tiſch. „Haſt du nichts

zu rauchen
„Nein.“
Es iſt gräßlich„Es t abſ l
Darin waren ſie ſich nun wieder eintg.
Elaus ſtand auf und machte ſich an einem Schränkchen zu ſaß en.

Dann drehte er ſich um und legte einen Schein bor Siegismund hin
„Hole uns eine Schachtel Zigaretten.“ eExſtaunt blickte Siegismund auf den ZwanzigmarkſcheinWoher haſt du das viele Geld Deinen Weoſel bekommſt du doch
immer erſt am Fünften.“

Claus ſah ihn ſo eigen an. „Als ich heute bei Walters war ente er, „hat mir der alte Herr gleich die Nachhilfeſtunden für ſeinen
ilius für März bezahlt

Siegismund hatte t den Hut auf und den Schein in der
der Wucher Jn der nächſten Minute hörte man das harte Schlagen

er Haustür.laus tat einen leiſen Pfiff, ſtellte ſich hinter die Gardine und
blickte dem Freunde nach.

Sitegismünd ging quer über die Straße und trat in einen kleinen
Kaufladen. Hinter dem Ladentiſche Ella Grube, die Tochter des Kauf
manns. Sie war das einzige Kind ihrer Eltern war mit Sorgfalt er
zhgen und weder modern noch emanzipiert. Aber alles und jeder hat
ſeinen Fehler. Ellas Fehler beſtand darin daß ſie, ſobald Siegismund
St gegenüberſtand, nichts weiter ſah als ſeine freundlichen Augen

ſie empfand den Zwanzigmarkſchein als ein nicht auf den Ladentiſch
gehörendes Viereck und ob ihn in den Kaſten. Die Schachtel Ziga
retten, die ſodann in Siegismunds Taſche ſteckte, ſtand in keinem Ver-
ältnis zu dem Preiſe, den ſie dafür berechnet hatte. Vater undutter guckten verſtohlen von hinten durch die kleine Glastür, als

Siegismund der Blonden zuflüſterte, er erwarte ſie am Sonntag mittag
um zwölf Uhr beim Konzert auf dem Stephansplatze.

Die Sonne holte nach, was ſie während des Hagelſchauers ver
äumt hatte. Stand wieder lachend am Himmel. Bis nach ſechs hatte
e heute Zeit. Freundliches Leuchten erfüllte die e bon Siegis

mund und Ella in der Hoffnung auf ein Wiederſehen am re
Heſſ war es auch in Grete Wagner und Claus Barz. Auch hier die
gleiche Zichtquelle, die Erinnerung an das gemeinſame Miktagsmahl.

berall Sonne am erſten April.

Nach dem ne wurde bei Grubes Kaſſe gemacht. Sie hatten
keinen komplizierten e keine Kontrollkaſſe Sie ver
kauften abwechſelnd ſelbſt. An dieſem Abend waren r Zwanzig
markſcheine in der Kaſſe Einer davon war aus der Jnflationszeit.
Dann fragte man Ella- e du ihn eingenommen?“ 9

Sie ſchüttelte den Se Sie könnte wirklich nicht veſinnen.
Erſt e als ſie mit offenen Augen lag kam ihr eine Exinnerun
an das Viereck auf dem Ladentiſche. Aber das war doch nicht mößlich!

Auch die Eltern traten es Siegismund nicht zu.
Am Sonntag vormittag ſprach Ella zu ihm von dem falſchen

Scheine. Er war entrüſtet über ſolche Menſchen, die mit falſchem
Gelde bezahlten. Der Schein, den er ihr gegeben, ſei über jeben

Zweifel erhaben, verſicherte er, den habe ſein Freund von Herrn
agner.Auch Wagners kauften in dem kleinen Laden. Und als die

Köchin einmal Frau Grube allein antraf, ſprach dieſe über die böſe
Zeit. Mit ungültigen Scheinen betrüge man harmloſe Leute. Ein
mal wären et wanzigmarkſcheine zugleich in der Kaſſe geweſen
Der junge Herr Burmann habe auch einen gebracht. Aber der ſei
Heſtimmt echt geweſen, ſein Freund, Herr Barz, habe ihn von Herrn
Wagner bekommen.

Dieſe Neuigkeit brachte die Köchin brühwarm nach Hauſe.
Herr Wagner horchte auf. Er hatte Claus Barz beſtimmt keinen
Zwang igmarkſchein gegeben. Da war anſcheinend etwas faul, und die
Freunde ſteckten wahrſcheinlich unter einer Decke. Herr Wagner teilte
Klaus Barz mit, daß er ſeinen Sohn weiterhin durch jemand anders

unterrichten laſſen werde. eUnter dem Siegel der e trug Wagners Köchin
dieſes wieder zu Frau Grube. Da wurden auch Herr und Frau Grübe
nachdenklich. Sie wußten wohl daß S e Tochter im
Sinne lag Sie kauften ihrer Ella ein neues Frühjfahrskoſtäm, ſie
S ohne einen Grund zu nennen, auf die Bahn und ſchickten ſie zu

erwandten.
Ella verlernte bei der Tante das Lachen, weil ſie ſich nach Siegis

munds luſtigen Augen ſehnte. Und Siegismund mochte gar nicht mehr
rauchen, weil ihn die Zigaretten an ne erinnerten, den er ent
behren mußte. Grete Walter weinte heimlich in ihrem Zinimer weil
Claus nun wohl nie wieder zu ihnen kommen würde. Und Tlaus
halte ſich mit der ganzen Welt ſchlagen mögen. Der Verdienſt war
dahin und die Angebetete in weite Ferne gerückt.

Draußen Schneeſturm. Flocken fielen und zerrannen. Schmutz
waſſer ſprißte an den Fußgängern hoch. Die Sonne hatte Welt und
e le vergeſſen

übles Wetter im April.
Wütend ſtürzten Claus und Siegismund ſich auf ihre Arbeit.

Aber einmal muß jeder eine An machen. Sie ſaßen bei einem
Glaſe Glühwein in einer gemütlichen Ecke ihres Stammlokals, als

Claus ſprach. eDu haſt dich wirklich am erſten April mir überlegen gezeigt
Dadürch, daß du dich ſtellteſt, als merkteſt du nichts, war ich zum
zweiten Male der Reingefallene.“

„Was hatte ich nicht gemerkt?“
Daß ich dir einen ungültigen Zwanzigmarkſchein gab.
Ha fuhr Siegismund auf. „Der Schein war von ir?

Von mirUnd dir gab ihn Herr Wagner o ſern dar v
Frage doch nicht lange. Du haſt mich ja ſofort dur aut. Nur,weil d e du würdeſt auf, Mi r hen nie hereinfallen,

reiste es mich, dies zu verſuchen
Am Sonntag vor Oſtern iſt Siegismund in ſeinem beſten Anzuge

zu Grubes gegangen und hat ihnen den Hergang erklärt. Hat ſich
entſchuldigt und gefragt, ob ſie ihm erlaubten, ſie zum zweiten Oſter
kage zu einem Feſte in ſeinem Sportverein d ren nd die Elterninlerten ſich zu und ſprachen von der Mög ichkeit, daß ihre Tochter
zu Oſtern zurückkäme.

Durch Siegismund erfuhr Claus, daß in Verbindung mit der
fatalen Sache e der Name Wagner genannt worden war. Und
am nächſten Tage ſtand er ſelber vor Herrn Wagner und geſtand ſeine

Unbeſonnenheit ein. Des alten Herrn Zorn hielt nicht ſtand vor den
bittenden jungen Augen.u Oſlerk Hen Siegismund bei Grubes und Claus bei Wagners
Der Oſterhaſe hatte auch Prberdare Scherze gemacht. Für Ella hatte

er ein Ei mit zwei goldenen Ringen gebracht, für Claus eins mit
einem richtigen Zwanzigmarkſchein.

Knoſpende Büſche, grünende Täler. Seligkeit in Augen und
Herzen der Neuverlobten. Süßes Ahnen, freudiges Hoffen in Grete
und Claus Jugend iſt Frühling, und Frühling iſt Jugend

Golden ſcheint die Oſterſonne im April.

Von Joh. von Kunowſki.
(Nachdruck verboten.)

Huldreich Schmid trug ſeinen ſeltſamen Namen, den unbedachte
Eltern ihm einſt n mit krauriger Demut. War er von Natur
aus ſchüchtern und linkiſch geweſen, das Leben, das an ihn zum erſten
Male durch den Spott der Schulkameraden getreten war, hatte auch
den ſchwachen Verſuch des Selbſtbewußtſeins, des Aufbegehrens im
Keime erſticken laſſen.

So war er zum de Tr geworden, tat treu ſeine Pflicht undtrug in ſich ein Fhnen es Herz, das gut und rein geblieben war, da
es t von Jugend an ſchen von allem zurückgezogen hatte. Einſam
keit aber war das Los des Jungen, und ſo kam es, daß er auch heute,
am Oſterſonntag, allein hinaus in die ſonnigen Fluren ſtrebte int e das luſtige Lachen frühlings- und feſtfreudiger Menſchen
auftönteEs wax, als wiche die Luſt zurück vor dem Schatten, der ſtill mit
e Schmid durch die Auen ſchritt. Jn ſich t. in wehem

erzichten koſtete er demütig von der hellen en e e, die rings r
umgab, er fühlte i unwürdig, daß das Frohlocken der Natur auch i
teilhaben ließ an ihren zarten Wundern

Dort, wo abſeits von den beſuchten Wegen ſich eine n Dannin den zart ſchimmernden Bäumen auftat, ſerte ſich Huldreich Schmi

auf einen Baumſtumpf, nahm den Hut in die Hand und verſank in das
in das nunmehr ſeit zwanzig Jahren den Jnhalt ſeines Lebens
ausmachte.

Und wie auch fröhliches Mädchenlachen herüber zu ihm flatterte,

n

da ſtieg im innerſten Winkel ſeines Herzens, das doch ſoviel Liebe

Oſtern
Von Hans Ludwig Linkenbach.

Wir ſchritten durchs Dunkel der Winternacht,
Jetzt ſtehin wir, von Glanz umgeben,
Und ſehen die Welt, die vom Schlaf erwacht
Zu klingendem, ſingendem Leben.
Und wiſſen doch ſelbſt nicht, wie es geſchah,
Daß all unſer Leid zerfloſſen
Bor dem Leuchten, das über Golgatha
Golden iſt ausgegoſſen.

Wir fühlen: Ein Wunder ward Wirklichkeit
Und einte, was lang zerriſſen,
Und löſte den ſchweren Widerſtreit,
Den Zwieſpalt von Glauben und Wiſſen.
Und führte, befreit von lähmendem Bann,
Fromme und Zweifler zuſammen,
Und fachte in ihren Herzen an
Die heiligen Oſterſlammen.

Und ob wir in Trauer und Schmerzen ſtumm,
Der Trübſal fielen zur Beute,
Des Werdens großes Myſterium
Erfüllt uns mit neuer Freude
Die Wege ſind offen, die Ziele erhellt
Und ſchneller die Pulſe ſchlagen
So grüßen wir wieder den Heiland der Welt,
Den Frühling, in dieſen Tagen

So grüßen wir ihn, der auferſtand
Am ſtrahlenden Oſtermorgen,
Und legen in ſeine ſegnende Hand
All unſ're Angſte und Sorgen,
Und gehen dann weiter den Pfad der Pflicht
Mit fröhlichem Selbſtvertrauen
Und nehmen ein Fünkchen göttliches Licht
Hinüber ins Allkagsgrauen.

T 7

für alle hatte, auch das Gedenken auf an die blonde Thea, die Jugend
geſpielin und die heimlich Verehrte

Mit keinen beſonderen körperlichen e bedacht, arm ſcheuund en. nur äußerlich unkerſchieden von anderen durch die Lacher
e eines Namens, war er beſcheiden zurückgetreten von dem jungen

en, das ſchön und liebreich geworden und umworben ward von
en dtteſten und reichſten Männern der Stadt.
Tief auf ſeufzte der e ne als zu all der Sonne und der Fröhlichkeit nun auch noch die blonde Geſtatt der ſtill Geliebten zu ihm

trat. Schwer trug er an dem Les, das er unverſchuldet durch eigeneSchwäche ſtets en Mi merte
Doch da, zwiſchen den jungen Stämmen, trat plötzlich, licht ge
eibet, blond und ſchlant, ein junges Mädchen auf die Lichtung,

ögernden Schrittes ſchwebte es über das Grin hinüher zu dem ein
men Schwarzen, und als der ſeine guten, demütigen Augen aufſchlug,
ſtand vor ihm die einſtige Geſpielin!Nicht zum erſten Male aber las Thea in ſeinem Antlitz neben
Güte und Trauer auch das Sehnen, darum war ſie jeßt bei dem Ver
wirrten, der vergebens nach Worten ſuchte, und ſprach ihm

Warum fliehſt du Menſchen und Freude, Huldreich, der du doch
nichts zu verbergen Haſtünt als der Beſtürzte noch immer nicht Worte der Erwiderung
fand „Beſſer als ſie biſt du. Jch kenne die Menſchen und weiß was
ſie kreiht, auch mich zu ümwerben Du aber ſliehſt ſie und damit auch
mich. Muß ich erſt zu dir kommen, um den Weg zu weiſen, der zu
mir führtWie bittend breitete Huldreich die Hände. Das, was ſein armes
e nicht ſprechen ließ, Jag in dieſer rührenden Gebärde, und das

ädchen vor ihm kannte das Echte dieſer Sprache, die ihm die Ant
wort ab, die es ſich wünſchte

Schlank fügten ſich ihre weißen Hände den ſeinen, und gerade da
tönten von fern die Oſterglocken über das en e

Auge in Auge ſtanden die beiden Menſchenkinder, die Güte und
Wahrheit zuſammengeführt, Arm in Arm kamen ſie heim von ihrem
Oſterſpaziergang, auf dem zu Huldreich die Freude getreten war

Eine alte Oſterſitte
Von E. F. Hauck, Bad Pyrmont.

Zur Oſterfeier hat ſich in der kleinen Stadt Lügde bei Pyrmont ein
Brauch erhalten, der ſonſt nirgends geübt wird. In der Nächbarſchaft
werden, wie allgemein üblich, Oſterfeuer abgebrannt. In Lügde läßt
man jedoch am erſten Feiertage brennende Räder von einem nahen Berg
ins Tal laufen. Es ſind ſchwere eichene Reifen, etwa mannshoch und
ellenbreit. Sie werden tüchtig mit Stroh umwickelt, und in das Achſen
loch ſteckt man eine lange Fichtenſtange, damit man die Räder leiten
kann, ſelbſt wenn ſie ſchon brennen. Da Oſtern immer bei ahnehmendem
Monde gefeiert wird, ſo kommt die Nacht jeweils ſchnell herbei und erhöht
den Reiz dieſer Feierlichkeit. Ein Böllerſchuß blitzt im nächtlichen Dunkel
auf und gibt das Zeichen zum Anfang Ein alter Choral wird an
geſtimmt, und dann rollen in entſprechenden Abſtänden die Räder den
Berg herunter. Es geht über Stock und Stein, über Furchen, Gräben,
Wege und Hecken. Jedes Rad ſucht ſich ſeine eigene Bahn. Man hat
in manchen Jahren ſchon zehn ſolcher Räder laufen laſſen Die Lügder
Jugend iſt während der Feier über den gangen Berg verteilt, datnit
ſchnell Hilfe da iſt, wenn ein Rad ſtecken bleibt. Es muß dann nen
wieder in Gang gebracht werden, denn ſonſt brennt es ſelbſt auf. Unten
im Tal ſteht ſchon eine Mannſchaft bereit, Um etiva noch breſinendes
Stroh zu löſchen, und ſo dienen die Räder oft zwanzig Jahre.

Dieſe Sitte iſt nicht eigentlich Sache der Jugend, ſondern wird von
einer alten Bruderſchaft, die „Dechen“ genannt, ausgeübt. Das Wort
mag mit decem zuſammenhängen, denn es ſind wirklich etwa zehn Mit
lieder. Zu ihrer Unterſtützung hat ſich indeſſen ſeit einigen Jahren ein
erein gebildet, der Beiträge begahlt und Brennſtoff liefert. Dieſe Dechen

halten ihre Brüderſchaft für ſehr alt. Belege gibt es indeſſen nicht dafür.
Die erſte Erwähnung geſchah im Jahre 1781 durch den Biſchof Wilhelm
Anton von Pabderborn. Er verfligte ein Verbot des Brauches als geiſtlicher Oberherr, aber auch als Sanderfurſt, denn Lügde gehörte zum

Bistum Paderborn eSonſt ſieht die Stadt auf eine ſehr lange Vergangenheit zurück
Schon Karl der Große feierte einmal hier Weihnachten, und zwar in der
„Villa Lindihi“, wie es in den „Annales Lauriſſenſes heißt. Jm Mittel
alter haben die Pyrmonter Grafen den Ort beſeſtigt und zur Stadt er
hoben, dann ihn aber mehrfach geteilt verſchenkt, verpfändet und wieder
zürſickgenommen, bis ſchließlich die Rechts verhältniſſe ſo unklar waren,
Haß ein hundertjähriger Streit zwiſchen dem Bistum Paderborn und
den Erben des Grafengeſchlechts entſtand. Im Dreißigſahrigen Kriege
wechſelte die Herrſchaft über Lügde viermal zwiſchen Paderborn und
Waldeck. Aber auch der Weſtfäliſche Frieden brachte keine Klarheit
Erſt ein gütlicher en endete die Skreitfrage im Jahre 1668. Das
Bistum Paderborn erhielt endgültig Lügde. Die Stadt iſt deshalb auch
kätholiſch und hat ſich immer etwas gegen die umliegenden Länder, die
er We ſind, abgeſchloſſen gehalten Vielleicht hat ſich auch wegen

ieſer Abgeſchloſſenheit der alte Oſterbrauch erhalten.

Das Oſterſcheit in den Alpendbörfern.

t a (Nachdruck verboten.)Jn vielen Dörfern der Alpengegenden iſt es noch üblich, am Oſterheiligabend das Feuer auf dem Her ehe zu laſſen. rtte t

dann am Oſterſonntagmörgen neues Feuer aus dem geweihten Feuer
in der Kirche geholt. Mik langen Holzſcheiten in den Armen ziehendie Bauerslente aus ihren Häuſern um die Hölzer in der Kirche an
zünden zu laſſen. Dann geht es mit dem brennenden Scheit zurück ins
Hanus, wo das Herdſeuer angezündet wird. Dieſes Oſterſcheit wird
jedoch nicht ganz derbrannt, ſondern es dient nur zum Feueranmachen
und wird dann auf den Feuerherd gelegt, wo es das ganſe nächſte Jahr
liegenbleibt. Nach altem nfale nnr iſt das Oſterſcheit gut gegen
allerlei Krankheiten, gegen Unfälle und Blitzgefahr. M.

Frühling an der Deutſchen Rivierg“.
Der Schauplatz von „Hermann und Dorothea“

In Deutſchland gibt es kaum eine Gegend in welcher der Früh
ling ſo zeitig einkehrt, wie an der Bergſtraße

ie Kenner wiſſen, daß es ſich dabei um jenen geſegneten Land
ſtrich h Darmſtadt und Heidelberg
Deutſche Ridiera“ das Entzücken der Gäſte aus allen Ländern her
horruft. An der vor rauhen Winden geſchühten Bergſtraße kehrt der
e n fünf Wochen früher als in den nördlichen Teilen ünſeres

aterlandes ein. Bereits im März ſtehen hier die Obſt bau m e
in voller Blüte.Maleriſch eingebettet zwiſchen den baxggekrönten Höhenzügen des
Odenwaldes, nur eine Stunde von Heidelberg entfernt, liegt dasStädtchen Auerbach. Eine Schloßruine und der Melibokus,
der höchſte Berg des Ddenwaldes, blicken auf Auerbach herab. Goethe
iſt wiederholt die e e entlang gereiſt, als er den ihm befreuß
deten a Merck in Darmſtadt und ſeinen Schwager, den be
kühmten Hiſtoriker Schloſſer, in Heidelberg beſuchte Das
Städtchen Auerbach hat dabei einen tiefen Eindruck auf ihn gemacht,
ſo daß er es zum Schauplatz ſeiner herrlichen Dichtung Hermann
Und Dorbtheg! wählte Das Auerbach benachbarte Fürſten
lager der ehemalige Sommerſitz der großherzoglich heſſiſchen Reſi
denten mit dem „Stahlbrunnen“, erinnert mit ſeinen Orklichkeiten
noch heute genau an die köſtliche ine der DichtungEng zuſammen hängt mit den Schickſalen Auerbachs ſchon ſeit

Jahthunberten das Schigſal der Krone die ſchon vor mehr als
300 Jahren als „Fürſtliche rn zur güldenen Krone“ eröffnet
wurde. In den volitiſchen Unruhen der San 1848/49 nahm eine
große Anzahl politiſcher Jlüchtlinge in der „Krone“ Aufenthalt Dar
Unter befand ſich auch Joſeph Viktor yon Sheffel der hier viele
einer frohen Lieder dichtete, u, a. Als die Römer frech geworden.
Die alten Gebäude, die im Jahre 1906 einem Brande zum Opfer ge
allen ſind, haben einem Neubau et en der der ganzen Berg
kraße zur un gereicht. Das Hotel „Zur Krone i ſetzt vom Ge
ertſchaftsbund der Angeſtellten erworben und dient jetzt als
Ferienheim für Angeſtellte und deren Angehörigen

Bücherecke

Neue Reelnmbände.
Deut Balladen. Eine Auswahl für Schule und Haus. Geſammeſt W K. Goldberg. 196 S. Peclams nete lege

Nr. 67 Heft 890 Pf. Band 120 M. eclams Univerſal
Biblibhet hat von jeher ein beſonders enges Verhälinis zur Jugend
Fehabt. Mit dem neuen Balladenbuch will ſe auch in erſter Linie der

Ugend dienen. Der hübſche Keine Band enthält Awa hundert deren e Balladen von Herder und Bürger bie auf die Gegen
wart Beſonders wertvoll iſt, daß auch e Dichter aufgenv men
wurden die noch nicht frei Und wie Liſiencron und Walter Jlex, die
ja beſondere Lieblinge der Jugend ſind. Auch die bedeutendſten der
lebenden Dichter, wie Heinrich Lerſch, Börries v. Münchhauſen uſw.
ſind vertreten.

a

R. L. Stevenſon: Der e leſag. Roman Aus dem
eEngliſchen überſeßt von Marguerite Theſing. 196 S. Reclams

Uniberſal-Bibliothetk Nr. 6712/48. Heft 80 Band 20 M. VerVerfaſſer des berühmten Romans Die Sch nſel“ der ebenfalls
in Reclams Univerſal Bibliothek erſchienen iſt hat bekanntlich die
letzten Jahre ſeines Lebens auf den Südſeeinſeln derbracht. Dieſe
ſind guch der Schauplatz T vorliegenden Erzählung Ein hal
europäiſcher Händler hat es derſtanden, den Aberglauben der Ein
e re auszunuhen, daß ſie ihn für einen Beherrſcher der
ne Mächte anſehen. Einen europäiſchen Nebenbuhler ſucht er

adurch zu erledigen, daß er ihn mit einem Der verheiratet, das
mit dem Taba (Bannſ belegt iſt. Es entſpinnt ſich ein Kampf auf
Leben und Tod, der mit der Exmordung des Jntriganten endet. Das
Buch iſt von atemraubender Spannung wie alle Werke Stevbenſons.

er Brandes: Homer. Aus dem Däniſchen von Erwin Magnus.
99 S. Re cams Univerſal Biblivthek Nr. 6741. V 40 Pf. Band
80 Pf. Eins der letzten, noch unverhffentlichten Werke des grpßen
däniſchen Dieratur- und Kuſturhiſtorikers Georg Brandes erſcheint
ſpeben in Reelams Uniberſal-Biblibthek und wird dadurch weiteſten
Kreiſen zugänglich. Es bietet eine ällgemeinverſtändliche Einführung
in die lebensſfrohe Welt des frühen Griechentums. Die re
Landſchaft und ihre Götterwelt, das griechiſche Volk und ſeine Helden
werden in ihrer Größe und in ihrer Schwäche objektiv geſchildert.
Die Schönheit der homeriſchen Dichtung wird auch dem Menſchen ohne
„klaſſiſche ne beim Leſen dieſes Werkes aufgehen. Die Wieder
gabe zahlreicher Stellen aus Homer ſelbſt (in deufſcher Uberſeßung)
erhöht den Genuß.

Dr. Paul Möbins: Das Nervenſyſtem des Menſchen und ſeine
Erkrankungen. Neu e e von Dr. Paul Diktmar
Reclams et ene Nr. 4616. Heft 40 Pf. Band 80 Pf.Reclams Univer al-Blbliothet iſt im wahren Sinne des Wortes eine

weltumſpannende Bücherei, in der alle Wiſſensgebiete vertreten ſind
Es iſt z. B. noch viel zuwenig bekannt daß ſie auch einige aus egeich-nete e e Bann Werke enthält einen Geſunbheitsſe üſſel“,
zwei Werke über 30 en uſw. Die Schrift über das Nerven
ſhſtem von Dr. Paul Möbius war lange Zeit vergriffen und erſcheint
heben in neuer e Die dem e der mediziniſchenWiſſenſchaft angepaßten Anderungen ſind mit der gegen den Almeiſter

angebrachten Pietät vollzogen an kann dem n e rn kleinen
Werk nür weiteſte Verbreitung wäünſchen, denn die Kenntnis des
eigenen Leibes gehört mehr als manches andere zur wahren Bildung“

Luiſe Weſtkirch, Der verlorene Sohn. 280 S. Vornehm in Ganz
keinen gebunden 480 M. geheftet 3 M. Verlag Philipp Reclam ſun,Leipzig Ein erſchütternder Heimatroman voll dramariſger Spannüng,

der ſich vor dem düſteren Hintergrunde des norddeutſchen Modrlatides
ahf jelt Das bibliſche Gleichnis vom verlorenen Sohn wird von der
Dichterin r das Schickſal eines Vaters und ſeiner Un
leichen Söhne offenbart 8 als ünabwendbare Folge ihres eingeborenen

eſens, das ſie nicht abſtreifen können. Rettungslos gleitek der be
e weichere, liebenswürdigere der beiden Brüder abwärts, der jedem
einer unruhig ſchweifenden Driebe nachgibt. Jm h dazu ſteht

das im Kampf mit äußeren Widerſtänden und aus naturhaſter Rauheit
ertrotzte Emporringen des weniger begabten, zurückgeſehten, aber kern

e n m a per h in rn e ſ. zu rerd erſchüttert von der Elementargewalt, die in dieſerMenſchenſeelen offenbart. et t

andelt, der als

S
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Das Haus ohne Lachen
Roman von Otto Neufeldt.

10. Fortſetzung. (Nachdruck verboten,)
Der Alte holte erſchöpft Atem. Tauſend Stimmen in ihm rieten

ihm, Garriſons Vorſchlag anzunehmen. Die Zukunſt ſeiner Tochter
war geſichert, ebenſo die ſeines Sohnes. Niemals würde Eick beſſer
entſchädigt werden können. Nur er ſelbſt mußte ſich eines Tages mit
einer o Schuld zum Sterben hinlegen, er ſelbſt mußte vor
ſeiner Tochter die Augen niederſchlagen. Aber wenn er den Vorſchlag
Garriſons annahm und dann freiwillig den Tod ſuchte und damit
büßtes Tauſend Stimmen rieten ihm, in die Hand einzuſchlagen,
die ihm Garriſon bot, aber eine Stimme war lauter als die anderen
glle, und dieſe eine helle Stimme, die ſeiner Tochter gehörte, rief
ihm zu: „Man muß e Man muß ſich freimachen von der
Schuld durch ein Geſtaändnis.“

Da hob Endrulath wieder den Kopf und ſagte feſt
„Wir wollen kein Geld von Jhnen, Herr Garriſon!Der fuhr zurück, er war ſeines Erfolges ſchon ſicher geweſen:
„Sie ſind verrückt!“
Endrulath ſchüttelte den Kopf und wiederholte
„Vein, wir wollen kein Geld.“
„Menſch, ſo nehmen Sie doch Verſtand an!“ rief Garriſon ſo

laut, daß er ſelbſt erſchrak. Er fuhr leiſer und eindringlich fort:
„Nehmen Sie doch Verſtand an! Was ich Jhnen vorgeſchlagen habe,
iſt für den von uns die beſte Löſung. Was geſchieht, wenn Sie bei
Jhrer Ablehnung beharren Eick wird irgendwo verkommen, wird
vielleicht zum Verbrecher werden. Er iſt auf dem Wege dazu

„Nein, nein!“
„Er iſt es!“ behauptete Garriſon. „Und wenn Sie jene Narr

e ausführen, die Sie neulich andeuteten, was wird dann geſchehen
Sie gehen ins Zuchthaus

„Auch Sie gehen ins Zuchthaus!“ ſagte Endrulath leiſe
Garriſon wurde blaß:
„Hüten Sie ſich!“ drohte er. „Bevor ich aber ins Zuchthaus

gehe, ſind Sie und Jhre Familie erledigt.“
Da lächelte Endrulath:
„Sie irren ſich, Herr Garriſon, Sie haben an mir nichts mehr

zu erledigen. Das habe ich ſelbſt getan. Jch habe nichts mehr zu
tün, als wieder gutzumachen

„Sie ſind wahnſinnig!“
„Nein, ich war es einmal! Heute bin ich es nicht mehr!“
Garriſon ſuchte vergeblich nach Worten, und Endrulaäth ſagte

gütig und überredend:
„Glauben Sie nicht, Herr Garriſon, daß ich Jhnen Boles

wünſche. Jch werde im Gegenteil alles tun, um von Wer Böſes
abzuhalten. Jch will Jhnen nicht zum Schaden ſein. Vas ich tun
kann, will ich für Sie tun. Man löſcht das Schlechte nicht aus,
indem man wieder Schlechtes tut. Jch glaube, daß Eick Jhnen ver
zeihen würde, wenn Sie ihm aus ehrlichem Herzen einen Vorſchlag
machten, wie Sie ihn mir eben gemacht haben.

„Sie ſind wahnſinnig!“ wiederholte Garriſon.
Endrulath ſtand auf und wartete noch einige Augenblicke, es

e als wolle er von neuem verſuchen, Garriſon zu überreden.
ber deſſen Augen glitzerten ihn kalt und drohend an

Da wandte ſich der Alte um und ging hinaus, und ein Lächeln
a in ſeinem Herzen, das die letzte, größte Verſuchung überwunden

atte.
15.

Dediloff war nach einigen Kreuz und Querfahrten ger
zehntauſend Mark wohlbehalken in Berlin eingetrofſen, vhne Eick aber
von ſeiner Ankunft vorher verſtändigt zu haben. Bevor er ihn anrief,
aß er erſt mit beſtem Appetit zu Miktag und verabredete ſich dann
mit ihm, ſich eine Stunde ſpäter in der Nähe des Zoologiſchen Gartens

Zu treffenDann rauchte er zu einer Taſſe guten Kaffees einige ſeiner geliebten Zigarekken und beſchäftigte ſich mit den Plänen, die ihn,
wenn alles nur halbswegs ſo ging, wie er es ſich vorſtellte, auf
lange Zeit, vielleicht für immer, von allen Sorgen und Nöten be

freien ſollten. eZehn Minuten vor der mit Eick verabredeten Zeit brach er auf
und ſchlenderte gemächlich den Kürfürſtendamm hinunter zum
e Garten. Es war drei Uhr nachmittags, und die vielen

enſchen, die an ihm vorbeigingen, die ihm alle fröhliche und heitere
Geſichter zu haben ſchienen, vermehrten ſeine gute Laune, die er aus
Hamburg mitgebracht hatte.

„Heute in fünf Wochen“, dachte er, ſitze ich vielleicht in einem
Strandkorb in Norderney und habe ein Bankkonto, das mir geſtattet,
im Herbſt nach dein Süden zu gehen, an die franzöſiſche Rivierg, und

im Winter nach Agypten eEr pfiff leiſe vor ſich hin und ging Eick, der beſcheiden an der
vereinbarten Stelle auf und abſchritt, mit wirklich herzlicher Freude
entgegen. Sie ſchüttelten ſich die Hand, und Eick fragte ſofort, wie
Dediloff ſeine Angelegenheit in Danzig t Abſchluß gebracht habe.

„Es hat alles geklappt, vorzüglich geklappt, mein lieber Warmuth!“

Wie ſieht's in China aus?
Von G. Mühlen-Schulte.

Ich hatte den Entſchluß gefaßt, mir Klarheit über die gegenwärtige
Situation in China zu ſchaffen. Das war kein kleines Unternehmen
Drei Nächte biwakierte ich im Kaffeehaus, ich las die Chinadepeſchen
von 117 Zeitungen, trank 28 Taſſen Mokka dazu, rauchte 99 Ziga
retten, brächte es zeitweiſe auf 130 Pulsſchläge in der Minute und
e ein Köpfchen, in dem es wie von einer halben Million Bienen
ummte.

Jmmerhin war der große Aufwand nicht nutzlos vertan. Hier iſt
das kriſtallklaxe Ergebnis meiner Unterſuchungen;

General Paitſchungfi, der Rayonchef Tſchangkaitſcheks, hat
Schanghai beſeßt.
v h Stadt iſt vollſtändig abgebrannt und zeigt ihr normales

usſehen.
500 Plünderer wurden erſchoſſen; ſie flüchten anikartig auf denStraßen nach Tſchentſchau. a
Auf der von den Kantoneſen abgeſchnittenen Bahnlinie Schanghai

Nanking haben die Schiffskapitäne des Jangtſekiang einen not-
dürftig funkkionierenden Dampferverkehr eingerichtet

Wupeifu, der den Truppen Tſchangtſolins den Weg nach Hankauverſperrte, iſt von Paitſchungft wegen Ubertretung der Verkehrs
ordnung in Geldſtrafe genommen worden.

Die Mauern der Stadt ſind mit den e von Ausländern gar
niert; letztere befinden ſich ſämtlich an Bord der Schiffe in Sicherheit
und gehen ungeſtört ihren Geſchäften nach.

Dagegen iſt der engliſche Generalkonſul in die Gewalt der Kuo
mingtang geraten, die innerhalb der Settlements von einem voll
ſtändig aufgeriebenen Amerikaner Deta ement entwaffnet wurden.
en ekinger Studentenſchaft hat daraufhin Amerika in den BV.
erklärt.

Der geſtern dementierte Generalſtreik in Schanghai drohtnach ſeinem definitiven Erlöſchen auf ganz Ching be ine ß
Der Bohykött auf Chinabronzen aus anrgen dauert an. Die

Lage in Nanking, das noch immer von Tſchangtſchungtſchang gehalten
wird, hat ſich entſpannt.

Sämtliche Häuſer ſind durch das Bombardement zexſtört und
tragen feſtlichen Flaggenſchmuck. Auf den Plätzen tummelt ſich eine
frohbewegte Menge. Die Kinos, in denen Bilder des enthaupteten
Tſchangtſchungtſchäng gezeigt werden, erfreuen ſich regen Beſuches

England hat an Tſchangtſchungtſchang ein Ultimatum gerichtet,
wonach er ſich wegen Gefährdung der angelſächſiſchen Stimmbänder
intereſſen binnen 24 Stunden in Mr. Fox umzutaufen hat

30 erhängte Agitatoren halten auf den Plätzen der Stadt Hetz
reden gegen die Fremden; ſie liegen unter dem Feuer der alliterten
Flotten, wogegen ſie beim Haager Schiedsgerichtshof Berufung ein
gelegt haben.

Tſchangtſolin iſt über den Gelben Fluß v e und befindet
ſich in ſiegreichem Rückzug nach dem Weſten. Er gedenkt ſeine Be

agte er und lachte laut und e auf, indem er an die Uberraſchungde d er in Hamburg ſicherlich zurückgelaſſen hatte. Aber
er ging gar nicht näher auf ſeine glücklich beendeten Geſchäfte ein,
ſondern ſragte Eick nach ſeinem Ergehen.

Ejck zögerte. Die Unterredung, die er am vergangenen Tage mit
Luzie gehabt hatte, wollte ihm durchaus als ein Wendepunkt in ſeinemSie äl erſcheinen. Er wartete nur noch auf Endrulath, erwartete
von e Aufſchlüſſe über die Ereigniſſe und die Zuſammenhänge, die

ihn ins Zuchthaus gebracht hatten, um dann ſein Leben auf einem
neuen Boden aufzubauen.

„Jch will ehrlich gegen dich ſein, wie du es gegen mich geweſen
biſt“, ſagte er und ſah er e verſtohlen von der Seite an, Um
ſich aus der Wirkung ſeiner erſten Worte klar zu werden über das,

was er Dediloff zu ſagen hatte. eDer zog ein wenig die Augenbrauen empor und u en
ſich im ſtillen dazu, daß er Eick nicht in ſeine Hamburger Pläne
eingeweiht hatte.

„Weshalb machſt du ſo große Worte, mein Lieber fragte er
lachend. „Red friſch von der Leber wegl!“

Sie gingen den Weg wieder zuriſck, den Dediloff vorhin allein
gekommen war.

„Jch habe in den letzten Tagen eine Dame geſprochen, mit der
ich früher eng befreundet war.

„Um Gottes willen!“ rief Dediloff mehr erſchrocken als empört.
„Du haſt dein Jnkognito gelüftet

„Sie hat mich der Straße erkannt und ſprach mich an, ich
konnte mich nicht verleugnen,

„Du hätteſt dich unter allen Umſtänden verleugnen müſſen!“ be
gehrte Dediloff auf. „Du wirſt doch einem Weibe' einreden können,

Hſterliche Landſchaft.
über braunen Ackerſchollen,
Jungem Korn und hellen Hügeln
Hallt die Luft vom inbrunſtvollen
Jubellied der Lerchen wider.
Schwalben ziehen auf und nieder
Wieder mit geſchwinden Flügeln,

Tief in alle Herzen dringend,
heit das Land mit ihrem Schalle

UÜberſchwingend ſtehen alle
Glockentürme hellauf klingend.

Auferſtehungsglück der Erde
Jauchzt empor aus Lied und Blühen,
Jubelt aus der Bäche Rauſchen
Und der Bäume Wipfelwehen.
Brauſend flutet Gottes Odem

Durch das leuchtende Geſchehen.

Ferdinand Schlüter.
o

daß du nicht Eick biſt, um ſo mehr, als ſie dich acht Jahre lang oder
länger nicht geſehen hat!“

Eick ſchwieg ſtill, und e fuhr fort
„Du ſchaffſt. dir und noch mehr mir die gllergrößten. Unannehm

lichkeiten! Weibergeſchichten Wenn es ſo anfängt, können wir ein
Abonnement auf Moabit nehmen! Bloß keine Gefühlsduſeligkeiten,
zum Donnerwetter! Wir werden heftig in die böſeſten Sachen Hinein-
ſchlitten, wenn wir nicht unſere fünf Sinne beiſammen halten. Das
mußt du doch einſehen 2“

„Jch ſehe ein, daß ich rückſichtslos gegen dich gehandelt habe.
Ich habe dir exrzählt, daß ich durch den Meineid eines gewiſſen
Endrülath verurteilt worden bin. Deſſen Tochter habe getroffen,
ünd aus den wenigen Worten, die wir miteinander gewechſelt haben,
entnehme ich, daß Jhr Vater ſeinen Eid widerrufen will.

„Quatſch!“ ſagte Dediloff mit Uberlegenheit. Dann wurde er
aber doch ſtutzig Eick ſprach in einem Tone, als ſei er tatſächlich
unſchuldig geweſen, und venn dies wirklich der Fall war, ſo mußten
ja andere zittern und bangen, daß ihre eigene Schuld ſich eines Tages
herausſtellen könnte. Dediloff hatte die lange Geſchichte, die ihm
Eick erzählt hatte, in ihren Einzelheiten natürlich längſt vergeſſen.
Jetzt gewann er mit einem Male wieder Intereſſe dafür, und er zog
Eick in den Vorgarten eines Kaffeehauſes, wo ſie ſich an einem der
kleinen Tiſche niederließen.

Mit aller, Ausführlichkeit mußte Eick m ganzes Schickſal von
Anfang an exzählen, und es war Dediloff ſchon nach den erſten
Worten klar, daß Garriſon die treibende Kraft bei allem geweſen war.
Die ganze Sache war ſonnenhell, ſofern Eick die Wahrheit ſprach,

eS

wegung ſo zu forcieren, daß er noch rechtzeitig zur Baumblüte in
Werder eintrifft
Neäachſchrift:. Es iſt möglich, daß Tſchangtſolin ſich in Utopien wiegt,
immerhin glaube ich warnend ausrufen zu müſſen Völker Europas
wahret eure heiligſten Rittergüter!

Iſt Jhnen ſchon aufgefallen?
Wenn nicht, dann achten Sie mal darauf.

Jſt Jhnen ſchon aufgefallen, daß jede Bubigeköpfte früher anMior ne oder Haarſchwund litt und nur aus Selbſterhaltungstrieb

zur Schere griff
Daß bei jeder anderen Dame die Ondulationm m Jhre Frau und Tochter den Friſeur wöchentlich bereichern

müſſen?
Daß nach gedruckter, alſo zuverläſſiger Beſtätigung alle Ent

fettungs- und Verjüngungsmittel fabelhafte Erſolge zeitigen und nur
Jhre eigene Frau trotz heißer Bemühung im beſten Falle „die Alte
bleibt Daß das aber auch eigentlich kein Wunder iſt, da „alle anderen
Männer“ ſpielend an der Börſe ihr Einkommen verdoppeln und man
ſich deshalb lange nicht ſo einzuſchränken braucht

Daß Jhre Tochter in Jhrem Kreiſe die größte Bevormundung
und Jhr Sohn das ſchäbigſte Taſchengeld“ hat, und daß Jhre Tante
ſich krotdem über Jhre Großzügigkeit in beider Hinſicht ſehr
wundern muß“?

Daß jede Mutter, mit der Sie ſprechen, wirklich mit der Jugend
mitgeht, während alle anderen „im Hausfrauenkram auſgehen

Daß aber auch die Tochter jeder Mutter ganz anders iſt als „dieſe
e Mädchen“, und daß der Sohn ihr alles, aber auch alles
erzählt

Daß jedes ſitzengebliebene Kind zwar nicht beſonders fleißig, aberAberdurchſchaletheh begabt iſt und nur von rückſtändigen Lehrern nicht

verſtanden wird
Daß jeder Examinand Jhres Kreiſes ausgerechnet die allerkniff

ligſten Fragen bekommt
Daß jede noch ſo alte Tiſchdame Jhnen eröffnet, ſie habe „ſchon“

große Kinder und, ſich an Jhrem galant ungläubigen Kächeln weidend,ſchamtg verſichert. Daran merkt man, wie alt man iſt

Daß jede noch ſo junge Tiſchdame, die ſich zum Vorſingen bitten
läßt, „eigentlich erkältet und nicht recht bei Stimme“ iſt

Daß jeder von Seereiſen Exzählende „außer dem Kapitän und noch
einem anderen Herrn“ als einziger auf dem Schiff nicht ſeekrank war

Daß Jhre Bekannten auf Reiſen nur gutes Wetter haben
Daß bei Preisausſchreiben laut Veröffentlichung andere immer

Villen, Autos und Pelze einheimſen, während auf Sie eine Niete
fällt der gar die Flaſche Wein für 60 P.2

Daß jeder Chef oder Angeſtellte die Seele ſeines Unternehmens
und jeder Sozius veſtenfalls überflüſſtg iſt
Daß Jhre reichſten Bekannten bei allen Geſchäften zuſetzen, die
jenigen aber, von denen Sie angepumpt werden, ſtets gerade „fabel
hafte Sachen“ unternehmen

ernſte Stücke anſehen die Jhnen aber im K

Mongte“ vorhält

und daran zweifelte Dediloff jetzt nicht mehr. Sehr ſchwer war esnatürlich, o ren e rig auszulben, ſolange Endrulath
ſchwieg, und er Beweis für Eicks Schuld alſo lückenlos beſtehen blieb

Hatte man Endrulath in der Hand, ſo konnte man Garriſon mit
Leichtigkeit die Schlinge um den Hals legen ſie entweder zuziehen
oder ſich ein anſtandiges Löſegeld zahlen laſſen. Dediloff rieb ſich
unter dem Tiſch die Hände, dann fragte er v„Und Endrulath wollte heute abend zu dir „kommen?

„Ja, wenigſtens deutete ſeine Tochter das an.
Laß mich dabei ſein, wenn du mit ihm ſprichſt.

ne e t„Nein, das geht nicht. sHedlloff n er lehte, der ſich an einem Hindernis wund ſtieß
Es wäre unvorſichtig Jeweſen, Eicks Verdacht oder Mißtrauen zu
exregen. Man mußte die Sache geſchickt einfädeln. Ex n e
lich an ſeiner Lippe an r e s über die Gäſte hin, die in
dem Vorgarten des Kaffeehauſes ſaßenMit nen Male e ſeret Dediloff, er fühlte, wie eiſige Kälte
ſich in ſeinem Kopf ausbreitete. Dieſes Erſchrecken war aber in der
nächſten Sekunde überwunden und hatte keine Zeit gehabt, ſich auf
ſeinem Geſicht auszudrücken. Ex nahm ſich zuſammen, und ſeine
Blicke glitten wieder über die Gäſte hinweg.

Was Dediloff ſo tief entſetzt hatte, war ein Herr, der zwei Tiſche
von ihnen entfernt ſaß. Dieſer Herr verbarg ſich hinter einer
Zeitung, ſo daß ſein Geſicht nicht zu ſehen war, aber Dediloff hatte
erkannt, daß er ſelbſt und Eick ſcharf beobachtet wurden. Eine un
bekannte Gefahr war im Anmarſch. Ein Kriminalbeamter ſaß ihnen
auf den Ferſen Tauſend Möglichkeiten ſchoſſen er durch den
Kopf. Es war nicht undenkbar, daß die Wagen ngelegenheit
ihre Kreiſe bereits bis nach Berlin zog. Wahrſcheinlicher aber war
es, daß der Mann da drüben Hanns Eick auf der Spur war.

Es galt, ſich Gewißheit zu verſchaffen.
Dediloff ſetzte eine lächelnde, verſchmitzte Miene auf, als habe er

Eick einen vorzüglichen Witz mitzuteilen und ſagte:
„Beherrſche dein e ganz ſorgfältig! Wir werden beobachtet.

Dex Herr drüben hinter der Zeitung ſieh ihn nur nicht an!
iſt ein Krimingalbeamter.“ eEr lachte ſchallend auf, als ſei er eben mit ſeinem Witz zu Ende
gekommen ünd begänne nun, einen neuen zu erzählen

„Jch weiß nicht, ob dir die Sache gilt oder mir. Das müſſen
wir aber feſtſtellen. Höre genau zul“ Und ewig unterbrochen von
ſeinem eigenen Gelächter, gab er Eick folgende Anweiſungen „Wir
gehen beide gemeinſam e bis zum Wittenbergplatz, dort trennen
wir uns, ich gehe zurück, während du auf eine Straßenbahn warteſt.
Sollte der Mann inir folgen, ſo ſteigſt du in die er Bahn ein,
und wir treffen uns genau um vier Uhr wieder hier. Jch werde
mich bis dahin ſeiner erledigt haben. Sollte er dich aber beobachten,
ſo nimmſt du die Straßenbahn, die nach dem Grunewald fähkt. Be
nimm dich ganz unauffällig! Sieh den Mann vor allen Dingen nicht
an! Verſtanden? An der Endhalteſtelle ſteigſt du aus und gehſt in
der Nähe auf und ſab, bis die nächſte Straßenbahn eintrifft. Dann

ehſt du einfach in den Wald und ſuchſt dir möglich die einſamſten
ege aus. Haſt du verſtanden

„Ja“, ſagte Eick und nickte e„Mach kein ſo erſchrockenes Geſicht!“ rief ihm Debdiloff gedämpft
zu. „Der Mann darf auf keinen Fall aufmerkſam werden. Nimm
dich zuſammen! Es kann um unſere Freiheit gehen!“
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Nach einer Weile rief e auffällig den Kellner herbei und
bezahlte. Der Herr hinter der Zeitung tat das gleiche. Dediloff
d ſeinen Arm unter den Eicks, und ſo n ſie, ſcheinbar in

eiterſtem Geplauder, zum Wittenbergplatz. it einigem Abſtaud
nahm ihr Verfolger den gleichen Weg. Dediloff drehte ſich nur ein
mal um und tat dabei ſo, als habe eine Dame, die gerade vorüber
ging, ſeine Aufmerkſamkeit erxegt. Aber der Mann hinter ihnen
ſchien Argwohn geſchöpft. zu haben, er überquerte den Fahrdamm
und folgte ihnen dann auf der anderen Straßenſeite.

Dediloff runzelte die Brauen:
„Wenn der Kerl nur nichts gemerkt hat!“ murmelte er, während

Eick voller Entſetzen wax, daß ſich die Polizei abermals auf ſeinen
Ferſen befand.

Sie gelangten zum Wittenbergplatz, plauderten dort noch einige
Minuten an der Halteſtelle der Straßenbahn, wie ſie es verabredet
hatten, und trennten ſich dann. Dediloff winkte Eick aus einiger Ent
fernung nochmals zu und gewahrte dabei, daß der Verfolger nur
wenige Schritte entfernt von Eick Aufſtellung genommen hatte. Trotz
dem ſetzte Dediloff ſeinen Weg ruhig fort. Aber im Innern war er
in heller Sorge, daß Eick irgendeine Dummheit, eine Ungchtſamkeit
begehen könnte, die den Mann ſtutzig machen mußte

Er bog in eine Querſtraße ein und wartete dort einige Minuten
vor einem Schaufenſter. Dann ging er zur Halteſtelle zurück, wo er
Eick vorhin verlaſſen hatte. Die beiden waren verſchwunden und
mit der nächſten Straßenbahn fuhr Dediloff ihnen nach. Jndeſſen
verließ er den Wagen ſchon eine Station vor der Endhalteſtelle und
folgte vorſichtig den Geleiſen der Bahn.

(Fortſetzung folgt.)

Daß jeder en nen oder Rechtsanwalt „eigentlich die Dozenten

Daß Jhre Bekannten Stellung und Anſehen ſtets eigener Tüchtig
keit verdanken, während die Bekannten Jhrer Bekannten „alles nur
durch Protektion“ erreichten

Daß alle, die Sie in der Operette treffen, ſich eigentlich ſonſt nur

J 1 ind begegnen, „zufälligſeit Jahren zum erſtenmal“ dorthin gingen

Hie unmodernen Frühlingsempfindungen
Wohin mit ihnen

Früher war dies alles ſo einfach: Sobald das vielbeſungene erſte
Veilchen e v die knuſperigen Knoſpen ſprangen, unſer Mädchen
Minna eine blühende Pickelſerie im Geſicht. trug, Nachbars Käthe den
Hildach Lenz auf dem Klavier trommelte und Omamga mit einem
Seufzer der Exleichterung aus drei handgeſtrickten Deſſous ſtieg
dann war eben der Frühling da. Lenz und Hängezöpfe ließen blaue
Bänder flattern, auf die damals noch kriminaliſtiſch unbelaſtete Primeliel nicht das Auge eines Meſnndheiantes, ſondern das zahlreicher
de und was ein tüchtiger Lokalredner war, nahm den im zarten
Konfirmandenalter konzipierten Frühlingsartikel aus der Archiv-
mappe, um ihn, mit einer neuen Uberſchrift verſehen, zum xten Male
den lieben Abonnenten zu ſervieren.

Heute würde ſo etwas friſtloſe Entlaſſung nach ſich ziehen. Ab
geſehen davon, daß Minna, die Hausangeſtellte, heute Liane heißt und
über einen chemiſch gereinigten Teint verfügt, abgeſehen davon, daß
die handgeſtickten Deſſous ebenſo wie die Omamas ausgeſtorben ſind

wir haben Angſt vor dieſem lyriſchen Monat. Wir
ſehen peinlich berührt zur Seite, wenn ganz vernünſtige Leute plößlich
in einem Anfall von lyriſcher Gehirnentzündung vom „Erwachen der
Natur“, von dem „Wunder des Frühlings“ oder in anderen lhriſchen
Atavismen ſprechen.

Jmmerhin, gewiſſe Gleichgewichtsſtörungen im All-
gemeinbefinden ſtellen ſich auch heute noch ein. Schon durch äußere
Symptome werden ſie geweckt. Nicht nur, daß die Gattin, aus einem
Nächfaſchingsſchlaf erwachend, in ein mehrtägiges Plädoyer ihrer
Forderungen eintritt, daß ſie nach einem Erfolg auf dieſem Gebiete
plötzlich aus der Pelzmantelhülle in das Duftigſte vom Duftigen ſchlüpft
und es andauernd furchtbar warm findet, Fenſter aufreißt und einen
Familienſchnupfen provoziert, nein, man ſpürt auch in ich ein
imaginäres Etwas, ein leicht beunruhigendes Bohren und Kribbeln.
Kurzum, durchaus unzweckmäßige und läſtige Gefühle

Vielleicht iſt ein Beſuch beim Arzt am Platze, vielleicht eine Coué
Kur oder ein Dampfbad, um dieſe läſtigen Frühlingskomplexe los
zuwerden. Auf keinen Fall aber laſſe man ſich etwas merken; denn
ſolche Exzeſſe ſind kompromittant und könnten den Kredit erſchüttern.

Am beſten, man ſpanne ſofern man hat ſeine P. S. an, ſurre
los und laſſe draußen auf der Landſtraße (beileibe nicht in der Stadt!)
dieſe Gefühle durch das Auspuffrohr ſeiner Maſchine entweichen. I.



Die Poſtkarte
Von Karl Ettlinger, München

Mit einem tiefen Seufzer nahm die alte Frau Dobelhauſer das
Marktnetz vom Küchenhaken, zählte noch einmal die paar ſchmutzigen
Papierſcheine nach und ſchlürfte den engen dunklen Gang zur Treppe
Dabei warf ſie einen bekümmerten Blick auf die Kammertür, hinter

der ihre S evie Lieſel gefiel ihr nicht mehr. Was hatte das Mädel nur?
rüher war ſie immer ſo lüſtig geweſen, hatte alte wie eine
lſter, wußte immer eine Menge Spaßiges aus dem eſchäft, von den

Chefs und Kollegen zu erzählen und jetzt war ſie immer brummig
und beantwortete jede Frage der Mutter mit einem knurrenden: „Wasſoll denn im r ſein Fad is halt!“ Früher war die Lieſel ſ on
um ſechs aus den Kiſſen geſprungen, half der Alten beim Kaffee
kochen, beſprach mit ihr die Haushaltungsſorgen jetzt lag e bis zum
letzten Augenblick im Bett, kleidete ſich haſtig an, ſtürzte den Kaffee
hinunter und lief ohne richtigen Abſchiedsgruß davon, kam unpünktlich
zum e Mittageſſen und Abendbrot, ja, manchmal blieb ſie
ganz weg.

Was hatte das Mädel?
Die alte Dobelhauſerin ahnte wohl, was die Lieſel haben mochte

Aber ſie wollte dieſer Ahnung nicht glauben Mein Gott, wenn die
Lieſel einen Schaß hatte, dann konnte ſie es ihrer Mutter do
Wenn es ein ordentlicher Menſch war, der es ehrlich meinte,
gewiß nichts dagegen gehabt.

Als Frau Dobelhauſer aus dem Haustor trippelte, begegnete ihr
der Briefträger.

„Grüuß Gott, Mutterl“, ſprach er ſie heiter an. „Gut, daß ich
Sie hier ünten treff, da kann ich mir die bier Treppen ſparen. Dawär eine e enee die el

Die Alte betrachtete im Weiterhumpeln die Poſtkarte. t
wohlgeboren Fräulein Lieſel Dobelhauſer“ ſtand auf der Vorderſeite.

Aber die Rückſeite konnte ſie h leſen, denn die war ſteno
e Stenographieren hatte die Lieſel in der Fortbildungsſchule
gelernt.

Mißtrauiſch blinzelte die Alte die fremdartigen Schriftzeichen an.
Was wohl auf der Karte e mochte? Wenn ſie nur wüßte,

wers ihr e un Nicht aus Neugier, ach nein, über ſolche Kinde
reien war ſie längſt hinaus, ſondern

Sie ſtarrte auf die Karte und ſtie
ganten Herrn.

„Nanu, Xantippchen“, meinte der ſchnoddrig eiter, „rennen Sie
nur nicht den Straßenverkehr um Muß ja koloſſal wichtig ſein, was
Sie da ſo eifrig ſtudieren

„Ach“, ſtotterte Mutter Dobelhauſer, und e ihren ganzen Mut
zuſammen, „ach, Sie können mir einen großen efallen tun

„Wieviel brauchen Sie denn e der fremde Mann.
„Nein, nein, nicht das!“ ſtieß die Alte erſchrocken hervor.

„Sondern, ich meine nur ich möchte bloß könnten Sie mir nicht
porleſen, was auf der Karte ſteht

„Na, geben Sie mal herl“
er junge Mann nahm mit Wichtigkeit die Karte, las ſie und

lachte laut auf. „Gehört der Wiſch Jhnen?“ fragte er beluſtigt.
re Dobelhauſer wurde rot. „Nein, nicht mir Sondern

de ab nämlich mein Zimmer vermieket an ein junges Fräu
ein und weil der Briefträger gerade

„Na, hören Se mal, Sie ſind ja ne nette Pflanzel Die Brief
ſchaften fremder Leute ausſpionieren Ja, das macht ihr gern, ihr

ten Drachen! So ne arke hatte ich auch mal als Hauswirtin!
Hat aber nicht lange gedauert die e e i Und dabei ſoll ich
Jhnen noch helfen Nee, das machen wir nicht!“

Er ließ die arg alte Frau ſtehen. Mutter Dobelhauſer ver
r in e el das Wort Spion hatte ſie getroffen. Aber ein

pion will doch e etwas Böſes, und ſie wollte nur Gutes nein,
ein Spion war ſie nicht.

Sie ſprach einen dicken älteren Herrn an, der, beide Hände in den
Taſchen ſeines Pelzmantels verſenkt, daherkam. Der zündete ſich zu
nächſt umſtändlich eine Zigarre an, dann nahm er großmütig die
Karte, las ſie, las ſie noch einmal und lachte dröhnend.

Angſtvoll blickte ihn die alte Frau an. Weshalb lachten nur alle
e dieſe Karte Jſt es ſo luſtig, was darauf ſteht? Oder ſo
entſetzlien n e der Dicke behäbig, „wer die Karte eſchrieben
et der ſo ſich auch ſein Schulgeld wieder rausgeben ſaßen Ein
Bock nach dem andern! Schöne Schmierereil“

wagte Frau Dobelhauſer zu fragen.„Was ſteht denn drau
ütterchenn Da ſind Sie noch viel zu„Nichts für Sie,

jung dazul“
„Ja, aber ich möchte doch i bitte Sie doch bloß

Nein, nein, Verehrteſtel Das la ſen Sie ſich vorkorkſen, von
wem Sie wollen ich verletze grundſätzlich keine Brie rin e
Geſchäftsmann läßt man die Finger von ſo etwas. rigens bin ich
verheiratet, verſtehen Sie

Die alte Dobelhauſerin fühlte ſich an die Stirn, das Marktne
entfiel ihren zitternden Händen, und plötzlich brach ſie in krampf
haftes Weinen aus.

Nanu, Mütterchen?“ hörte ſie ſich gngeredet. „So in Tränen
aufgelöſt? Hat Jhnen wer was getan en ſich der Herr.
„Dann ſagen Sie mir s ungeniert! Wir Alten, Abgetakelten müſſen
uns ſolidariſch fühlen. Nicht wahr

Frau Dobelhauſer wußte nicht, was „ſolidariſch“ bedeutet. aber
ſie empfand erwarmend, daß dieſer Fremde es gut mit ihr meinte

So wagte ſie es, ihre Bitte um Entzifferung der Karte zu
ſtottern.

ſagen!
ätte ſie

ur Beruhigung ihrer Angſt.5 dabei n nen jungen ele

Unſere Rätſelecke.
Kreuzworträtſel

7 3 m m
m

16

25

19

24

Bedeutung der einzelnen Wörter a) von
links nach rechts: 1 GEeſangſtück, 4 belgiſcher Strom,
7 mythiſcher König von Kreta, 9 Frucht, 10 Gemüſe,
11 gekochte Fluſſigkeit, 18 indiſche Münze, 14 ſpaniſche
Stadt, 15 mythiſche Königin von Aſſyrien, 17 Wurf
geſchoß, 18 Erfriſchung, 20 Umzäunung, 22 männlicher
Vorname, 28 chemiſcher Grundſtoff, 24 Gleichklang,
25 Element;

b) von oben nach unten: 1 Prophet, 2 Form der
Religionsübung, 3 Göttin, 4 alkoholiſches Getränk,
5 Kampfplatz, 6 Muſikzeichen in Pſalmen, 8 barmherziger
Mann (Bibel), 9 Muſikinſtrument, 12 Langanhaltendes,
s Gutſchein, 15 Gewebe, I Begleiter des Bacchus, 17 Hab
ſucht, 19 körperliche Wahrnehmung, 20 Stammvater,

21 Mineral. 5856Berühmt
Einszwei kann blühende Städte verſchütten.
Zweidrei iſt geliebt in Schlöſſern und Hütten.
Ein Mann der Feder iſt's Ganze geweſen,
Und früher e er viel geleſen vtos

Als

teien Sie weiter“, ſagte der Herr, „im Gehen ſpricht ſich's
eichter.“

Er las die Karte. Keine Miene verriet, was er ſich beim Leſen
dachte Frau Dobelhauſer beobachtete ihn genau

„Das iſt wohl Jhre Tochter?“ fragte er, eine Weile mit der
Karte ſpielend

„Ja, die Lieſel.“
R en Sie noch mehr Töchter
„Nur die eine.“
„Die iſt wohl im GeſchäftSteht das auſ der Karte fragte Frau Dobelhauſer erleichtert.
„Nicht eigentlich!“ lächelte der Fremde „Aber ich habe mir das

ſo zuſammengereimt.“
„Aber was ſteht denn darauf beſchwor ihn Mutter Dobelhauſer.

„Ach Gott, niemand will mirs ſagen.“
Der fremde Herr ſah ſie fröhlich an. „Sie werden doch nicht etwa

wegen dieſer harmloſen Karte geweint haben Aber, Frauchen! Wie
kann man nur ſo mißtrauiſch ſein!
Von einem vergnügten Ausflug ſenden ihrer lieben Koöllegin die nlichſten Grüßel“ O weh, jetzt iſt mir die Karte in den Kanalſ a

gefallen
„Das iſt aber unangenehml“ erſchrak die AlteDavon geh die Welt auch nicht unter. Tun Sie halt, als wär

die Jarte verlorengegangen. Ohne ein bißchen Lüge kommt man nicht
durch die Welt. Jn der Jugend lügt man für ſich ſelbſt und im Alter
für die anderen!“

Der Fremde lachte. m Dobelhauſer drückte ihm dankbar die
Hand. Sie kannte ihn erſt zwei Minüten, und do hatte ſie ein un
begrenztes Zutrauen zu ihm. Vergnügt trippelte Mutter Dobelhauſer
weiter

Der Fremde ſah ihr t bis ſie um die Ecke verſchwand. Dann
wiegte er nachdenklich den Kopf und murmelte- „Armes Alterchen!“

Er rief ſich den Jnhalt der Poſtkarte ins Gedächtnis zurück der
gelautet hatte: „Süßes, geliebtes Huhn! Alſo, es bleibt dabei: Sonn
kag nachmittag ſechs ühr Kintopp und dann Fortſetzung auf meiner
Bude. Jch kann's gar nicht erwarten bis dahin. Bringe Zigaretten
mit, Schokolade und Wein v ich e Wenn Dich das alte ver
rückte Reptil nicht fortlaſſen will, kohle ihr vor, Dein Chef hätte Dir
ein Theaterbillett geſchenkt. Der Teufel hole alle alten Drachen!

Hunderttauſend heiße Küſſe. Dein r Wenn die Alte c
dis e ziehe aus! Nur nichts gefallen laſſen! Du biſt viel zu
ü azu.„Verdammte Göre!“ wetterte der alte Herr in ſich hinein. Jhm

war recht e zumute; er wußte nicht, hatte er mit ſeiner
Lüge ein gutes Werk getan oder ein ſehr ſchlimmes?

Vorbeigelungen

Humoreske von Hans Hammer.
„Das Bier, das nicht getrunken wird, hat ſeinen Beruf verfehlt!“

Dieſen richtigen Satz prakkiſch im Leben zu verwirklichen, iſt die Auf
abe der Gaſtwirte, ein Beruf, dem auch Friedrich Rümpler angehörte.
r war jedoch zugleich auch Mitglied einer noch weit mehr verbreiteten

Menſchenklaſſe, der Unzufriedenen.
a ſaß er nun draußen in Großlichterfelde bei Berlin und wartete

die ganze Woche in Gemeinſchaft mit ſeiner Frau und einer Anzahl
Fliegen auf Gäſte, und am Sonntag wußte er dann wieder nicht, wo
er ſie alle unterbringen und wie er ſie bedienen ſollte.

Er wie ſeine veſſere Halfte hatten dieſes Leben überdrüſſig, er
verkaufte daher Haus und irtſchaft und ging auf die Suche nach einer
ſolchen in Berlin. Ein treuer, regelmäßig verkehrender Kundenſtamm,
das iſt unſere Sache.“

Dieſen Grundſatz hatten ſich beide Eheleute auserkoren.
Natürlich mußte man die Sache wohl überlegen, lieber ein bißchen

warten und nicht e hereinfallen.Halt! Da ſtand in der Zeitung eine Wirtſchaft, im Norden Berlins
gelegen, „mit gutem Umſatz, Geſchäft noch ſehr erweiterungfähig“.

Ra, die alte Geſchichte, aber probieren konnte mans ja einmal.
Rümpler ſchrieb den geforderten poſtlagernden Brief und bekam

tags e von Herrn Reſtaurateur Drinnel die Antwort, das ver
käufliche „Reſtaurant“ ſei die „Traube“, der „Umſatz ſei ſehr gut, das
Geſchäft noch ſehr erweiterungsfähig“.er kaufluſtige Mann ſchrieb Miert zurück, er werde ſich zu münd-
e Verhandlung am Donnerstag gegen Abend einfinden, und pünkt
li n er ſich auch auf die Eiſenbahn und gondelte darauf mit dem
Omnibus nach dem Norden der Weltſtadt. JRümpler, der nicht ſo ungewißt war nahm i vor, einſtweilenſein ſchützendes Jnkognito zu ehren und ſo das Geſchäft recht hübſch
aus der Vogelperſpektive zu betrachten

Beim Eintritt fiel ihm ſofort auf, daß das Lokal, ein ziemlich
Le Zimmer, ganz gefüllt war Wirt und Kellner hatten alle die

ände voll zu tun.
Mit Mühe erhielt der neue Gaſt noch einen Platz, e ein

die ſich am Tiſche angeGlas Bier und lauſchte der Unterhaltung,
ſponnen hatte.Ein ſchwarzbärtiger Mann erzählte ſoeben von den Düten, die er
fahrizierte, erwähnte die verſchiedenen Formate, Farben und Aufdrucke
und erklärte zum Schluſſe ſein Dütengeſchäft für ſehr intereſſant, was
die Hörer mit einem ſtummen Kopfnicken beantworteten.

In dieſem Augenblick wandte ſich ein Herr, der Rümpler bisher
den Rücken gekehrt hatte, zufällig um. Er wie Rümpler faßten ſich
ins Auge, erhoben ſich und ſchüttelten ſich die Hände

„n Tag, Fritz, wo kommſt du denn her
Direkt aus Lichterfelde, hatte hier in der Nähe eine Beſorgung.“
Willſt du dich nicht mit zu mir ſetzen
Kümpler holte ſein Bier und nahm am anderen Tiſche mit Platz.

Füllrätſel
Die leeren Felder ſind I

mit Buchſtaben in der n
Weiſe auszufüllen, daß
die wagerechten Reihen An
Wörter ſolgender Bedeu An
tung ergeben TſnI. Baukunſt, 2. Reli
gionsſtiſter der Parſen,

3. e 4. Ver Anältniszahl, 5. Stadt an Aner Donau, 6. altgrie Aſwchiſcher Aſtronom 7. mo
dernes aſtronomiſches Bil
dungsinſtitut, 8. meteoro
logiſche Station, 9.
Himalaja. Zur

A R

r rer rer s e s ne t t et tett u u u u u u
Gevographiſches Silbenrätſel

a ab ba ad brus burg busS her do el en i o i botland lands le le lot ma mal risel ten to 2iAus vorſtehenden 28 Silben ſind zehn Wörter zu bilden,
deren Anfangs und Endbuchſtaben, beide von oben nach
re geleſen, ein Wort von Schiller ergeben (ch ein Buch

tabe).t Bedeutung der einzelnen Wörter J. Stadt am Gokf
pon Salerno, 2. Stadt in der Mark Brandenburg, 8. Stadt
in RNiederbayern, 4. böhmiſches Bad, 5. Bad in Jſtrien,
6. Berg im Kaukaſus, 7. Berliner Stadtteil, 8, Stadt inSpanien, 9. Berg in Tirol, 10. Oſtſeeinſel. 6876

Junges Glück
Grete,“ jauchzt der Hans, der junge MüllerDu viſt d e ch glaub es kaum

Wir ſind arm, doch iſt ja rei nach Schiller
In der kleinſten Zgweidrei für uns Raum

ei, wie will ich deine Liebe lohnenauch unſer Häuschen ſchlicht und klein,
enn nur Lieb und Treue in ihm wohnen,

Wird's für uns die reichſte Ganze ſein.

Es ſteht gar nichts darauf als

Nachdem ſ ſein guter Freund Gericke über ſeine Jamilie er
ſt ſagte ümpler „Hier iſt s ja mächtig voll und noch dazu
v zeitig?“„Ja, weißt du“, meinte Gericke flüſternd, „die Sache iſt ſo; der
Budiker hier, der Drinnel, der will nämlich den Kram verkaufen und
n oll, wie ich ganz unter der Hand erfahre der „Neue“ kommen.

un haben wir e Freibier und auch noch ſauren Aal, verſtehſt du?“
„Sooo?“ machte Rümpler erſtäunt, ſofort faßte er ſich aber

wieder: „Sehr gut; c Jdeel! übrigens kannſt du mir einen
Gefallen tun nenn mich hier nur Schneidt!“

arum dennKümpler flüſtert Gericke einige Worte zu, worauf dieſer ſich vor
Lachen ſchüttelted Noch ein Glas gefällig, meine Herren fragte der Wirt bald
arauf.„Na, was meinſt denn du, Schneidt?“ äußert Gericke, und zwei
friſche Gläſer erſchienen

un entſpann ſich am Tiſche ein lebhaftes Dur an dem der
in ſein Jnkognito gehüllte Rümpler e teilnahm. Das Bier
ſchmeckte ihm wie allen andern vorzüglich au dem ſalren Aal tat er
bölle Ehre an, und als er ſchließlich aufbrach und dabei dem Wirte
in die e lief, e e er ihm die biedere Rechte mit den Worten
Gute Nacht, Herr Wirt; veſten Dank für alles! Es iſt das exſtemal,
daß ich bei Jhnen n aber es hat mir e gut gefallen.

Und am nächſten Morgen ſaß Rümpler ſchmun elnd an einem
Brief und ſchrieb Nochmals beſten Dank für freundliche Bewirtung,
die ich geſtern unbekannkerweiſe bei Jhnen erhielt. Jhr Aal war ſehr

ut, das Bier vorzüglich ich kann Jhnen als Kollege nur empfehlen,
e der Brauerei zu bleiben.“

Her Film in hundert Jahren
Der weltbekannte amerikaniſche u er D. W. Griffith ver

vor einiger Zeit in der engliſchen Wochenſchrift „Hollies
eekly beachtenswerte Anſichten über die zukünftige Entwicklung

des Senſnn kennt ſehr r die Schwächen des heutigen Films DemFünderſſe er drohen Augen und Nerbenkrankheiten durch die hitze
ene Aufnahmelampen, das Handwerksmäßige des

Ateliers ſtört jede künſtleriſche ne e Ein „kaltes Licht“,
eine künſtleriſche Weihe über den Fi n ſei es durch Muſik,
ſei es durch die Beſeitigung des allzu deſchäftsmäßigen und Gehen
kaſſens in den Aufnahmeateliers, muß hier Abhilfe ſchaffen. Jn der
Vorführung des Films hofft u daß in nicht allzu weiter Zu
kunſt die Produktionsfläche ſo umgeſtaltet und vergrößert ſein wird,
daß der Film in voller Lebensgröße und plaſtiſch zu wirken imſtande
iſt Das Flimmern“ hält er für eine Kinderkrankheit des Jilmis
die bald überwunden ſein wird. Schwieriger iſt das roblem der
„Farbenphotographie“ Zwar meint Griffith, daß man aber bald den
Film nur noch in natürlichen Farben ſehen wird. Das „Nahbild“,
d. h. die Photographie einzelner Bewegungen, Mimik uſw., hält er
d ein Kompromiß, das überwunden wird. Abſolut Gegner iſt

riffith dem „ſprechenden Film“. Film iſt „Bildkunſt“ und ſoll ſolche
bleiben meint er, und wird darin die Unterſtühung aller Theater
freunde finden. Hier ſcheint in der Tat der S gegeben, der die
kunſtkorrumpierende Konkurrenz von Kino und Theater aufhebt und
beiden als „Bild reſp. „Sprechbühne“ Daſein und Grenzen gibt.
Einverſtandenn kann man auch mit ſeiner Aufforderung an Muſiker
Und Komponiſten ſein, für eine wirklich zu dem jeweiligen Bilde
paſſende muſikaliſche Untermalung des Films zu ſorgen.

Über die künſtleriſche Zukunftsentwicklung des Jilms im all
emeinen ſagt Griffith, daß die Zukunft dem „Kammer piel“, für die

Kinder dem „Marchenſpiel“ gehören wird. Der etektiv und
Schauderfilm iſt etwas, was durch die Beteiligung wirklicher Schrift
ſteller und Dichter an der Filmſchreibung ü erwunden werden kann
und muß. Griffith glaubt an dieſe Verſöhnung von Literatur
und FilmJn hundert Jahren, prophezeit er, werden die beſten
Schriftſteller der Zeit ihre Arbeitskraft und ihr Talent der Schaffung
wirklich guter Filmmanuſkripte widmen, ſie werden gelernt haben,
vildlich zu denken und zu ſchildern. Die Wiſſenſchaft wird in ganz
anderem Umfange als heutzutage durch den Film dem Publikum Auf

Tuß und Darſtellung ihrer Arbeit und Erfolge geben, der An
in den Schulen wird ohne Film gar nicht denkbar

ein. Jn einem wahren Begeiſterungsrauſch für die Zukunft des Films

ruft Griffith aus
„Jch muß lächeln terxinge Rolle der Film noch in ünſerem Daſein

eugbaren Fortſchritte in den letzten a In hundert J ren
werden alle Flugzeuge zwiſchen Neuhork und Chikago oder Zeppeline
zwiſchen San ringe n Jokohama einen Kino an Bord haben,
und e wird man in den Eiſenbahnen die dreimal ſo
ſchnell als heute fahren, die Paſſagiere mit guten Filmvorſtellüngen
erfreuen. Die großen Dampfſchiffslinten werden als beſondere Attrak
kion aktuelle Films geben, deren Kopien ihnen bis mitten auf hoher
See durch flinke kleine Aeroplane gebracht werden. Jede Familie
wird ihr F hmabonnement haben und ſich die Abendſtunden mit
ihrem privaten Vorführungsapparat vertreiben. Das „Familien
album“ wird zu einem Film umgewandelt ſein.“

Porto geſpart. Der Mann mußte geſchäftlich zur nächſten Stadt.
„Leb wohl, meine Liebe“, ſagte er zu ſeiner Frau, „und wenn ich etwa
herhindert ſein ſollte, heute abend Zzurückzukommen, ſchreibe ich dir ein
paar Zeilen. Nicht nötig antwortete ſie, „ich habe den Brief
ſchon in deiner Schreibmappe gefunden

Röſſelſprung

ro not lieb herz der pochſt es iſt ſein lang

ſchen die wie kein ben hats nicht ſoll

und ſen in lich du ſchöp ja auch ernſt doch

men und pein auch le al währt ſo das und
gönn' et nen hold fer oft le die in ſeht

ſon du bang doch nen das nicht wollt ben lem

dir was ſſchein ſo ge dor al ja 5867

Der Schatz
Wer kennt ihn nicht, den Eins, den grünen, alten?
Wir alle wollen ihn uns ſtets erhalten.
Man hat das Zwei uns gierig fortgenommen,
Doch iſt es andern Ländern auch verſchwommen.
Das Einszwei, tönereich und ſagenſchön,
Wird ſtets durch deutſchen Meiſters Kunſt beſtehn.

Auflöſungen aus voriger Nummer.
Kreuzworträtſel: a) 1 Sinai, 4 Laerm, 7 Arm,

8 See, 10 Raa, 11 Paris, 13 Herodes, iß Saal 17 Rega,
I9 Ruin, 20 Tara, 21 Lack, 23 Piſa, 25 Havarie, 29 Nepos,
31 Poe, 32 Reh, 38 Ate, 34 Elias, 85 Reger; b) l Samos,
2 Jre, 8 Jſar, Leid, 5 Rad, 6 Malta, 9 Eros, I1 Pelikan,
12 Serapis, 13 Hauch, 14 Serie, 16 Ara, 18 Gas, 21 Lampe,
22 Cape, 24 Anker, 26 Vers, 27 Rohr, 28 Sol, 30 Ute.

Silbenrätſel: Verſagtes ſchlag dir aus dem
Sinn. 1. Beteran, 2. Ediſon, 3. Rakoczi, 4. Siſyphus,
5. Abſalom, 6. Grazie, 7. Tankred, 8. Ebers, 9. Soldau,
10. Schilda, 11. Leander, 12. Amalfi, 13. Gottſched.

Anke von Tharow (nach Simon Dach):
Teure reute eure.Röſſelſprung: Beklag' es nicht, wenn oft mit

Beben Ein Sturm uns durch die Seele brauſt, Denn welkes
und geſundes Leben, Das ſcheidet ſeine ſtarke Fauſt.

Treue

Wie in den grünen Blättern allen Jm ſonnenreifen Laub
Zäſt: Was welt in uns das mag nun fallen, Was grünt,

hat auch im Sturme feſt. Stieler.
Ein Ausweg: Geld, hei, Rat Geldheirat.
Erhebung rief frei, reif Reif-Herzlichen Glückwunſch Zgwinge, Jl

Zwillinge.

wenn ich daran denke, welche verhältnismäßig
ſpielt trotz der un
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Mit Oſtern kommt für Merſeburg die Zeit,
in der es ſein ſchönſtes Kleid angieht. Das iſt die
Zeit, da aus den Zweigen der vielen Bäume das

friſche Grün bricht, da die Kaſtanien ihre leuch
kenden Kergen aufſetzen und der duftende Flieder

einen Reichtum von Schönheit in die altersgraue
Stadt bringt. Mag unſer Merſeburg an Bau
denkmalern noch ſoviel Wertvolles beſttzen, noch ſo
viele maleriſche Ecken und Winkel haben, was wäre

das alles ohne belebendes Grün, ohne Strauch und
Baum Gerade der Zuſammenklang des Natur
bildes mit dem Architektoniſchen verleihtk manchem

Motive in unſerer Stadt einen köſtlichen Reiz
Unſere Stadt iſt reich an altem herrlichem Baum
ſchmuck, und es gibt wenig Straßen, in denen
Bäume fehlen. Schon das iſt für das Stadtbild
Merſeburgs von Bedeutung, daß verſchiedene
Gruünanlagen mit edlem Baumbeſtand die Stadt

Durchziehen Jrrgarten, die Anlagen am Krieger
denkmal und am Gotthardtsteiche, der Damm und
der Schloßgarten. Viele Straßen haben reichen
Baumſchmuck. Sogar als Abſchluß der Gotthardt
ſtraße ſteht die alte, verwekterte Kaſtanie als
ruhender Pol in dem haſtenden Treiben am Gott

Aber auch neuere Straßen haben
Baumreihen erhalten. Man muß der ſtädtiſchen
Gartenbauverwaltung die Anerkennung als
ſprechen, daß ſte ſich bemüht, die Straßenbilder
der Stadt durch Baumpflanzungen zu verſchönern.

Freilich wachſen die Bäume nicht ſchnell. Man
muß Geduld mit ihnen haben. Es vergehen

Generationen, ehe ſich der Baum zu bewunderungs
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Text und Zeitchnnngen von Hermann Wagn

e

Tee i sowürdiger Schönheit entfaltet. Leicht iſt ſo ein
alter Baumrieſe geſällt, aber wie lange dauert es,
ehe ein neuer das alte Bild erſetzt

Ob nun die alten Recken im kahlen Gegzweig
daſtehen, ſo daß man jede Schwingung der Aſte,
jeden Knick, jede Verjüngung bis ins kleinſte
Zweiglein erkennen kann, oder ob ein dichtes ſchön
geformtes Blatterdach die Krone bildet, die Schön
heit iſt gleich. Es iſt aber noch etwas anderes, was
die Menſchen zum Baum hingieht, das iſt das
Myſtertum des Göttlichen, das in alten Bäumen
wohnt, das Geheimntsvolle und Wunderbare.
Sprechen wir nicht von heiligen Bäunen? Flüſtert
uns nicht der Baum allerlei Gedanken zu, klingts
nicht wie Orgelkon und Harfenklang, wenn leiſe
der Wind durch die Blätter geht? Wie kann der

Baum klagen Und ſtöhnen, wenn der Sturm die
Aſte peitſcht! Es iſt nicht allein der äſthetiſche
Genuß beim Anblick des ſchönen, alten Baumes
der ihn uns liebgewinnen läßt es ſind auch gewiſſe
perſönliche und ſeeliſche Beziehungen die wir
Menſchen zu hohen ſchonen Bäumen haben. Jn
manchem Volksliede wird vom Baum geſungen,
meiſtens ſchwermütig und kraurig. Von modernen

Dichtern ſei hier eine Hymne an einen Baum, von
Karl Bröger, abgedruckt

Mein Bruder Baum
Du falteſt fromme Hände
andächtig über raunendes Gelände
und ſenkſt die Stirn demütig in den Raum

Der Winter flog mit rauhem Schrei
an deinem tiefen Traum vorbei,
den ar mit weißen Flügeln ſtreifte

h ee
c

S

c

See S

I e W
ren r vent von
O herrliches Gefühl der Kraft,
das winters über in uns reifte
und neue, ſelige Qualen ſchafft!

Mein Bruder Baum
Wir wollen blüh'n!
Brich auf, du harte Hülle Zeit!

Aus allen Knoſpen flutet grün
der Strom lebendiger Ewigkeit
Wir ſtanden lange ſchattenlos
und frierend in uns ſelbſt verkrochen
Nun zeige, Leben, nackt und bloß,
daß Liebe in uns aufgebrochen.

Und ſoll ein reiner Schatten fallen,
muß Sonne uns zu Häupten ſtehn.

Herauf, du junger Tag, beſtürmt von allen
die dir geſchwellt entgegengehn.

Mein Bruder Baum, du ſtummer Beter:
Wir tauchen Stirn und Hand in reigen Ather

Und werfen unſer Jalchzen in den Wind

a Wir ſind! Wir ſind!
Von den vielen alten ſchönen Baumgruppen der Stadt ſeien

hervorgehoben die zwei Platanen auf dem Domplatze, die zwei
Magien im vorderen Schloßhoſe, die Schwarzpappel im Kliatal

beim Cafe Schmied und die Trauerweiden am Gotthardteketche.
Es iſt keine Frage, daß unſer Domplaß einzigartig in ſeiner

Schönheit iſt. Der Platz wirkt durch ſeine großartige Geſchloſſen
heit, die durch die Brücke vom Vorſchloß zum Regterungsgebäude
hoch gewonnen hat. Der wenig ſchöne Bau des Domghmnaſiums

iſt dadurch aus dem Bilde verdrangt, und nun bilden Dom,
Schloß und die Kurien den ſelten ſchönen Platz. Aber was wäre
das alles ohne die herrlichen Platanen am Dombrunnen. Es
ſind wohl die prächtigſten Bäume in Merſeburg. Mit un
gebändigter Kraſt ſchießen die rieſigen Stämme empor, weit
ragende, eigenwillig und trotzig wachſende Aſte tragend. Wenn
dann die Bäume im Schinuck der ſchön gezackten, üppigen Blätter
ſtehen, dann iſt das wunderbare Bild vollkommen das wir von
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er,
unſerm Domplatz haben. Welch ünerſetzlicher Ver
(uſt, wenn die Bäume eingingen. Wir wollen nicht
dran denken, noch rauſchen ſie. „Jhr rauſcht noch
immer, alte Platanen, rauſcht wie ſeterlich alte
Fahnen, rauſcht noch immer das alte Lied.“
(S. Berger.)

Leider hat die Schönheit des Domplatzes
abends ſich verringert durch die elektriſche Lampe,
deren ſcharfer Schlagſchatten das Märchenbild un
barmherzig zerreißt. Das Bild wird durch den
Schatten quer zerſchnitten. Wenn dann noch der
Wind die Lampe am ſchwankenden Draht bewegt,
dann flackert unruhig und geſpenſtig ein ſcharfer
Schatten an ſämtlichen Gebäuden in der Runde.

Durch eine geeignetkere Lampe, die das Licht mehr
nach oben ſendete, ließe ſich der Mangel leicht be
ſeitigen, ſo daß auch abends die Schönheit unſeres

n Domplatzes zur Geltung kommen würde.
Jn unmittelbarer Nähe dieſer prächtigen

Bäume ſtehen zwei andere Baumrieſen, die zwei
gewaltigen Akazien im Vorſchloßhofe. Trotz der
vielen Steine, die ſie umgeben, ſind ſie kraftvoll

Fewachſen, die gewiß hohen Dächer überragend.
Jn ihrem Wachstum erinnern ſte an Etchen, borkig
und riſſig die Rinde, knorrig und eigenwillig das

weit verzweigte Zackengeäſt. Hauptſächlich ſte ſind
es, die im Sommer den etwas nüchternen und

S eintonigen Vorſchloßhof beleben und farbenfreudig
geſtalten. Und wenn dann nach der Fliederzeit
ſchwere Düfte aus den weißen Blütentrauben der
Magien ziehen, dann merkt man auch in den engen
Schreibſtuben die Schönheit der Natur und ſendet

wohl einen Blick zu den ſtattlichen Bäumen im
Vorſchloßhofe.

Reichen Baumbeſtand haben wir in Merſe
burg an alten rieſigen Pappeln. Sie wachſen
wie auch die Weiden, gern im feuchten Boden
und gedeihen hier alſo vortrefflich. Eine der
mächtigſten ſteht an der Klia, in der Nähe der
Schulbrücke. Der umfangreiche Baum im Tale
überragt die Kaſtanien, die oben auf dem Damme
wachſen. Breit und ſtark ſendet er ſeine gewaltigen

Äſte nach oben.
Dem Naturfreunde liebe Bekannte ſind wohl

die beiden Trauerweiden an der Schwemme des
Gotthardtsteiches. Die Zweige haben eine andere
Struktur, viel gefälliger, leichter, nicht ſo eigen
willig wie die Akazien und Platanen Sie ge
hören zu den erſten Bäumen, die uns den Frühling

künden. Wenn im Frühjahr das Gezweig am
Gotthardtsteiche noch in grauen, braunen und
violetten Tönen liegt, dann ſind es zuerſt die
heiden Trauerweiden, die einen Hauch von zartem
Grün in die feine Stimmung bringen.

Es ſind hier nur einige von den vielen Pracht
bäumen der Stadt in der Zeichnung feſtgehalten.
Der Naturfreund kann ſie um viele Beiſpiele ver
mehren, in denen ſich zeigt, welche belebende
Wirkung der alte Baum auf das Architekturbild
hat. Laufen wir deshalb nicht achtlos an hohen
Bäumen vorüber als an etwas Selbſtverſtänd-
lichein, ſondern ſuchen wir ihre Schönheit mit
offenen Augen zu erkennen. Dann wird die
Freude nicht ausbleiben und wir verden merken,
daß Merſeburg auch in dieſer Beziehung viel
Schönheit zeigt.



genEin Bruderpaar aus Stein

9 Weh han Dom und Schloß zu Merſeburg
Von W. Thielſen.

Johannes der Täufer iſt jedem Merſeburger wohlbe-
kannt von dem Stadtwappen, das ſeinen abgeſchlagenen Kopf
e von den Portalen an Dom und Schloß wo er in ganzer
Figur zu ſehen iſt, und endlich von dem einen der Oſttürme unſereralten Biſchofstirche, auf deſſen Spitze er ſich, allerdings ſeinem
Charakter ſchnurſtracks entgegen, als Wetterſfahne ſorgfältig nach
jedem Windchen dreht.

Johannes der Täufer iſt eine der wenigen Heiligengeſtalten, die
auch in evangeliſchen Landen jedermann vertraut iſt. Sein
tragiſches Geſchick und ſein großer, herber Charakter feſſeln ſchon dasGemüt des Kindes, und e erkennt es den Vorläufer des Herrn in
der Geſtalt, in der er am Domportale ſteht mit ſeinem zottigen
Mantel aus Kamelhaaren und einem ledernen Gürtel, mit der Rechten
weiſend auf ein Lamm, das auf einem dicken Buche liegt: Siehe, das
iſt Gottes Lamm, das der Welt Sünde trägt. Wie oft haben die Bild
hauer des Mittelalters ihn ſo dargeſtelltl Und als neben dem pla
ſtiſchen e ſich der gemalte Wandelaltar immer mehr durch
9 te, da malten ihm noch die Brüder von Ehck grau in grau alsildfäule auf die Außenflügel des Genter Altars, ihn und
ſeinen Namensvetter, den Lieblingsjünger des Herrn, eingefaßt von
den unerhört lebensvollen Bildniſſen der Stiſter des Altars Jodokus
Vydt und Eliſabeth de Burluut. Aber als hätten Hubert und Jan ge
gläubt, etwas nachholen zu müſſen, ſo bringen ſie Johannes den Täufer
noch einmal im Mittelſtüſck des geöffneten Altars rechts von dem
als Weltherrſcher thronenden Chriſtus, der Maria gegenüber. Aber
jetzt ſitzt er. Auf ſeinen Knien liegt e en ein koſtbaresBuch. Wieder weiſt er auf den Weltheilant ieſer iſt es, den die
Propheten ihrem Volke verheißen haben. Auch hier ſind ſeine Füße
bloß, trägt er langes Haupt und Barthaar und ein zottiges Unter
gewand. Aber hier braucht keine graue Steinplaſtik vorgetäuſcht z
werden. Das iſt wirklich und ganz gemalt. Der prachtvolle
grüne Mantel des Veen gibt den Ton an. Eingefaßt wird er von
einer Borte aus Ede in der blaue und rote miteinander ab
wechſeln. Das Mittelſtück der Schließe iſt ein großer, roter Stein
Rote Klunker hängen von der Spange herab ot ſind endlich die
Schließen des Buches, von denen eine ſchmal und lang herabhängt.

Trotzdem hat man auch in ſpäteren Jahrhunderten das pla
ſt i ſche Bild des Johannes nicht entbehren mögen. Ich exinnere nur
an die großartige Geſtalt, welche in der Katholiſchen Se
kirche in Dresden die Taufkapelle ſchmückt und keinem Gerin
der re Lorenzo Bernini zugeſchrieben wird. Freilich iſt hier
das Neue Teſtament ins Bargcke überſetzt. Aber es iſt Evangeliüm.
Wo erst einer ſo eindringlich, ſo knapp und klar wie dieſer Prediger
in der Wüſte? Jn reich bewegt ſitzender Stellung, den Kreuzesſtab
gegen die Schulter gelehnt, ſpricht er zu ſeinen Zuhörern. Und da gibt
es kein Wenn und Aber.

„Wer zwei Röcke hat, der gebe dem, der keinen hat.“ Kein Maler
hat die Predigt des Johannes eindrucksvoller darzuſtellen vermocht als
dieſer Bildhauer in dieſer einzigen Geſtalt. Ein Bildhauer auch
hat das e Bild von den letzten Schickſalen des großen Buß
predigers geſchaffen: es iſt das Bronzerelief Don atellos in Sieng.

ie Tochter des Herodes tanzt gerade.
mit dem Haupte des n e auf einer Schüſſel. Vor dem Könige
kniet er nieder und hält ihm die Schüſſel hin. Furchtbar das breite
Richtſchwert, das ihm an der Seite hängt. Furchtbarer noch das Ent
ſetzen des Königs. Er prallt gegen die Wand, hält weit geſpreizt die
Hände vor Schrecken und wie zur Abwehr vor ſich. Es iſt, als wolle
er am liebſten in die Wand hineinkriechen. Am ſchrecklichſten aber die
Herodias. Wie ein einſchlagendes Geſchoß wirkt der Henker mit dem
Haupte des Johannes. Es iſt, als würden die Menſchen nach rechts
und nach links fortgeſchleudert. Von Grauen gepackt, tanzt auch die
e u in den Menſchenknäuel rechts hinein. Die einzige Gegen

ewegung vollführt die Königin. Unſagbar grauſig, wie ſie vor dem
König voll Verachtung mit dem Handrücken auf den Tiſch ſchlägt.
Und dazu klingt noch die Muſik von dem Geiger im Hintergründe,
der ganz in ſein Spiel verſunken iſt.

Eine graße Rolle ſpielt Johannes der Täufer in den Dar
ſtellungen des Jüngſten Gerichtes. Hier kniet er meiſt der
Mutter der Herrn gegenüber fürbittend zur Linken des auf dem
Regenbogen thronenden Weltenrichters. Auch des Heiligen ganze
Legende hat das Mittelalter in zahlreichen Folgen von Reliefs und
Wandmalereien dargeſtellt. Auf den Tafelbildern ſtellen die Maler
Johannes gerne als rauhes Gegenſtück unter die Schar der Heiligen,
die den Thron der Madvnna verehrend umſtehen. So ſieht man ihn
auf Memlings Verlobung der heiligen Katharina in
Brügge unmittelbar hinter dieſer mit aller höfiſchen Eleganz ausge
Der Frauengeſtalt. Selbſt als Knabe tritt Johannes auf.

üßen der Madonna ſpielt er dann mit dem Jeſuskinde, bringt ihm
eine Frucht oder ein in e andächtig zu ihm auf oder läßt
ſich von ihm belehren. An Meiſterwerke Raffaels denkt man und
an Murillo. Grauſig ſind die ſogenannten Johannis-ſſchüſſeln aus Stein oder Holz, die man den Gläubigen zur Ver
ehrung reichte. Sie zeigen in der Mitte im Relief das abgeſchlagene
Haupt des Johannes, die Augen meiſt im Tode geſchloſſen, den Mund
qualvoll geöffnet. Jn den Johanniskirchen Jtaliens ſtülpte man denSlinbigen oft ein aüs Metall gefertigtes Haupt des
Heiligen über den Kopf, wenn ſie von Kopf und Halskrankheiten ge

eilt ſein wollten. Eine Johannisſchüſſel bewahrt noch der Dom in
aumburg. Um das Haupt des Täufers zeigt ſie die Jnſchrift:

Puella saltat, Meretrix suadet, Rex iubet, Sanctus decollatur.
Den feſten Kern der Johannislegende bildet natürlich die

bibliſche Erzählung. Nun iſt es höchſt inkereſſant zu verfolgen, wie
bie fromme Sage darum ihre Ranken ſchlingt. Nur einiges ſei aus
dem Reichtum der Erfindung mitgeteilt.

Herodias ſcheut ſich, Haupt und Rumpf des Täufers beiſammen
u beſtatten, denn ſie fürchtet, er könne auferſtehen. Deshalb läßtZas Haupt nach Jeruſalem bringen und es nahe dem Paläaſte

des Herodes verſcharren.
Mönche. Sie geben es in einem Ranzen einem Schuſter. Der
verbirgt es in einer Höhle und verehrt es dort. Nach ſeinem Tode
erbt ſeine Schweſter die koſtbare Reliquie. Da entdeckt ſie ein
Mönch, Marcellus mit Namen, denn ein Stern bleibt über dem
Eingang zur Höhle ſtehen und zeigt ihm ſo den I an. Der
Kaiſer Valens will das Haupt des Täufers nach Konſtantinopel
überführen. Aber in Chalcedon iſt der Wagen, der die Urne
trägt, nicht weiter von der Stelle zu bringen. Erſt ſein n
der Kaiſer Theodoſius, trägt es in ſeinem Purpurmantel nag
Konſtantinopel Von hier kommt es zur Zeit Pipins in die
Stadt Poitiers, wo es viele Wunder verrichtet. Auch der
Körper des Heiligen zeigt große Wunderkraft. Deshalb läßt Kaiſer
Jultan der Abtrünnige ihn verbrennen und ſeine Aſche in
alle Winde ſtreuen. Aber Chriſten haben ſich unter die Henker
des Toten gemiſcht. Und ſie retten manch wunderkräftiges Reli
quienſtück.

Unſer Johannes am Domportal hat am Schloßportal
noch einen Bruder Aber welche Unähnlichkeit t den beiden!
Der Johannes am Dom iſt ganz ſo, wie er im Buche ſteht: ein hagerer
Asket mit einem Urwald von Haupt und Barthaar. Nur zur einen
Hälfte iſt ſein zottiges Unterkleid von ſeinem Mantel bedeckt. Die
nackten Füße, ein Teil der Unterſchenkel und die nackten Unterarme
ſind ſichtbar. Voll innerer Anteilnahme ſchaut er auf das Lamm
herab, das er quer vor der re hält, ſo daß wir es von der Seite
ſehen. Ungefähr in derſelben Ebene liegt der weiſende rechte Unter
arm. Die ganze Figur erſcheint uns nicht vollrund, ſondern eher wieplattgedrückt. ſeheſattig ſind alle Formen ausgebreitet Keine der

Falten des Gewandes führt uns in die Tiefe, gibt dem Auge An
regung, von vorne nach hinten oder um die Figur herumzuſchauen.
Am Umriß der Vorderanſicht brechen alle Leitlinien ab. Ganz anders
der Schloßjohannes! Seine Füße ſtehen nicht in derſelben Ebene auf,
ſondern der rechte iſt hoch auf eine Stufe und weit vorgeſtellt. Und
was an Nacktem ſichtbar wird, das iſt ſchönes und wohl gepflegtes
Fleiſch, nicht die asketiſche, etwas vernachläſſigte Dürre des Dom
ſhannes. Sein Kleid aus Kamelhaaren verleugnet er bis auf eine
ſchmale, verſchämte Franſe, die ſein Unterkleid umrandet. Dieſes ſtei
gert ſich im pompös geworfenen? dantel zum Jdealgewand. Auch Haupt
und Barthaar können nicht ſchöner und beſſer gepflegt ſein. Der Dom
heilige iſt ganz im Anſchauen des heiligen Symboles verſunken. Der
Schloßjohannes denkt und fühlt nur ſich, läßt in unausſprechlicher
Wonne alle Gelente ſeines königlichen Körpers ſpielen, zur Schäu
ſtellung aber auch für das Publikum, über das er ſtolz ten
als bemerke er es nicht. Der Domheilige hält das Buch und alle ſeine
Glieder nahe an e Körper, der Schloßheilige ſpreizt ſie ſo weit
als möglich vom Körper ab. Ain Dom ſehen wir das Laämm von der
Seite, am Schloßportal von vorne. So liegt denn auch der linke
Unterarm des Domheiligen quer vor dem Körper, derjenige der Figur
gm Schloſſe an der Seite neben dem Oberkörper von hinten nach

Da kommt der Henker herein

Hier finden es nach vielen Jahren zwei

treifzüge durc
Altranſtädter Pfarrer

(Zu der gleichnamigen Arbeit von Alfred Lippold.)
In Nr. 49 dieſer Zeitung hat Alfred Lippold allerlei über

die Pfarrer von Altran ſtädt berichtet. Seine Nachrichten gehen
noch bis in die alte katholiſche Zeit zurück und werden ausführlich mit
der Einführung der Reformation. Einige ſeiner Angaben mögen nach
dieſer und jener Seite hin ergänzt werden, und zwar auf Grund der
Viſitationsprotokolle von 1599 und 1655, die das Domkapitel zu Merſe
burg aufbewahrt.

Als am 26. November (15997) die Kirchengemeinde zu Alt
ranſtädt viſitiert wurde, war in dem Orte als Pfarrer Liborius
n ch er. Damals 87 Jahre alt, hatte er, in Pegau geboren, 6 Jahre
ang in Leipzig ſtudiert und in Merſeburg die Ordination empfangen.

Treu ergeben war er in ſeiner Lehre dem Konkordienbuch und den
Viſitativnsartikeln, ſo daß die geiſtlichen Oberen an ſeiner Recht
gläubigkeit zu zweifeln keine Urſache hatten. Drei Kirchen mußten
von ihm verſehen werden die von Altranſtädt, von Großlehna
und von en Vene (Oetzſch). Außer den Predigten am Sonntag
hatte er noch Wochengottesdienſte zu halten. Ferner wurden älle
„Apöſtelfeſte“ feierlich begangen und in der Paſſionszeit die Gemeinden
See wir e zuſammengerufen, Sonderbar ging es in alten

eiten mit den Begräbniſſen zu. Es ſcheint allgemeiner Brauch ge
u zu ſein, die Verſtorbenen ſogleich nach ihrem Tode zu beerdigen,
und offenbar bedurfte es des Zwanges der Obrigkeit, daß die Friſt
zwiſchen Sterben und Begrabenwerden nicht gar zu kurz bemeſſenwurde. Deshalb verſichern die Pfarrer auch Liborius Fiſcher tut

es vor 12 Stunden werde niemand der Erde übergeben.
Mit der Gemeinde ſcheint der geiſtliche Herr in gutem Einver

nehmen gelebt zu haben. Wegen ſeiner Lehre brauchte man keinerlei
Beſchwerden vorzubringen; auch Sünden ſtrafte er „mit Beſcheiden
heit“. e verſichert Liborius, er habe, gottlob, ſein Einkommen
ünd brauche keinen Mangel zu leiden Vor allem freut er ſich über
ſeine bequeme Studierſtube. Die Predigt wird gut beſucht, nur an
den Wöochentagen finden ſich wie allerorts wenig ein.Auch mit dem Küſter iſt man zufrieden. Er heißt Johannes

Stein e mit ſeinen 88 Jahren, wovon er deren zehn in
Altranſtädt verlebt hat, in beſtem Mannesalter. Mit ſeinen
37 Knaben hält er Schule, paukt Luthers Katechismus und übt auch
die Geſänge ein. „Hält Betſtunde Dienstags und Freitags allhier zu
Ranſtädt. Dienstags zu Großenlehna Betſtunde und Kinderlehre.
Sonntags hat er Kinderlehre in e Kirchen.“ Jm übrigen weiß
er keine andere Klage als die, „daß ihm die Gebühr vom Seigerſtellen
vorgehalten“ wird. Kuſtos zu „Eutſchitz“ (Oetſch) iſt Matthias
Sſterreich, von Langenmilſe bei Zwickau gebürtig. Von Haus aus
Schneider hat er ſeinen gelernten Beruf aufgegeben und übt mit
18 Schulkindern Katechismus und Geſänge ein. Uber Pfarrer und
Gemeinde hat er keine Klage vorzubringen.

Mehr als fünfzig Jahre ſind vergangen, da findet in den drei
obengenannten Kirchſpielen wieder eine Viſitation ſtatt. Aber die
Zeiten haben ſich geändert. Der Dreißigjährige Krieg hat
das Land verwüſtet; der Wohlſtand iſt verſchwünden, die guten Sitten
der Alten haben einem allgemeinen Niedergang Platz gemacht. Der
Pfarrer u er Samuel Ditzſcher, der 1685 ſeinem ſelig
verſtorbenen Vater im Amte gefolgt war, hat leider zahlreiche Klagen
über die Gemeinden, deren Seelſorger er iſt, vorzubringen. 1611 iſt er
zu Altranſtädt geboren, in demſelben Jahre, als in der Stifts
hauptſtadt Merſeburg eine furchtbare Peſtſeuche wütet. Seine Eltern
haben ihn „zur pietet mit fleiß gezogen“, ſein Vater ihm auch „etzliche
prävat Praeceptores gehalten Er beſucht vom 10. Lebensjahre an
das Stiftsgymnaſium in Merſeburg und mit 18 Jahren die Univerſität
Jena, wo er 1632 die Mayiſterwürde erlangt. „Nachdem aber der
leidige Kriegk unſer geliebtes Vaterland inkestiret, hat Jhn ſein lieber

vorne. So wird der Blick von jeder Form oft geradezu gewaltſam
um den Körper herum und in die Tiefe gezerrt.

Ein dreiſtrahliger Stern aus Falten des Gewandes zieht den Blick
zuerſt auf die Mitte des Körpers Und von hier aus ſchauen wir
nach unten auf das linke Stand und das rechte Spielbein, nach oben
auf den nicht weniger bewegten, weil pathetiſch vorgeſpreizten rechtenArm und den ruhigeren linken, der aber auch Bugh und Lamm mit

allen Muskeln geſpannt wie auf einem Präſentierteller hält, wie ja
auch das linke Knie wie beim Parademarſch durchgedrückt iſt. Und
wo das Gewand den Körper bedeckt, da iſt es ſo gebildet, daß wir
darunter ſeinen Bau und a Bewegungen zu ahnen vermögen
Nicht der Heilige, im beſonderen der heilige Johannes der Täufer,
iſt hier das Thema der Darſtellung, ſondern der ſtolz bewegte ſchöne
Körper. Das heilige Abzeichen iſt nur Mittel, dieſe Jongleurkünſte
zu entfalten. Viel ſtiller Und inniger das Leben in der gotiſchen Figur
am Domportal. Von den Füßen ſteigt der Blick e ühren
ihn Und oben kreiſt alles um das Lamm: Das iſt Gottes Lamm,
das der Welt Sünde trägt. Eine Welt trennt beide Schöpfungen von
einander. Nicht allzu weit iſt es von dem Johannes am Domportal
e dein größten ſeiner Brüder in der Kunſt, dem Johannes des

atthias Grünewald auf dem Kreuzesvbilde des
Jſenheimer Altars im Muſeum Unterlinden in Colmar, denn
ſie ſind gleichen Geiſtes wenn auch die Schöpfung des großen Meiſtersu nhoc über der eſcheidenen Merſeburger laut ſteht. Er erſcheint

als eins geworden mit dem göttlichen Willen, und ſo wird aus Demut
Größe, ſein Mund zum Munde, durch den die Gottheit ſpricht. So
Tee er da wie ein Fels im Toben der Stürme von Verzweiflung,

t und Tod und weiſt mit überirdiſchem Finger auf den toten Jeſus
Dieſer muß wachſen, ich aber abnehmen.

James Travis Fackſons Examensnöte

Eine Erinnerung aus der Studentenzeit.
Von Franz Fromme.

Solange die Einrichtungen für die Weltverbeſſerung beſtehen, die
man allgemein „Schulen“ nennt, und die viele Menſchen für nützlich
piele für etwas ſehr Unangenehmes halten, ſolange hat es wohl auExamensnöte gegeben. Aber die Nöte und Schwierigkeiten die meinem

Studiengefährken James Travis Jackſon bei ſeiner Doktorprüfung
erwuchſen, waren nicht ſo alltäglich, und darum will ich ſie kurz
erzählen.

Bei anderen Sterblichen pflegen ſolche Hinderniſſe durch Mangelan Wiſſen, durch Angſt und e durch die Tücke der prüfen
den Profeſſoren oder des allmächtigen Schickſals zu entſtehen.

Von alledem blieb James Travis Jackſon verſchont
Er litt nicht unter Mangel an Wiſſen. Von ſeiner Heimats

i n die in Wales lag und einen ganz unausſprechlichen Namen
n rachte er ein großes Maß von Kenntniſſen mit, wie es Briten
onſt ſelten zu erwerben für nötig halten.

Auch nervös war er nicht
Und die Profeſſoren wollten ihm ſo wohl, wie es vor dem Kriege

die Regel war, wenn es ſich um l kererkeg Ausländer handelte.Sein achprofeſſor war von n oktorarbeit entzückt. Er hatte
es ſich Mühe genug koſten laſſen; er hatte Tauſende von Heringen
vernichtet (wenn auch nicht auf dem Wege, den t Studenten, be
ſonders im verkaterten Zuſtande, gegen dieſen ebenſo harmloſen wie
nahrhaften Meeresbewohner einzuſchlagen pflegen) und aus ihren
Gehörſteinen ihr Alter und ihre Reiſe für ihren wichtigſten Daſeins
zweck, für ihre Vermehrung, bewieſen. Und dieſe Beweiſe ſtützten
einen Lieblingslehrſaßz des obengenannten Hochſchullehrers, dem
ſelbiger ſeine einträgliche Stellung als Ordinarius verdankte.

Aber nun wollten es die e t riften des preußiſchen
Staates, daß jeder Doktorand der Philoſophiſchen Fakultät nicht nur
in ſeinen Fächern geprüft wurde, ſondern auch in jener Wiſſenſchaft
die man nach altem Brauch e nennt und au Deutſch
merkwürdigerweiſe als Lebensweisheit bezeichnet, obwohl ſie mit dem
Leben ſehr wenig zu ſchaffen hat.

Und dieſe „Lebensweisheit“ deutſcher Abkunft war James Travis
Jackſons Stärke nicht. Wien er auch hierbei Glück. Der Edle,
der den Lehrſtuhl beſagter Wiſſenſchaft an jener Hochſchule innehatte,
rrte ſich, dem Ausländer zeigen zu können, wie gut ein deutſcher

rofeſſor engliſch ſprechen kann.
„Jeden Tag muß ich ihn e ten aus dem Kolleg“, ſagte

mir James Travis mit leiſem Triumph. „Er liebt zu ſprechen eng
liſch und glaubt, daß er es kann. Es iſt ſchrecklich lang uueilig,Uüuenn er ſpricht u mir über erhabenen Jdealism. Es iſt eine große
Unſinn, unas er gt, und ich glaube nichts davon. Aber ich ſage ihm
immer, daß es iſt uueiſe, gut und ſublime, uuas er mir predigt, und

Altranſtädt.

die Heimakkunde
Vater ferner weit uf der Universitet zu unterhalten nicht vermocht.
Und iſt durch ſonderliche Göttliche Direction uf anſinnen und be
liebung des vornehmen, gelehrten Und Kriegserfahrnen Mannes Herrn
Johann von Dieskau über ein Regimenk Hochdeutſches Kriegsbolcks
zu n zu einem Feldprediger vociret“ worden. Nun er
1635 Nachfolger ſeines verſtorbenen Vaters geworden war, findet er
in „Jungfer Marien, Herrn Magiſter Johann Friedrichs, Pfarrerszu Kahna im S e eheleiblichen le Tochter“ ſeine Lebens

fährtin. „Sein Auskommen“, ſo ſchreibt er von ſich ſelbſt, ſtſchlecht weil er meiſtens von Ackerbau ſich behelfen muß. Doch dankt

er ſeinem lieben Gott für Nahrung und Kleidung Die Welt iſt des
Teufels Herberge, der Wirt iſt überall zu Hauſe. Zwei Gärten
gehören zur Pfarre, „ſehn unvermacht und ſehr wüſte Bäume zu
pflanzen will der hochgelegene ſandichte Boden nicht wohl leiden
Leider gehen die ihm zuſtehenden „Weihnachtsbrote“ ſehr
ſchlecht ein. Für Hochzeitspredigten bekommt der Pfarrer

Taler, „und muß des andern Hochzeittages der Pfarrer eine gute
Brautſuppe, darinnen 8 oder 4 große Stück gut r liegen,
itern Brot, 1, 2 oder 8 Kuchen, 2 oder 8 Braten und I Zöppigen,
große Bulle Bier vom Koche oder Speiſemeiſter holen laſſen
Beichtpfennige werden gegeben, haben faſt den Namen mit der
Tat. Einem ſchlechten Bierſfiedler gibt der Bauer eher 1 Groſchen als
dem Seelſorger 3 Pf. Leichentücher kommen ſelten e zu
nehmen. Doch iſt dem Pfarrer das ſchwarze und dem Schulmeiſter
das weiße gegeben Jn e und Oetzſch iſt je ein Beicht
ſt u hl vorhanden; „zu Großlehna aber, weil die Kirche wüſte,
gebraucht ſich der Pfarrer des alten Stuhles, darinnen die Kirchväter
m geſtanden Die Meßgewänder ſind im Kriege verloren gegangen,
ſo daß ſich der et in den drei Kirchen mit dem Chorhemd be
Ken muß. Die Workte: „Callotor mit ſeinen Untertanen hält den

farrer mit den Seinen noch nicht einem Hunde gleich“ hat Magiſter
Ditzſcher zwar wieder durchſtrichen, doch ſind ſie noch gut zu leſen
und ſollten wohl auch für die Viſitatoren lesbar ſein

chlecht ſteht es um ſeine Studierſtube. „Die andern Gebäude
e die gottloſen Leute mutwillig und vorſätzlich übern Haufen

en. Es kann kein Bauer mit gutem Gewiſſen und Wahrheit ſagen,aß er dieſe 1924 Jahre, als ich Pfarrer geweſen, 19 Groſchen zu

Erhaltung des Pfarrgebäudes gegeben, auch nicht 19 Bund Schobel“
So iſt es gekommen, daß ihm ein Pferd in den Brunnen fiel, weil
trotz flehentlichen Bittens kein Brunnenkaſten gemacht wurde. Acht
alke Schafe ſeynd im Schoppen vom Wolfe zerriſſen,
mitten im Sommer.“

Die Eingepfaxrten ſind mit ihrem Seelſorger im allgemeinen
zufrieden, jedenfalls weit mehr als mit dem Schulmeiſter, der „bei
Hochzeiten und Kindtaufen manchesmal gar zu wilde, welches einem
Schülmeiſter nicht wohl anſtehet und die Jugend dadurch geärgert
wird. Es bezog ſich dieſe Bemerkung auf Andreas Magwitz der zu
Altranſtädt und Großlehna Schulmeiſter war.) Doch ſcheint Magiſter
Ditzſcher ein etwas heftiger Mann geweſen zu ſein. Die Altran-
ſt ädter ſchreiben „Sonſten tractiret der Herr Magiſter die Nacht
barn, wenn ſie etwa von der Gemeinde zu ihme in ein und der
andern notwendigen Verrichtunge abgeſchicket werden, mit Worten ſehr
übel, heißet ſie Diebe und Schelme, darf ſie auch wohl gar ſchlagen.
Eine Unktugend, die von den Viſitatoren freilich ſtark beanſtandet würde.

Nur ein geringer Teil von dem, was das Viſitationsprotokoll über
Altranſtädt und die andern dem Pfarrer unterſtehenden Ortſchaften
ſägt, könnte hier wiedergegeben werden. Namentlich ſind auch ſehr
lehrreich die Mitteilungen über die Schulverhältniſſe, die bei der
Viſitation mit zur Sprache kamen. Jedenfalls enthält aber das
wenige ſchon allerhand Wertvolles an Kulturgeſchichtlichem unſerer

EGtb.Heimat
Verleiher der Stelle. Es war der Beſitzer des Rittergutes zu

daß ich beuundre ihn, wie gut er ergliſc ſpricht. Jch muß tun dieſes,
um zu kommen durch meine Examen bei ihm.“

Und er kam glänzend durch; denn der Hochlehrer der Lebensweis
eit prüfte ihn in der Weiſe daß er begann, ſeinem Schüler auf eng
iſch von der erhabenen Philoſophie und dem Jdealismus vorzu

ſchwärmen und am Ende vor lauter Schönrednerei das Fragen und
Examinieren ganz vergaß.

Aber nach beſtandener Prüfung türmte ſich eine neue n
keit auf. Noch immer war es Brauch an Preußens hohen Schulen,

daß der Prüfling e dem Examen noch eine Disputation über drei
von ihm ehe wo ſg ehauptungen beſtehen mußte. Es ging natür
lich nicht mehr ſo ſcharf zu wie weiland zwiſchen Dr. Eck und Martin
Luther es war längſt eine leere Formel Feworden, die in wenigen
Minuten erfüllt zu werden e te. Drei Theſen hatten wir auchen aufgeſtellt die eine bezog ich auf die Gehörſteine des Kabeljaues

je andere auf die Jungfernzeugung einer Läuſeart und die dritte au
die eder der Bandwürmer. Zwei Opponenten hatte er eben
falls, aber den dritten galt es noch zu wählen Ferien waren mittler-
weile ausgebrochen, und die Studenten waren in der Muſenſtadt
ſelten geworden; abgebrannt, wie ſie meiſtens zu Ende des Semeſters
waren, hatten ſie ſo ſchnell als möglich den heimiſchen Herd der Eltern
aufgeſucht, um die kurrenden Magen mit hölſteiniſchein Schinken und
nahrhaftem Schwarzbrot zu füllen

James Travis irrte wie ein brüllender Löwe umher und ſuchte
in Kiels Gaſſen nach einem Kommilitonen, der beim Disput der
dritte Gegner wäre. Entdeckte er zwiſchen den Tauſenden von Teerehe und blauen Jungens einen Sivihſten, der ihm wie ein Muſen-

ohn auszuſehen ſchien, ſo ſchlug er ihn e n auf die
Schulter und ſprach ihn im Ton von Merry Old England an
„Hilloa, boyl! Jch bin James Travis Jackſon aus Aberythwyth.
Uuollen Sie ſein meine Opponent? Es gibt eine große Doktor
ſmaus mit Suppe, drei uuarme Gänge und viel, viel Wein oder Grog
S uuas Sie uuollen!“ Aber er hatte offenbar noch nicht den ſicheren
Blick für das, was in Deutſchland Akademiker iſt die ſolchermaßen
auf die Schulter ren Landratten waren meiſtens iliſter,
die ihn auf dieſe Anrede mit mehr oder minder en Munde ver
ſtändnislos anſtarrten: Wat will de Kerel vun mi

Endlich aber fanden wir gemeinſam einen verwitterten Philp
logen, deſſen Arbeitsgebiet, wenn ich nicht irre die Lautverſchiebungeninnerhalb gewiſſer hindoſtaniher oder gar hinterindiſcher Dialekte

waren. n, der hoch über der Erde ſchwebte, packten wir an der
einzigen Stelle, wo er ſterblich war ihm wurde ein indiſches Gericht
beim Doktorſchmaus verſprochen; dafür gelobte dieſer Fachmann, die
Theſe über die Abſtammung der Bandwürmer heftig anzugreifen
Natürlich wurden Fragen und Antworten für die Disputation vorher

auswendig gelernt. Und ſo
one der heftige Disput unter

eines
von

tieg denn in ſtreng wiſſenſchaftlichem r
i Dekans der Phil-Fakultät, der

Zeichens Erxforſcher des griechiſchen Altertums war und natürli
den Gehörſteinen des Kabeljaues, von der Abſtammung der Band
würmer und den Jungfern unter den Läuſen ebenſo geringe Ahnungen

e feſtgelegt und zum Teil en
em feierlichen Vorſitz des

hatte wie ſein verwitterter Kollege von der indiſchen Seite. Aber er
nickte doch mit dem Verſtändniſſe eines Augurs hin und wieder zu
einigen beſonders gelehrt und unverſtändlich klingenden Antworten
von James Travis Suueug er verkehrt r r gelernt hatte,
und überreichte ihm ſchließlich die Doktorrolle mit dem beſonderen
Lobe, daß die geiſtesgegenwärtige e e e des eGelehrten für einen Ausländer etwas ganz Außerordentliches ſei.

Nachdem ſo die letzte Schwierigkeit des Examens überwunden
rn re plötzlich der Doktorſchmaus noch eine ungeahnte Ge
ahr herauf. Der verwitterte Sprachforſcher hatte zuviel Curry ge
eſſen das einzige Gericht von indiſchein Geruch, das ſich an der
prottenbank auftreiben ließ und den durch die Schärfe er eugten

Durſt in Strömen von Burgunder gelöſcht. Und nur mit Aufbietung
aller Kräfte konnten wir ihn davon abbringen, daß er dem neu
gebackenen Doktor nicht mit geſchwungener Flaſche den koſtbaren
e e e r n i e aus den Examsnötenmit ſeinem engliſchen Lieblingsſatze begründete und fortwährendwiederholte: Jdealism iſt eine große Unſinn f

e a 2

Sprichwort.
Willſt du dir aber das Beſte tun,
So bleib nicht auf dir ſelber ruhn,
Sondern folg eines Meiſters Sinn
Mit ihm zu irren iſt dir Gewinn

Goethe.
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